410.17 (16 Seiten.) 


 Tefegrapfifche Depeſchen. 


(Spezialdepeigen:Dienft der „Sonntagpoft*) 
Ausland. 


In fiherem Hafen. 


Die nene dentihe Flottenvorlage. — 
Die Regierung hat zwar nod) 
nicht Alles erreicht, aber ‚Fort 
jegung folgt!’— Wie die Kojten 
gededt werden jollen. — Kaifer 
Wilhelm will jid) ald König von 
Prenfen frönen lajjen. — Die 
Bojtbehörden und der „Telepho- 
nograph“.— Unfall einer Sänge: 
rin in Berlin. —Drahtloje Tele 
graphie in Hamburg. — Ber: 
mehrung der Bäder in YBaden- 
Baden. — Bezeidhnende Auslaj- 
fung über den amerifanijch-türki« 
ſchen Streit. — Oeſterreichiſche 
Nachrichten. — Allerlei.' 

Berlin, 28. April. Das Schickſal 


der Flottenvorlage tritt jetzt allmälig | der Kaiferin ausgegangen, welche noch) 


aus der Wolfe der Gerüchte in bejtimm= 
ten Umtriffen hervor. Die Unnahme der 
Borlage erfcheint endlich ficher, obgleich 
nicht bis zum Tüpfelchen auf dem i in 
ber Form, in welcher fie von der Regie- 
zung gemwünfcht wurde. Einftmeilen 
aber nimmt die Regierung, mas jie 
frtegen fan, und wird daher mit den, 
bom Zentrum beantragten und von ber 
Budget = Kommiffion des Reichstages 


angenommenen ompromiß,= Belchlül= | 


fen vorlieb nehmen. Nur die Soziali- 
ften und die Radifal = Deutjchfreifinnis 
gen in der Kommilfion Ätimmten dage= 


gen. 
Diefe Beichlüffe bewilligen die beiben 
verlangten Schlahtichiff = Gefchmaber, 
und obwohl die Vermilligungen für die 
fünf großen und fünf Eleinen Kreuzer- 
boote (für auswärtige Stationen) nicht 
gutgeheißen worden find, ſo war die Er— 
bauung dieſer Schiffe ohnedies nicht vor 
dem Jahre 1006 beabſichtigt, — und die 
Regierung hat ja ſchon wiederholt ge— 
zeigt, daß der Grundſatz „Aufgeſchoben 


iſt nicht aufgehoben“, bei ihr eine große 


Rolle ſpielt! 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
die Regierung die Kreuzerboote-Forde— 
rung, ſowie auch die, nicht vollſtändig 
gutgeheißenen Forderungen für die 
Flotten-Reſerve in der nächſten Flot— 
ten⸗Vorltge wieder aufgreifen wird, — 
ja ſie wird dann wahrſcheinlich in der 
erſteren Beziehung das Doppelte for— 
dern, unter Hinweis auf die ſich beſtän— 
dig ſteigernden Bedürfniſſe. 

Dem vorläufigen Kompromiß-Pro— 
gramm zufolge wird die Effektioſtärke 
der deutſchen Flotte aus 2 Flaggen— 
Ichiffen, vier Gejchwadern von je acht 
Schladtjhiffen, acht großen und 24 
tleineren Sreugerbooten bejtehen, und 
das Sejchwader für den auswärtigen 
Dienjt aus 3 großen und 10 fleinen 


4 Schladhtichiffe, 3 große und 4 Kleine 
Kreuzerboote umfaſſen. 

Uebrigens war die Veröffentlichung 
der Kommiſſions-Beſchlüſſe für Viele, 
welche in dem feſten Glauben gelebt 
hatten, eine vollkommene und bedin— 
gungsloſe Einigung zwiſchen der Re— 
gierung und dem Zentrum ſei ſchon 
längſt erzielt, eine große Ueberrafch— 
ung. Die letzten Tage haben auf's Neue 
gezeigt, ein wie ſchwer berechenbarer 
Faktor die Zentrumspartei, und wie 
vielen Schwankungen er unterworfen iſt. 

Zu der Debatte im Budgets-Aus— 
ſchuß iſt noch nachzutragen: Der Zen— 
trums⸗Abgeordnete Müller von Fulda 
erklärte, ſeine Fraktion werde für die 


men, weil der franzöſiſche Handelsmi— 
niſter Milleraud, ein Soziauiſt, für die 


Vermehrung der franzöſiſchen Flotte 


eingetreten ſei. Dieſe Bemerkung ſollte 
ein Hieb auf den Sozialiſtenführer Be— 
bel ſein. Letzterer erwiderte, ſeiner 
Meinung nach habe Milleraud einen 
großen Fehler gemacht, als er ein Mi— 
niſter-Portefeuille annahm. 

Noch immer bleibt es eine brennende 
Frage, woher das Geld für die 
Koſten der Flottenverſtärkung be— 
ſchafft werden ſoll. Die Konſerdaätiven 
widerſetzen ſich beharrlich der Erb— 
ſchaftsſteuer, die übrigens bereits in 


mente erſolgreich ſind, 








IL Det | vorgefunden. 
Vermehrung der Schlahtihiffe ftim- | 


ihrer Barteipolitif das Wort „unter 
feinen Umftärben“ nicht gerade viel zu 
bebeuten. 

Bei der Reichstags » Debatte über 
das Gefuch des hriftlichen Arbeiterver- 
eins von Bethuen umadhtftündige 
Arbeitszeit für Bergwerfs- und 
Hüttenarbeiter fprach der jozialdemo- 
fratifche Abgeordnete Stolle jeine tief- 
fte Entrüfturg über die fächfifchen Be- 
börden aus und jagte, die Anfchuldi= 
gungen berfelben gegen bie fächlifchen 
Sopzialiften, ven Zwidauer Kohlenftreif 
angeftiftet zu haben, feien ungerecht und 
gemein. Er behauptete ferner, derDre3= 
dener Munizipalrichter, melcher bie 
Boncotter, von der Dresdener Wald- 
ſchloß-Brauerei verurtheilte, ſei ſel— 
ber ein Aktionär jener Brauerei. 

Es wird miigetheilt, daß Kaiſer 
Wilhelm beabſichtige, zu einer, no 
nicht genau bekannten Zeit des näch— 
ſten Jahres ſich als König von 
Preußenkrönen zu laſſen. Die 
Zeremonie ſoll mit großem Glanz in 
Königsberg vor ſich gehen, in der 
Kirche, welche mit dem hiſtoriſch be— 
rühmten alten Schloß in Verbindung 
ſteht, und dort ſollen der Kaiſer und 
die Kaiſerin auch das Abendmahl neh— 
men. Dieſe Krönungs-Idee iſt von 


größere Vorliebe, als ihr Gemahl, da— 
für zu haben ſcheint, der Mittelpunkt 
ſolcher Ereigniſſe zu ſein. 
Kaiſer Wilhelm hat dem Grafen 

Walderſee, dem vielgenannten Feld— 

marſchall, der, wie ſchon kürzlich er— 
wähnt, ſein 50jähriges militäriſches 
Dienſtjubilãum feierte, aus dieſem An— 
laß auch die Infignien des ſchwar— 
zen Adlerordens verliehen. 
Sraf Walderjee war öfters aud als 
foımmenber Reichstanzler genannt wor= 
den; doch jcheint diefe Wahrjcheinlich- 
feit gejchtwunden zu fein. 

Gegenwärtig jtellen die deutfchen 
Poſtbehörden Verſuche mit dem 
Telephonograph an, welchen 
ein Kopenhagener Ingenieur Namens 
Poulſen erfunden hat. Es iſt dies eine 
ſinnreiche Verbindung des Telephons 
mit dem Phonograph; jede Telephon— 
botſchaft wird vom phonographiſchen 
| Apparat felbitjtändig aufgenommen, 
ı und fo fünnen Botjchaften au in 
| Abmwefenheit der betreffenden Berfonen 
| angenommen werden. Auch ijt ein qu= 
| tes Gehör nicht mehr zur Benußung 

des Ielephons unbedingt erforderlich. 
| Wenn die jegigen amtlichen Erperis 
jo wird ber 
neue Apparat zunächjt in Berlin einge= 
führt merben. 

Einen beklagenswerthen 
Unfall erlitt die Sängerin Emilie 
Herzog, melde der Königl. Oper 
dahier attachirt tft. Sie wurde unmit- 
teldar vor ihrer Wohnung von einem 
Zmeiradfahrer Namens Ullmann über: 
fahren und trug eine Gehirn-Erjiüte 
terung davon. Die Sängerin war ges 
tade auf dem Weg nad) der Dper, wo 
Siegfried Waaners „Bärenhäuter” auf 
dem Programm Stand, in welhemStüd 
fie die weibliche Haupt-Rolle Hat. Man 


Be :, omg 2; 
Kreugerbooten. Die Rejerveflotte wird | verjgob‘ bie Eröffnung ber Moafiel 


lung, und nad einem halbflündigen 
Warten jah man fich genöthigt, vor= 
läufig gang darauf zu verzichten; es 
wurde dafür „Mignon“ gegeben. 

sn Hamburg hat Graf Zichys Dper 
„Meifter Roland“ bei der Erft- 
aufführung einen bedeutenden Erfolg 
erzielt, obwohl viele Kritifer derfelben 
allen befonderen fünftleriichen Werth 
abfprechen. 

Eine Liebe3- Tragödie 
wird ebenfalls aus Hamburg gemeldet. 
Sn einem dortigen Hotel murde ein 
Liebespärchen aus Berlin, nämlich der 
verheirathete Iheodor Gutmann und 
eine Yrauensperfon Namens Fahr: 
mann, jchon jalt völlig an Gas erjtict 
Gutmann fonnte nicht 
mehr geretiet werden. 

Der „Berliner Börfen = Kourier“ 
jagt in einem Wrtifel über den tür- 
kiſch-amerikaniſchen Streit, 
wegen der mehrerwähnten Schadener— 
ſatz-Forderung für das Eigenthum 


amerikaniſcher Miſſionäre, die Yankees 


| 
| 


| 


juchten jegt allenthalben Streit und 
feien fogar den europäifchen Mächten 
in den Weg getreten. „Natürlich“, fügt 
das Blatt Hinzu, „können fie fich ihre 
Gegner aussuchen, und fie haben bis 
jet mit großer Sorgfalt immer den 
Ihmwächiten Feind gewählt, den fie fin- 
ben fonnten, und befonders Nationen 
mit magerem Kredit, welche gar nicht 


mehreren deutjchen Einzeljtaaten von ı imftande waren, einen wirkffamen Wi- 


Staatömwegen befteht. Man glaubt, 
daß die Zentrumspartei jchließlich ihre 


laffen werde. Die Regierung erivartet, 
den Erklärungen von Dr. dv. Ihielmann 
zufolge, von der neuen Stempelfteuer 
eine@innahme von 40 Millionen Mark. 
Die Zentrumsparteiler dringen auf die 
Erhöhung der Stempelgebühren für 
Werthpapiere umd Lotteriezettel und 
‚auf neue Stempeljteuern für Berg- 
werks⸗Anſprüche, Schiffs-Frachtbriefe, 
Paſſagier-Billette, ferner auf Erhöh— 
ung der Champagner⸗Steuer und der 
Zölle auf Champagner, Spirituojen, 
Higarren und Zigaretten. 

Eine Borlage für Champagner- und 


fol im Herbit eingebracht werden, und 
die Regierung till die Erhöhung der 
Spirituofen-, Zigarren= und Zigarret- 
tenfteuer von Jahr zu Jahr den Flot- 
tenbebürfniffen anpaffen. 

Unter. keinen Umftänden wollen bie 
Zentrumsleuie auf die Kontrahirung 


neuen Schuld wegen ber Yylotien: 
eingehen, rec dat I Inu 


| deritand zu leijten. 


Es könnte indeß 


mspartei ſo eines Tages geſchehen, daß die VerVer. 
Forderungen in dieſer Hinſicht fallen Staaten ſich einem mächtigen Gegner 


| 


Saccharin⸗ (Zuderftoffe-) Beiteuerung 


gegenüber jehen würden! Die Ainerifa- 
ner haben noch immer nicht die Früchte 
ihres Sieges über Spanien verbaut; fie 
tbäten gut, fi) einen Augenblick zu be= 
denfen und fich zu fragen, welchen Bor- 
theil fie infleinafien gewinnen können.“ 

Man munfelt bier auch davon, daß 


der amerikanische Botfchafter bei der’ 


türfifchen Regierung, Dsfar Straus, 
ber jeinerzeit hochbeliebte Verfönlichkeit 
in Konftantinopel war, die Gunft bes 
Sultans plöglich verloren habe, nadh- 
dem er vom türfifchen Botjchafter in 
Waihington befhuldigt worden fei, fei- 
ne Stellung zur Bejtehung türfifcher 
Beamten im Intereffe der Kolonien für 
Slaubensgenofien in Paläftina und 
Sprien zu mißbraudhen. 

Aus Baden-Baden, ber berühmten 
Bäderſtadt, wird gemeldet, daß die 
Stadtbehörden Weiſung gegeben hät⸗ 
ten, noch an 
Brunnen zu b 


| 


| 


mehreren Buntien neue 


Chicago, Sonntag, den 29. April 1900. 


Thermen-Waffers noch bedeutend zu er= 
höhen. rn der legten Zeit ift der Beſuch 
jener Bäder gewaltig geftiegen. 

Sn Hamburg hat fich eine Gefell- 
Ihaft für prabtlofe Telegra-= 
p bie mit einem Kapital von 2 Mil- 
lionen Mark regiftriren Iaffen, unter 
dem Namen „Brauns Telegraphie-Ge- 
jenfchaft“. Diefelbe fteht mit der be= 
fannten Eleftrizität3-Gefelfchaft von 
Schudert & Co. in Nürnberg, melche 
auh auf der Chicagoer Weltausftel- 
lung vertreten mar, in Verbindung. 
Profeffor Braun, melcher der neuen 
Gefelfchaft jeinen Namen gegeben hat 
(er ift Brofeffor in Straßburg) madt 
Ichon feit leßtem Frühjahr Erperimen= 
te mit drahtlofer Telegraphie zu Kur 
haben, und e3 joll ihm gelungen fein, 
diefe® Syftem noch in mehreren Be- 
ziehungen zu verbeffern und feinen ge- 
Ihäftlichen Werth zu erhöhen. 

Wiener-Yacrichten. 


Die Angabe der Miener „Neuen 
Freien Preſſe“, daß ein frangöfifches 
Spndifat von der griehifchen Negie- 
rung bie Konzeflion zur Errichtung ei= 
ne3 Spielplages A la Monaco auf der 
Snfel Korfu erhalten und zu diefem Be= 
huf die „Billa Achilleion“ angefauft 
habe, welche der Lieblings-Landjit der 
berjiorbenen Kaiferin Elifabeth bon 
Defterreich war und bon ihr an ihre 
zweite Tochter, die Gerzherzogin Vale— 
tie, übermacht wurde, findet in vielen 
Kreifen feinen Glauben. Befonders be= 
zweifelt man, daß die griechifche Res 
gierung, troß ihrer Geldbedürftigfeit, 
die Verwendung Korfus zu einem fol- 
chen Zweck gejtatten würde. 

Südifche Bewohner in allen Theilen 
Defterreichs und Ungarn3 proteftiren 
lebhaft gegen daS Vorgehen des unga= 
riichen Kron-Anmaltes, der, wie, aus 
Budapeft gemeldet wird, bei der Pro- 
zelfirung eines Mädchen unter der Un- 
lage de8 NKindesmordes nicht Die 
Heranziehung irgendmwelheruden zum 
Gefhmworenen - Dienft geftatten wollte, 
weil in zwei früheren derartigen Pro= 
zeifen, in denen Juden die Mehrheit 
des Gejchworenen = Kollegium gebil- 
det hätten, Freifprehung erfolgt fei. 
Auch manche Andere find der Meinung, 
daß der Kron = Anwalt gejeßmwidrig 
gehandelt habe. 


Bon der Weltausftellung. 
Streit über das Rauchen von Zigaretten. 


Paris, 28. April. ZJüngft hatte der 
Generalfommiffär der®eltausjtellung, 
Picard, zwei Männer verhaften laflen, 
meil fie auf den Weltausjtellungs-An- 
lagen Zigarretten geraucht hatten. Der 
Richter Ayme jedoch hat jegt die Ver— 
bafteten freigelprocdhen, und die Ver- 
folgung muß die Koften tragen; es 
wird in dem Wahrfpruch erklärt, daß 
der Generalfommiffär einfah fein 
Recht gehabt Habe, Zigarettenraucher 
verhaften zu laffen, oder Polizei-Be- 
ftimmungen für die Ausftellungs-An= 
lagen zu treffen. Die Angeklagten dro- 
ben jeßt mit einem Prozeß gegenPicard 
wegen ungerechtfertigter Einfperrung. 
Der BariferPolizei- Präfekt wird übri- 
gen eine Ordinanz gegen da Rau- 
chen von Zigaretten innerhalb der 
Weltausftelungs » Gebäude er 
laffen; dies fann als eine weitere Ohr: 
feige für den Generalfommilfär gelten. 

Unter dem Vorſitz des Handelsmini— 
ſters Milleraud hat ſich ein Aus— 
ſchuß gebildet, um hervorragende Per— 
ſönlichkeiten, welche die Ausſtellung 


beſuchen, ſpeziell zu unterhalten und ih— 


nen alle Pariſer Sehenswürdigkeiten 
zu zeigen. Die betreffenden Beſucher 
müſſen in den auswärtigen Botſchaf— 
ter-Aemtern eingetragen ſein. 

Nicht weniger als drei Theater in 
der Midway Plaiſance des Weltaus— 
ſtellungsplatzes paradiren mit der „ein— 
zigen urſprünglichen Fatima.“ Alle 
drei waren heute Abend geöffnet. Noch 
viele andere Theater haben ſich in die— 
ſer Vogelwieſe aufgethan, die ſich 
durch Schattenbäume angenehm aus— 
zeichnet. 

Die elektriſche Bahn, welche durch 
den Ausſtellungsplatz geht, hat heute 
ebenfalls ihren Betrieb aufgenommen. 

Die amerikaniſche Ausſtellungs— 
Sektion im Grand Palace wird am 1. 
Mai eröffnet werden. 


Ende eines Streits, 


Die Wäfcherei-NIngeftellten im Seine-Babel 
fehren zur Arbeit zurück. 

Paris, 29. April. Nach mehrtägiger 
Dauer ift der Streik der Parifer Mä- 
fcherei-Angeftellten, welcher fich na= 
mentlih den Hotels fühlbar machte 
und bie Weltausftellungs-Gäfte mit 
großen Unzuträglichkeiten bedrohte, 
geftern Abend zu Ende gegangen. Die 
Streifer nahmen die Bedingungen des 
MWäfcherei-Syndifates an, melde an- 
fcheinend den Charakter eines Kom- 
promiffes haben. 


Unheil droht in Armenien. 
Es wird eine Wiederholung des Mafjafres 
befürchtet. 

Konftantinopel, 28. April. Die dro- 
bende Haltung der Kurden in Moflul, 
Mefopotamien, verurfacht wieber jehr 
chwere Befürchtungen. Man glaubt, 
daß e3 zu einer Wiederholung der ar= 
menifchen Megeleien tommen fönnte. 


Die Erde wadelt. 

Diesmal in Südiranfreih. 3 

Paris, 28. April. Zu Brotteaux, bei 
Lyon, ift eine Erderſchütterung 


Nichls ausgerichtet! 


Die großen britiichen Verfolgungs- 
Operationen öftli von Vloem- 
fontein anjheinend völlig reful- 
tatölos. — Die Boeren mögen 
ihre Flanfen-Beläjtigungs-Taftif 
nod) oft wiederholen! — Angeblid) 
will Buller dem Lord Roberts 
Beiftand zu bringen juchen. — 
Wenn ihm die Boeren in Natal 
durdhlafjen. — Die Briten in Bos- 
hof fejtgefeilt. — Boeren-Kund- 
gebung in New Nork. 


Beira, Portugiefifh-Dftafrifa, 28. 
April. General Carrington’s britifche 
Gtreitfräfte, welche durch portugieji= 
jches Gebiet marjhiren und in Rho= 
defia operiren jollen, werden rajh in 
das Binnenland befördert. Gieben 
Transportboote mit jolden Truppen 
find angefommen. 

London, 29. April. Der Eindrud, 
welcher vor. einer Woche herrjchte, daß 
nämlich die britifchen Dipifionen unter 
General Rundle und General Cherm— 
fide genügend fein würden, um mit den 
Boeren fertig zu werden, welche ſüdöſt— 
lih von Bloemfontein operirten, und 
daß Robert3 in feiner Weije Durch die 
Bewegungen der Lebteren in feinem, 
oft angekündigten WVormarfch gegen 
Pretoria behindert werben mwürbe, ift 
durch die Ereigniffe der lebten paar 
Tage gründlich bejeitigt worden. 

Denn Roberts jah fich gezwungen, 
reichlih die Hälfte jeiner Streitkräfte 
zu entfenden, um die Boeren an feiner 
rechten Flanke abzufangen zu fuhen— 
und nach den lebten Berichten ift die= 
fer Berfuch endgiltig fehlgefchlagen. 

Eine Depefhe aus Brandfort be— 
fagt, daß der VBoeren = Kommandant 
De Wet mit feinem Transportzug be= 
reits wohlbehalten zuKroonſtad einge— 


troffen iſt, der nördlichen Operations-⸗ 


Baſis der Boeren im Oranje-Freiſtaat. 

Erſchwerend vom britiſchen Stand— 
punkt iſt an dem Entkommen der Boe— 
ren noch, daß ſie unter der Naſe von 
40,000 britiſchen Soldaten (einer etwa 
neunfachen Uebermächt) auch alle ihre 
Wagen in Sicherheit brachten, die mit 
gefammelten Produtten von der reichen 
Getreide - Region um Demetsdorp 
mohlgefüllt waren. ’ Hätte irgend ein 
anderer britifcher General, al® Lord 
Roberts, das Dberfommando in 
Bloemfontein, jo würden fi gewiß 
laute Klagen über die Situation im 
Dranje = reiftaat erheben. 

Angefihts des Umftandes, daß bie 
Boeren ihre jüngften Beläſtigungs— 
Operationen an der ganzen Linie des 
britifehen Vorrüdens am Baalfluß 
entlang immer auf’3 Neue wiederholen 
fönnten, glauben Viele, daß der nächjte 
wichtige Schritt der Briten in einem 
Verfuch des General3 Buller beftehen 
werde, die Drafensberg-Höhen zu er= 
ftürmen, damit er durch die dortigen 
Päfle hindurch kommen und Roberts 
Beiltand leiften fünne. Wenn eine Jol- 
he Bewegung mit Erfolg ausgeführt 
würde, jo mären die Boeren an ber 
Robert3’fchen Flanke felber in ihrem 
Rüden bedroht. 

Einer britifchen Depefche aus Lady 
fmith unter'm Geftrigen (Samftag) 
zufolge hält nur eine feine Boeren— 
Streitmacht den Tintwas-Paß dur 
die Drafenäberge bejeßt, obgleich auch 
einige Hundert Voeren den Ban Ree- 
nens und den Dlivierd Nef-Paß be— 
wachen. Die natürliche Paklichkeit der 
Drakensberge für Vertheidigungd- 
zmwede ift aber mohlbefannt, und wenn 
auch die Boeren nur in kleiner Streit- 
macht dort jtehen follten, jo merben 
doc die Schwierigfeiten für eine Er- 
ftürmung enorm fein. 

&3 liegt indeß feine neue Nachricht 
aus Natal vor, meldhe auf eine nahe 
bevorftehende Angriff3-Bemegung beu- 
et. 


Nach den lebten Berichten waren zu 
TIhaba-Nehe im Dranjesfrreiftaat (öft- 
lih von Bloemfontein) über 20,000 
Mann britifcher Truppen fonzentrirt 
und find vielleicht beireit3 mit ben 
Boeren in Fühlung gefommen, die fi 
Dftlich von da befinden und anjchei- 
nend den Rüczug weiterer Boeren-Ub- 
theilungen nad Norden deden jollen. 
Ein Schlag gegen diefe Boeren hätte 
übrigens weiter feinen Werth, alö den 
eines Stoßes gegen einen jchon fal- 
lenden Balten! Er könnte nur noch) zur 
Beichleunigung des Rüdzuges jener 
Boeren-Nahhut dienen. 

E3 ijt noch zu früh, etwas Hinfichtlich 
der Roberts’fchen Pläne für die fom- 


mende Woche vorauszufagen. Er wird 


jedenfalls verfuchen, da3 anfcheinende 
Fiasko feiner öftlichen Operationen 
no in irgend einen Vortheil zu ‚ber= 
wanbeln. 

Die Lage im mweitlichen Kriegstheater 
bietet wenig neue Entwidelungen. Me: 
thuen’3 Streitmadt ift anjcheinend 
noch immer zu Boshof (Jüdöftli bon 
Kimberly) aber ihre Nütlichkeit ift an= 
ſcheinend durch ein ftarfes Boeren= 
kommando in ihrer nächſten Nähe 
arg beeinträchtigt und an Angriffs 
Operationen verhindert. Methuen’s 
Aufenthalt jelbit ift anbefannt. We 
nige glauben, daß er thatjächlich noch 
mit Autorität befleivet jei, und e3 ver- 


‚| lautet, daß General Hunter (Buller’s 
tabö-Chef) welcher zu Ktimberlen ı 


= 
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Es herrſcht die allgemeine Anſicht 
vor, daß Prinz Adolphus von Teck 
nächſtdem in aller Stille nach Eng—⸗ 
land zurückkehren wird. Man kann 
kaum noch daran zweifeln, daß er es 
war, welcher den britiſchen Gepäck⸗ und 
Geſchützzug befehligte, der von den 
Boeren an den Bloemfonteiner Waſſer⸗ 
werken zu Sannas Poſt weggenommen 
wurde. Der Glaube, daß Teck für 
dieſe arge britiſche Schlappe verant⸗ 
wortlich ſei, gleichviel ob infolge von 
Fahrläſſigkeit oder von Feigheit, wird 
noch durch eine Bemerkung des Unter⸗ 
Kriegsſekretärs Wyndham im Unter⸗ 


haus des Parlaments beſtärkt. Der— 


felbe erwiderte auf eine direkte Frage, 
wer den Befehl zu Sannas Poſt ge— 
führt habe: „Ich weiß es nicht, und ich 
halte es nicht für nothwendig, darnach 
zu fragen.“ Der Prinz vonTeck erfreut 
fich, troß feines hohen Ranges, auch 
durchaus nicht des beften Rufes. 4 

Bloemfontein, 27. April. (Qerfpä- 
tet.) Die Mehrheit der fich Zurückzie— 
benben Boeren hat Ladybrand erreicht, 
nachdem fie fich an der Grenze des Bes 
futolandes entlang bewegt hatten. 

Warrenton, Kapland, 28. April, — 
Die Boeren feuerten geftern vereinzelt 
und nöthigten daurch die Briten, fie zu 
bombardiren. Das britifche Artillerie- 
feuer murde vom Luftballon aus gelei= 
tet. Den ganzen Tag bauerte ba3 
Schießen. E3 maren feine Berlufte 
auf britifcher Seite zu verzeichnen. 

Kapftabt, 28. April. Am Einklang 
mit Weifungen, welche vom Kriegs— 
ſchauplatz eingetroffen ſind, iſt Befehl 
gegeben worden, alle Hoſpitäler frei zu 
machen und ſich auf ausgedehnte Ope— 
rationen vorzubereiten. 

Im Haag, 28. April. Wie es heißt, 
hat der holländiſche Miniſter des Aus— 
wärtigen, de Bäufort, die, noch hier 
weilenden Boeren-Delegaten in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß Holland, wie ſtark es 
auch mit der Boeren-Sache ſympathi— 
ſire, nicht in der Lage ſei, unter den 
Mächten den erſten Anſtoß zu einer 
Intervention behufs Einſtellung der 
Feindſeligkeiten in Südafrika zu ge— 
ben oder auf eigeneHand einzuſchreiten. 

London, 29. April. Eine Depeſche 
an die Exchange Telegraph Co. von 
Thaba Nebe, unter'm 27. April, meldet: 
„Frenchs britiſche Diviſion, gefolgt 
von derjenigen Rundles, iſt hier einge— 
troffen. Es wird berichtet, daß Boeren 
10 Meilen öſtlich von hier lagerten. 
Eine berittene britiſche Streitmacht iſt 
aufgebrochen, um ihren genauen Auf— 
enthalt ausfindig zu machen, 

Wien, 29. April. Die „Reichgmwehr“ 
ſagt, Kaiſer Franz Joſef werde bei ſei— 
nem demnächſtigen Beſuch in Berlin 
gemeinſame Intervention im ſüdafri— 
kaniſchen Krieg vorſchlagen. Die 
„Deutſche Zeitung“ indeß hält eine 
Vermittlung in Europa für ausſichts— 
los und ſagt, die Ver. Staaten ſeien 
die einzige Macht, welche interveniren 
könne. 

New York, 28. April. Das New 
Yorker Komite zur Unterſtützung der 
ſüdafrikaniſchen Republiken hat eine 
Zuſchrift von Webſter Davis erhalten, 
welcher kürzlich das Amt eines Hilfs— 
ſekretärs des Innern niederlegte, als 
Proteſt gegen die Haltung der Me— 
Kinley'ſchen Adminiſtration gegenüber 
den Boeren. Herr Davis theilt in die— 
ſem Schreiben mit, daß er am 3. Mai 
in New York über „Die Rechte der 
Boeren und der wahre Beweggrund des 
britiſchen Raubkrieges in Südafrika“ 
ſprechen werde. Die Verſammlung 
verſpricht ein großartiger Erfolg zu 
werden. 

Die Vereinigten Deutſchen Geſang— 
vereine haben ſich erboten, einen Chor 
von 1000 Stimen zu ſtellen, um die 
National-Hymne der Boeren zum 
Vortrag zu bringen. Auch werden 
ſämmtliche Arbeite- und Gewerk— 
ſchafts-Organiſationen erſucht werden, 
ſich an der Verſammlung zu betheiligen. 

New Xork, 28. April. Henry White, 
Erfter Sefretär der amerikanischen 
Botichaft in Kondon, ift heute mit dem 
Dampfer „St. Zouis“ hier eingetrof- 
fen. Es mar das Gerücht verbreitet 
gewefen, er jei vom Präfidenten zus 
rüdberufen worden, um ihn perfönlich 
über die Stimmung zu informiren, 
melche in England betreff3 einer et= 
mwaigen Intervention der Ver. Staaten 
im füdafrifanifchen Krieg herrjche. 
White ſtellt dDiefes Gerücht entfchieden 
in Abrede, desgleichen dasGerücht, daß 
er für den Botſchafter-Poſten be— 
ſtimmt ſei, und der bisherige Botſchaf⸗ 
ter Choate der Nachfolger von Hay 
als Staatsfefretär werden folle. 

— ——— — 


Inland. 


Zum Kentuckner Streit. 

Waſhington, D. C. 28. April. W. 
©. Taylor, der republikaniſche Gouver⸗ 
neur von Kentuckh, iſt heute Nachmit⸗ 
tag, nachdem er noch eine Beſprechung 
mit dem Präſidenten MeKinley gehabt 
hatte, von hier abgereiſt, anſcheinend 
nach ſeinem Heim in der Kentuckyer 
Staatshauptſtadt Frankfort. Jeden⸗ 
falls hat er ſeine Poſtſachen dorthin be— 
ſtellt 


Vor ſeiner Abreiſe erklärte er, er ſei 
darauf gefaßt, verhaftet zu werden, ſo⸗ 
wie er den Kentudyer Boden erreiche. 
Bekanntlich wird auch er von denGrof- 
zn — ee mit ber 

morbung Go au gehabt 


zu 
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Rislihe Angelegenheiten. 
Die füdafrifanifche und die Philippinenfrage 

im Bundesfenat. 

Wafhington, D. E., 28. April. Pet: 
tigrem bon Süb-Dakota brachte heute 
im Senat feine, jchon lange jchwebende 
Refolution, melde Sympathie für bie 
Boeren in ihrem Unabhängigfeits- 
fampfe gegen England ausfpricht, auf’3 
Zapet. Der Adminiftrations = Repu- 
blifaner Lodge von Maflachufett3 be= 
antragte prompt die Verweifung der 
Refolution an den Ausfhuß für aus- 
mwärtige Beziehungen. Aber ein Botum 
über die Refolution ergab die That- 
fadhe, daß feine beſchlußfähige Mit— 
gliederzahl zugegen war, und der Se- 
nat vertagte fich, ohne die Frage einer 
Erledigung näher gebracht zu haben. 
Sämmtliche anmwefendenSenatoren, mit 
Ausnahme von Bettigrew, Allen, Ber: 
ty, Chandler, Codrell, Culberjon, Heit- 
feld, Ramlans, Zeller, Zurner und Veit, 
ftimmten für die Vermweifung der Vor 
lage an den Augzfhuß. Jones von Ur= 
fanfa3 war gegen den Antrag abge= 

art 


tt. 

(Betanntlich Hatte auch Mafon von 
Slinois eine Boeren-Sympathierefo= 
lution eingebracht, aber wegen zu lan 
ger Nicht-Erledigung wieder unter 
Proteft zurüdgezogen.) 

Pettigrems Philippinen-Refolution, 
welche gejtern eingebracht und damals 
beanjtandet worden war, wurde heute 
ohne Widerftand angenommen. Die 
Refolution lautet: 

„Beichloffen, daß ber Präfident hier- 
durch erfucht werde, wenn e3 mit den 
öffentlichen Anterefjen verträglich ift, 
den Senat in Kenntniß zu jegen, ob 
General Torres, einer der Offiziere der 
Philippiner = Urmee, am 5. Februar 
1899, am Tag nad) Beginn des Kam: 
pfe3 zmifchen den amerifanifchen und 
ven Filipino-Streitfräften, mit einer 
Maffenftilftands- Flagge zu General 
Dtis fam und ihm mittheilte, daß 
Aguinaldo erklärte, der Kampf habe 
zufällig begonnen und fei nit bon 
ihm autorifirt worden, und daß Aquis 
naldo ihn zum Einhalt gebracht zu 
jeden münfjche und behufs Beendigung 
ber Yzeindfeligfeiten die Errichtung ei> 
ner neutralen Zone ziwifchen ben bei- 
derjeitigen Armeen vorſchlage, bon ei- 
ner Breite, melche dem General Dtis 
genehm fein würde, jodaß feine mei- 
tere Gefahr eines Konflittes zmifchen 
ben beiden Armeen vorhanden wäre, — 
und ob General Dtis ermwiderte, ber 
Kampf habe begonnen und müſſe bis 
zum grimmen Ende forigefeßt werben. 

War General Dtis vom Kriegäfes 
fretär angemiefen, eine foldhe Antwort 
zu geben? Hat General Dtis am 9. 
Februar dem Kriegsſekretär telegra— 


phirt: „Aguinaldo ſucht jetzt um Ein—. 


ſtellung der Feindſeligkeiten und eine 
Konferenz nach. Habe es abgelehnt, ihm 
zu antworten!“ 

Und hat General Otis nachher ge— 
antwortet? Wurde er vom Kriegsſekre— 
tär dazu angewieſen, und was für eine 
Antwort, wenn irgend eine, gab er oder 
der Kriegsſekretär auf das Geſuch um 
Einſtellung des Kampfes? 

Der Präſident wird ferner erſucht, 
den Senat in Kenntniß zu ſetzen, ob die 
Flagge der Philippinen-Republik je— 
mals vom Admiral Dewey oder irgend 
einem ſeiner Schiffe zu irgend einer 
Zeit ſeit dem 1. Mai 1888 ſalutirt 
wurde. Hat Admiral Dewey auf das 
Erſuchen Aguinaldos oder irgend eines 
der Offiziere derſelben die Schiffe 
„Concord“ und „Raleigh“ nach der 
Subig-Bai geſandt, um Aquinaldos 
Streitkräften in der Gefangennahme 
ber ſpaniſchen Garniſon daſelbſt beizu— 
ſtehen? Haben ſeine Schiffe bei der Ge— 
fangennahme der ſpaniſchen Garniſon 
Beiſtand geleiſtet und nach der Kapitu— 
lation derſelben jene Gefangenen der 
Philippinen-Streitmacht übergeben?“ 


Baſeball⸗Rachrichten. 


Mehrere überwältigende Siege und Nieder— 
lagen. 


New York, 28. April. Die Boftoner 
erichienen heute Nachmittag zum erften 
Male im Bafeball = Park drüben in 
Brooklyn und wurden glänzend ge- 
Ichlagen. Sie gewannen nur 1 Spiel, 
die Brooflyner 10. 

Philadelphia, 28. April. Bei dem 
heutigen Bafeball = Spiele zmifchen 
ben Philadelphiern und den Nem Yor- 
fern gewannen die Philadelphier 19 
Spiele, die New Yorker nur eines! 

Cleveland, 28. April. Das heutige 
MWett-Bajeballfpiel zwifchen den Eleve- 
landern und den Jndianapolifern war 
fehr aufregend, und das Refultat war 
ein Inappes. Die Clevelander fiegten. 

Pittshurg, 28. April. Im heutigen 
Bajeball-Spiel zmwifchen den Pittsbur- 
gern und den Cincinnatiern trugen bie 
Lebteren mit fnapper Noth die Palme 
davon. 

Muthbmaßlihes Wetter. 
Schöne Derfprehunaen, — aber mit etwas 

Dorbehalt. 

Wafhington, D. E., 28. April. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Jllinois am 
Sonntag und Montag in Ausfict: 

Am Sonntag fhön, ausgenommen 
vielleicht Regenfhauer und fühlere 
Witterung im norbmweitlichen Theil. 

Am Montag fhön. Lebhafte Dit: 
und dann Sübmwinbe, welche jpäter in 
weſtliche umſchlagen. — 





Zwölfter Jahrgang as. 


Airbeiterparade in New Dort, 

Für den Achtftunden-Tag und den foziali 

fhen Wahlzettel. 2 
New York, 28. April. lUngemöh 

li großartig war die Parade, meld 

bon den organifirten Arbeitern Ne 

York3 heute Abend veranftaltet wurd 

E3 waren über 30,000 Mann im Zuge 

darunter auch 2000 junge Frauen, Rt 

glieder der Zigarrenmadher-Gemerk 

Ihaft; ihr Erfcheinen wurbe mit befon 

der3 großem Beifall begrüßt. A 
Die Parade mar eigentlich al 

Monftre-Kundgebung für den ad 

ftündigen Arbeitstag beftimmt, erlangie 

aber zugleich, anfcheinend ohne bejom: 
dere Abjicht, einen ftarf politifchen, une 
zwar national=politifchen, Anftei. 

Denn fie entiwidelte fich zu eineg 
thatfächlihen Freier ber kürzliche 

Vereinigung ber jozialdemofratifchen 

Arbeiterpartei oder Debs’fhhen Yrakz 

tion mit der „Gentral eberaich 

Union“, unter dem offiziellen politik 

Then Namen „United Socialift ars 

ty“. Diefe Partei will das Gewerſche— 

ten-Brinzip zu ihrer Haupt-Plante 
machen. Eugene ®. Debs ift bereit# ald 

Präfidentfchafts-Randidat aufgeftell 

morden, und heute Abenb murbe zuges 

Jtanden, daß Job Harriman von Ealis 

fornien fein Kollege auf bem Wablzete 

tel, als Kandidat für das Vizepräfe 
denten=-Amt; fein merbe. re 

Harriman erklärte heute Abend, ex 
erwarte, unter Vorausfegung gister 

Drganifation, daß diefe Partei im 

nächften November ein ftarfes Volume 

erhalten und fomwohl ven Demokraten, 
wie den Republifanern, viele Stims 
men entziehen werbe. Befonberd er« 
wartet die neue Partei viele beutfche 

Stimmen. J 
Es dauerte lange, bis ſich die Parade 

formiren fonnte, eben megen ihrer ries 

figen Ausdehnung, unb ed war Thom 

beinahe 9 Uhr Abends, als fie fih im 

Bewegung jebte.. Sie erhielt eim 

Dpation um die andere an ben bichiges” 

drängten Straßen, und roibes benga: 

lifches Feuer illuminirte Die ganz 

Marſch-Route. Jede Wrbeiter-Vereiz 

nigung mar in dem Zuge vertreten, unbe 

alle verfucchten, in ber Driginalität dee: 

Iransparente einander zu übertreffen. 

Viele der Transparente enthielten jeher 

beißende Inſchriften. 

Hochfluthen⸗Schaden. 

Anh das Indianerierritorium zum heil‘ 
bedroht. — Jn Süd» und Mittel» Teras 
fieht’s traurig aus, Te 
Dallas, Ter., 28. April. Ein * ille⸗ 

tin aus Denifon meldet: Der&anabia 

River im Jndianerierritorium. Feige 

rafd, und & droht: dem Eifenbahnz 

und fonftigem Cigenthum  fehwerer 

Schaden. Die Bevölkerung iſt eſucat 

denn in Deniſon ſelbſt iſt — ana⸗ 

dian River ſchon um 10 Fuß geſtiegen 
und man fürchtet, vaßrer um 15 Fuß 
mehr jteigt. — 

Dallas, Tex., 29. April. oris 
hat fich die Hochfluthen-Gituatien bei > 
deutend gebeflert, und aus allen Die) 


2 
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| ftriften des Staates, welche In ben Ieh- 


ten drei Tagen von Sturm und Regem 
heimgefucht waren, mwirb jegt Flazes 
Wetter berichtet. Indeß ftehen alle? 


ı Flüffe noch immer fehr hoch, und ein? 


großer Theil des Tieflanbes ift unter 
MWaffer. Der Eifenbahn-Berleht im’ 
füdlichen Theil von Texas ift fogut wie? 
völlig eingeftellt, und e8, werben acht BIS 7 
zehn Tage trodenes Wetter erforberlidh ° 
fein, um bie nöthigen Reparaturen bor=-"7 
zunehmen. Diele Brüden werben tie 
der neugebaut werben müffen. Der Ge- 
fammtfchaden wird auf beei bis fünf? 
Millionen Dollars geichäßt. E 
Mais, Baumtolle, Weizen und ans 7 
dere Ernte-Produfte in ben über 
Ihmwemmten Bezirfen find vollftänbig ” 
ruinirt, und das Neupflanzen wird 
äußerft fchwierig fein. u 
Mit dem füdlichen und bem mittleres 
Theil von Teras befteht noch immer 
fat gar fein Verkehr, da auch Die Zele- 
grapbendrähte nieberliegen. Ma: 
glaubt aber, daß der Menfchenberiufk: 
nicht mehr als 14 Perfonen beitragen = 
werde. Br 
Silfe für Abgebrannte. A 
Reihe Beiträge für die Opfer des canabie 
fhen Riejenfeners. —— 
Dttawa, Ont. (Canada), 29. 
Das Grübeln über die Größe bed Be 
Iuftes, welchen die jüngfte — 
Feuersbrunft hier und in Hull und ber 
Nachbarichaft verurfaht Bat, . mat’ 
jegt energifchen Bemühungen zur‘ 
ftung der dringendften Hilfe fih 
Abgebrannten Plab. E3 muß fürs 
ende obdachlofer Arbeiterfamili 
forgt werben! Dürflig gef 
Frauen und Kinder haben fo af, 
möglich, propiforifche Unterkunft 
halten. Die Regierung berBro! 
Ontario hat $25,000 für die N 
denden bermilligt, die Dominial- 
gierung wird $100,000  beifteı 
und der GStabtrath von Dame 
jelbe Summe. — 
Am Samftag find mehrere 
Zadunaen Lebensmittel aus &x 
eingetroffen. Man erwartet n 
unoffiziele Beiträge van Gel 
Naturalien, auch aus ben ® 
ten und au3 England. 


Etwas Erdbeben, 
Philadelphia, 29. April. Ueb⸗ 
füdlichen Theil von New % 
ben beachbarten Zeil vom 


nien ging. Samftagabend ei 


das nur eiwa ; 


uer 





Edwin 
Sugene Pike, Richter Kohlſaat, Richter 
Kabanagh, J. P 


"bie Wofiht begen, 
e Sranf &. Brandeder für das Amt bes 
* Eountyrathg - Präfiventen zu nomi⸗ 
> ziren. 


e Garler! 


— — 


A 
BT: 
Me. 


J 


ten Plänteleien der repub: 
anijchen Streitkräfte vor 


n müflen die Countys 
"Steuern bezahlt fein, 


E: Allerlei aus Rathhausfreifen. 


Tage noch, und Die Mepus | 
zn * Aſſeſſorsbehörde 


ener von Coot Counth werden durch 
“ Brimärmahl entjchieden haben, ob 
"Barter ober Richter Hanecy ihr 

EN — für bie Gouber- 
I ominntion ij. Die geräujch- 
be „Stumjpreben“ - Kampagne ift 
nlich:zu Exide, und von jet an bis 
n8. Maı werben bie beiderjeitigen 
herfeldheren. nıse noch im Geheimen 
iblen ‚und. ‘Fi gegenfeitig in ben 
Drmwahl - Dij.kitten „auszuftechen” 
öhen.: An der vürgerſchaft macht ſich 
Benthalben das größte “interefie an 
im Ausgang bes: Bemerber-Sontejles 
emeribar; Die Hanı'ch- wie die Carter- 
te find, gleich Wegeszumerfichtlich, 
nd Beide behaupten, eine Majorität 
der Delegaten jeht chen für ſich gewon⸗ 
fen zu haben. Politiker, melde bor- 
eiheilöftei Die Sachlage  zubig und 
emam-ftudirt haben, ertlären, daß ber 
folgreiche Kandidat — mer immer e3 
kin: möge — nur eine winzig Kleine 
Miehtheit: über feinen Gegner haben 
erde, und daß fich das Eygebniß_ bes 
Kampfes: durhaus nieht vorherſehen 


" Belitommt varauf an, wie die Pri- 
Märtwahl in-ber-4., 12. um 32. Ward 

själtt,. da fich.- Hier die Streitkräfte 

silich- gleich fliehen und die „Ma- 
eine,” wie auch die Befürworter Ricj- 
fer Carter die verzmweifeltiten Ans 
Äbtengungen machen, ben Chieg zu -er= 


IR 
* = * 


" Mnter den: Aufpizien des Urnsjchufles 
ber. Gefchäftzleuie fand geftern Abend 
in der Zentral-Mufithalle eirie gut be- 
Fuchte Wahlderfammlung zu. Ounften 
ber Gouberneurs⸗Kandidatux Richter 
anechs ſtatt. Ex-Mayor John A. 
Mode führte den Vorfi in derjelben, 
db’ Anfprachen: hielten Pfarrer PB. ©. 

on, WB: %. Calhoun, Julius Stern, 

@.. 9: Morris und der Gouperneurd- 
Ynmwärter jelber. Als Vize-Präfiden- 
ten: hatten auf der Bühne unter Ande- 


"ren Plat genommen: E. 2. Hutdin- 
Fon, Richter Horton, D. 9. Burnham, 


Charles Connfelman, Richter Tuthil, 
B Walter, Michael Cudahy, 
. Barrett, Thos. Bates, 
©: &. High, Jofeph Babenod, 3. ©. 
Logan, D. A. Moulton, Francis Lad- 


ner, %. 9. Strong, ®. 9. Harper, 9. 


E. Staver, W. A. Holabird, Adolph 
hart, Orfon Smith, M. D. Wells, 
ofephBeifeld, E. X. Cummings, John 


Hans, €. DV. Mar und D. 3. 


Erilly. 
„Die Rathyaus-Demotraten follen 
Stadt⸗Kollektor 


Wie verlautet, iſt F. M. Lowes, der 


dieſer Tage dem Richter Carter einen 
Wagebrief geſchrieben hat, in das 
Sager Yates übergegangen, und will 
" jept angeblich verfuchen, diefem in der 


26. Ward einige Delegaten zuzufüh- 


"zen. Lomwes ift verfehnupft darüber, 
" bah Er-Sheriff Peafe von den Carter- 


" Seiten al3 Bundesgenofje angenommen 
werben ilt. 
"Der „Northtiveftern Hebrem Republi= 


can Elub” wird heute Nachmittag in 
- feinem Hauptquartier, Nr. 888 Mil: 


 mwäutee Ave., eine Spezial:Berfamm- 


lang abhalten, in welcher die Mitglieber 


"unter Anderem dringend erjucht mer- 


Ben follen, fi Mann für Mann an der 
"republitaniichen Primärwahl zu bethei- 
J ligen. 
it der 


a u. E. Findling 
wäfivdent des Klubs. 


Mofes Sabath, feit langen Jahren 


ein Anwohner der 24. Ward, und von 
> jeher-ein thätiger, überzeugungstreuer 


— bewirbt ſich um die Partei- 
 Nomination für das Amt eines County⸗ 
- Rommiffärs. 


Bei der diedmaligen Herbftwahl find 


Fin Coof County 45 Mitglieder des 


Staats-Abgeorbnieienhaufes, jomwie drei 


’ Staat3-Senatoren zu erfüren, unb da 


E e8 Bon Kandidaten förmlich „wim— 


zielt”, To ift die Situation vorerft noch 


| ſehr verſchwommen“ und unbeſtimmt. 


* Die 


farbigen Haneey⸗Republikaner 
werden morgen Abend in der Zentral⸗ 


e alle, an Wabajh Ave. und 22. Str, 


eilt Wahlverfanmlung abhalten, für 


imeldhe als Redner die Pfarrer Ranfom 
Karey, Major Budner, Hale ©, 
%, Com. H. Morris und ©. 8. 
ans Dorgemerli jind. Richter 


h; 
$ 
e 


J 


—— 


| 
J 
| 


eine rache zu halien. 


aten der Weſtſeite befürwor⸗ 


bie Aufftellung Daniel Donohues 
e dad Amt des Staatsanmwalts, und 
Delegaten ber 12. Warb zur 
ig = Konvention follen bereits 
ihn gemonnen fein. 
er 
„Municipal BVoter’ League” 
stern ihren Jahresbericht aus- 
‚welcher die Erfolge der Thä— 
merfiga-natürlich in rofigftem 
‚Barftellt. Bekanntlich fieht die 
B,* ihreHanptaufgabedarin, die 
siger und ehrenhafter Alder⸗ 
hzufeben, und der jüngfthin 
bien Stabtrathöwahl ift denn 
‚Hauptiheil des Yahresberichts 
t, ohne baß inbeflen ſonderlich 
debrad Der tepubli- 


en eZ 
* Rt * 


Whorter. bon Nr. 38844 


aie S 
die Lizeis entzogen worden, da er in 
Verbindung mit ſeiner Wirihſ 
Spielhölle Betrieben haben ſoll. 

Vor Richter Tuley werden am näch⸗ 
ften Mittwoch die Verhandlungen in 
dem Duo Wazrranto-'Berfahren begin- 
nen, welches bie Zivil dienſt⸗-Reformliga 


peftoren Kalas, Hrirtnett"und Heidel- 
meier, fomwie des Hilfs-Polizeichefs 
Piacel, anhängig gemadt bat. 
Unter den Firmen, bie gejtern ber 
eine Einſchätzung 
ihres bemeglichen. Cigenihums unter- 
breitet haben, befinden fi) die „M. €. 


dee bie Beftätigung ber. Bolizei-In- 


Bullock Manufacturing Company“, 


von Nr. 1170 Wet Late Straße, mit 
865,117 (etztes Jahr 877,778); 2. 
D. Slaughter & Co., von La Salle 
und Wafhington Etraße, mit $100,- 
000 (Tegtes Yahr F1LO0,000, bon ber 
Revifionshehörbe auf $Z17,000 „berich- 
tigt“); die „Piano ad Organ Supply 
Eomp.”, von Nr. 93 Racine Abenue, 
mit $64,209 (letes Jahr $64,032); 
E. U. Welt, von Nr. 466 Adams Str., 
mit $58,801 (leßtes Iahr $113,210); 
U. H. Revell & Eo., Ydabafh Ae. und 
Adams Str, $1883,31)0 (lebte Jahr 
$196,000); Erxerar, Adams & Eo., 
von Nr. 11—13 Fıfth Ane., mit $277,- 
750 (tete Jahr $2'61,900, und bie 
„Lint Belt Machinery Company“, 
Stewart Ape. und 39. Str., mit $224,- 
612 (lebte Kahr $213,254). 

Morgen ift ber legte Tag zur Be- 
zablung der County-Steuern, und mer 
dann ferne Pflicht noch nicht erfüllt Hat, 
mwıB das übliche Delinquenten-Straf- 
getb entrichten, melches au3 einem Zu- 
fhhrg von 1 Prozent auf ben betreffen- 
den Steuerbetrag befteht. Die Kaffe 
des County-Schatmeifterd mwirb mor» 
gen von 8 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachnnittags geöffnet fein. 

Die AUngeftellten in den County-n- 
ftituten zu Dumning erhielten geftern 
ihre Gehälter für den Monat April 
ausgezahlt. DVorfteher Lange mirb 
morgen vor dem Countyrath nochmals 
für einen Anbau an das Irrenaſyl 
plaidiren, welch' Letzteres ſchon ſeit 
einiger Zeit derart überfüllt iſt, daß 
zahlreiche Inſaſſen auf den Fußböden 
fchlafen müffen. Der geplante Anbau 
erfordert eine PVermilligung vom 
$40,000. 

Um ven TQTauchern Gelegenheit zu 

eben, bei unberminderter Gtrom- 
Änelle die Rammpfähle an der 
Campbell Upe.-Nothhrüde zu entfernen 
und bierdurh „glatte Bahn“ für bie 
DrainagefanaleFahrt am Demey-Tag 
zu Schaffen, wurde gejtern der „Bären- 
falfen“-Damm bei Lodport um einige 
Fuß gehoben. 


Merthlofe Ehed3. 


Unter der Anklage, vielen Geichäftd« 
Yeuten mwerthlofe Ched3 aufgehängt zu 
haben, iſt geſtern ein gewiſſer Iſaac 
Raines von Polizeirichter Martin an 
die Grand Jury verwieſen worden. 
Raines ſoll die Nachgenannten auf 
obige Weife betrogen haben: 

Adolph Schultz, 188 Van Buren 
Str.; Auguſt Groß, 6401 Aſhland 
Ave.; R. D. Fuchs, 195 Madiſon Str.; 
G. Bremer, 240 La Salle Str.; J. J. 
Dickſon, 102 State Str.; Adolph 
Bondy, 234 Fifth Ave.; Grace Holmes, 
69 Dearborn Str.; Harry U. Colpin, 
177 Randolph Str.; The Hub Cloth— 
ing Store, State Str. und Jackſon 
Boul.; John Ceſſna, 831 W.Lake Str.; 
H. L. Stanton, Franklin Str.; H. 
Lewis, 155 State Str.; L. L. Sulz⸗ 
berger, 211 Clinton Str.; Hy. Groth, 
Aurora, Ill, und William Thiele, 
4848 Fifth Avenue. 

Vor demſelben Richter war geſtern 
auch C. O. Charleſton, früheres Mit⸗ 
glied des Staats-Abgeordnetenhauſes 
von Nebraska, angeklagt, werthloſe 
Checks an den Mann gebracht zu ha— 
ben. Als Belaſtungszeugen traten ge— 
gen ihn die folgenden Perſonen auf: 

Otto Miller, 711 W. 79. Str.; A. 
Abrahamſon, 412 Sedgwick Str.; W. 
G. Harris; W. Denslow; Frank 
Speigle, 446 W. Lake Str.; P. A. 
Johnſon, 5457 Wentworth Abe.; An—⸗ 
brem Eridjon, 433 51. Str.; N. Ban 
Haurleden, 14144 Michigan Une. 

Der Angeklagte wurde unter $3000 
Büragfhaft am’3 Kriminalgericht ver: 
wiejen. 


Berlangen Schmerjensgelder. 


m Superior =» Gericht hat die 40s 
jährige Frau Kate yennell gegen den 
No. 203 Dafley Ave. wohnhaften €. 
M. Keith, bei dem fie früher in Mie- 
the mohnte, wegen Ehrenkränkung 
eine auf $5000 lautende Schabenerjah- 
Hage anhängig gemadt. Keith fol in 
einem an die Frau gerichteten Schrei= 
ben derfelben ehrenrührigeDinge nach» 
gejagt haben. 

Ein gewiffer Charles Edmann ver- 
langt von der Sübdfeite-Straßenbahn- 
gejelichaft und der Purington Brid 
Eo. $5000 Schadenerfaß, weil er bei 
einer Kollifion zmifchen einem Stra= 
Benbahnmwagen und einem Fuhrwerk 
der letzteren Geſellſchaft ſchwere Ver—⸗ 
letzungen davongetragen hat. 

— —ñ— —— — — 


* Der Farbige „Dock“ Thornton, 
welcher ſich einen Affen gekauft hatte, 
griff geſtern am 37. Str. Pier den Rr. 
3445 Armour Avbe. wohnhaften Harry 
Tahlor an und verwundete ihn durch 
einen Meſſerſtich. Die anweſenden Fi- 
ſcher vertrieben den Händelſüchtigen, 
aber biefer tehrte bald zurüd und be= 
gann mit Steinen zu werfen. Eine 
junge Dame wurde burch einen Gtein- 
wurf verlegt, worauf bie Hyilcher wü- 
thend auf den yarbigen eindrangen. 
Diefer jprang in feiner Angft in ben 
See und mußte in bem allerbings nicht 
fehr tiefen Wafler verbleiben, bis bie. 


| Die 
paft eine: 


erftidt. Krankheit und&ri ti 3101: atei 
folfe ihn in ben ob gerieben. Habe 
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ie. Stadt Iegt zu Ehren # 
Admirals ihr SeftBleid an., 


Das Programm für morgen und 
Dienftag. 

Morgen alfo wird ber ſchon vor 
vielen Monden fo herzlich nad der 
Gartenftabt eingeladene Admiral ber 
Bundezflotte, der am 1. Mai 1898 uns 
ter dem Donner feiner Gefchüte _fei= 
nen Einzug in die Ruhmeshalle der 
Kriegshelden gehalten, als Gaft ber 
Stadt Hier eintreffen. Chicago legt 
aus diefem Grunde ein Felttleid an. 
Die Handelspaläfte und öffentlichen 
Gebäude, alle die ragenden Hochbauten 
im Herzen ber Stabt werben von ihren 


‚Eigenthümern, Bermwaltern oder Mies 


then in möglichft glänzender, ein- 
brudsnoller und der Gelegenheit ange- 
mefjener Weife gef hmüdt, und das 
Empfangstomite thut fein Beftes, um 
die Popularität des Sieger? bon Ma- 
nila bei ven Maflen ber Bevölterung 
wieder zu heller Lohe anzufachen. 

Die Abneigung, welche fi in ven 
Reihen der organifirten Arbeiterfchaft 

egen die Kundgebungen der Gaft- 
Freundfgaft bemerflih macht, die zu 
Ehren Demey3 geplant werben, find be- 
fanntlich einzig und allein darauf zu= 
rüdzuführen, daß das zuftändige Ko- 
mite des Vorbereitungs-Ausſchuſſes 
die große Tribüne, welche am Jadjon 
Boulevard für die Parade aufgefchla= 
gen werben mußte, vom Kontraftoren- 
bund hat herftellen laffen, weil diefer 
fie al& Gefchent anbot. Mayor 
Harrifon ift über diefe Stellungnahme 
der Gewerkſchaften ſehr ungehalten. 
Er bat geftern an den Baugemerf- 
Thaft3-Rath ein Schreiben gerichtet, 
morin er eindringlich verlangt, daß 
fein Chicagoer fich bei der bebvorftehen- 
den Gelegenheit den DBerpflichtungen 
entziehe, welche die Gaftjreundfchaft 
auferlegt. Da nun die Baugemwerf- 
Tchaften gerade gegenwärtig die Gunſt 
des Mayor3 meit nöthiger gebrauchen, 
als er die ihrige, jo ift e8 fehr mög: 
lich, daß der Brief des Bürgermeifters 
die beabfichtigte Wirkung haben mird. 

Die große Tribüne ift gejtern fer- 
tig geworden, und Baumeifter Richard 
E. Schmidt hat fie einer jehr eingehen- 
ben Prüfung unterzogen. Die Um: 
zäunung des Bauplaßes derBundesre- 
gierung, melde fie ven Bliden der 
Paflanten bislang noch verbirgt, wird 
erjt morgen, oder vielleicht fogar erjt 
am Dienjtag entfernt werden, weil man 
auf den Schuß nicht verzichten zu Dür- 
fen glaubt, welche diefelbe dem Bau 
bor Lebelmollenden verleiht. 

Chef Colleran von der Geheimpo= 
lizei Hat zum Schuß der erwarteten 
Bäjte vor Zajchendieben die erfahren 
ften Leute feines Departements ausge- 
wählt, die alle leiftungsfähigeren Mit- 
glieder der Zunft jchon auf zwanzig 
Schritt Entfernung fennen. ZumDienft 
in der unmittelbaren Nähe des Admi- 
ral3 ind die GSergeanten B. ©. 
D’Eonnell und Frank Farly bejtimmt 
worden. 

dür die erjten beiden FFejttage ijt 
bon dem Vollziehungs-Ausſchuß fol— 
gendes Programm aufgeſtellt worden: 

Montag: Das Vollziehungs— 
Komite und die Mitglieder des Damen— 
Empfangsausſchuſſes fahren um 9 Uhr 
Vormittags dem Zuge des Admirals 
entgegen. 11 Uhr — Ankunft des Ad— 
mirals auf dem Grand Central Bahn— 
hof, Ecke Harriſon Str. und Fifth 
Ave. — 11:15 — Der Admiral und 
ſeine Begleiter werden vom Empfangs—⸗ 
Ausſchuß und von einer aus Kaballerie 
und aus Flotten-Veteranen beſtehen— 
den Eskorte durch Harriſon Straße, 
Franklin Straße, Jackſon Boulevard 
und Michigan Avenue nach dem Audi— 
torium⸗Annex geleitet. Sobald der 
Wagen des Admirals in die Michigan 
Avenue einbiegt, geben die im Hafen 
vor Anker liegenden Zollkutter und 
das Kreuzerboot „Michigan“ mit je 17 


Kanonenſchüſſen den Admirals-Salut 


ab. — 12:30 Frühſtück im Hotel. 2:30. 
Der Admiral empfängt eine Deputa— 
tion hervorragender hieſiger Bürger 
kanadiſcher Abſtammung, die ihn auf— 
fordern wollen, gelegentlich auch einen 
Beſuch in ihrer Heimath zu machen. 
9:00. Der Admiral läßt ſich im Ball—⸗ 
ſaal des „Auditorium“ ſämmtliche 
Mitglieder des Feſtausſchuſſes vorſtel⸗ 
len. 10:00 — Beginn des großen Bal- 
led im „Auditorium“, 

Dienftag: — 11 Uhr Borm. — 
Abmarfch des großen Feſtzuges, wel—⸗ 
hen der Admiral per Kutfche mitma- 
en und dann bon der großen Tribüne 
am Jackſon Boulevard aus Revue paf- 
firen laffen wird. 2:00 Nachm. — 
Srühftüd im Union League Club. 8:00 
Abds. — Abmiral Demen und feine 
Adjutanten werden von Mayor Harri- 
fon im Univerfity Club bemwirthet. Frau 
Demen begibt fich zu einem Diner, mwel- 
ches Frau Caton ihr und den Damen 
des Empfangs-Ausfhuffes zu Ehren 
geben wird. 11:00 Abbs. — Admiral 
Demen und feine Adjutanten befuchen 
in Begleitung des Mayor Harrifon den 
Bal der Flotten-Veteranen in der 
Maffenhalle des Erjten Miliz-Regi- 
ment3. 

Die Hauptnummer des Programmes 
für Mittwoch wird die Infpektion des 
großen Drainage-Grabend duch Ad- 
miral Demwey fein. 


Sehnte ſich nach Grabesruhe. 
— 

Der erſt 32 Jahre alte Schuhmacher 
Bun ng * Nr. 62 Sie⸗ 
gel Str., beging geſtern Nachmitta 
Selbſtmord, indem er das du in feie 
nem Zimmer andrehte und fih dann 
zu Bett legte. Als feine Kofthauswir- 
thin, Frau James Koufate, ihn ſpä⸗ 
ter meden wollte der Lebensmüde 


⸗ 


Ehren des 


1 Suße ber 27. Steafe dem Ä 
Auffüllung einige Meitere Ader Land | 


3 * — 


m Dttober 1898 ftand die „Allinois 
Gentral Railroad Eo,* im 


abzugewinnen, auf bem fie einen Ma- 
[hinen-Schuppen zu errichten beabfich- 
tigte. Gie hatte fon mehr ala 35 
Jahre lang bald bier, bald ba längs 
ihre8 Megerehid am Geeufer ihre 
Güter auf ähnliche Weife vermehrt und 
bermeinte, baß bei ihrem orgehen 
nichts fei, woron irgend Jemand An- 
ob mu ober mit irgend *5 

erechtigung Einſpruch erheben könnte. 
Aber ſie ee a Sm Bublitum 
hatte man lange fon die Anficht ge- 
oonnen, daß bie genannte Eifenbahn- 
Gejellihaft gar zu eigenmädtig mit 
bem Geeufer fehalte und malte, und 
diefe Weberzeugung hatte nachgerabe 
auch Eingang in bie Stabthalle gefun- 
ben, mo man fo viele Jahre Hindurd) 
Thür und Thor bor- ihr verfchloffen. 
© erhielt denn die Polizei Befehl, die 
fragliden Auffülungsarbeiten nicht 
länger zu dulden. Die Eijenbahn- 
Gejellfichaft gab fich aber hiermit nicht 
ohne Weiteres zufrieden. Gie fam bei 
Richter Freeman um einen Einhalts- 
befehl gegen die Stadtverwaltung ein, 
und zeitweilig murbe ihr berfelbe auch 
beroilligt. Nach eingehender Verband» 
lung des alles hob der Richter ben 
Befehl aber wieder auf, wie er auch gar- 
nicht anders fonnte im Hinblid auf eine 
fhon früher erfolgte Entfcheibung bes 
Dber-Bundesgerichtes, daß die Bahn- 
gefellichaft vom Staate linois zwar 
das Megerecht längs des Geeuferd zum 
Geſchenk erhilten habe, nicht aber Das 
uneingefchräntte Eigenthumsreht auf 
die Uferländereien. — Die Rechtöver- 
treter der Bahn legten beim Gtaat3- 
Dbergericht Berufung ein, aber aud) 
diefer Gerichtähof Tonnte nicht umhin, 
ſich dem Erkenntniß des Ober-Bundes⸗ 
gerichtes anzuſchließen. Nun verſuchte 
die „Illinois Central Co.“ noch ein 
Mal ihr Glück bei der letzten Inſtanz in 
Waſhington. Sie hätte klüger gethan, 
die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 
Die „neuen Geſichtspunkte“ nämlich, 
welche von den beiderſeitigen Anwälten 
vor dem Ober-Bundesgericht entwickelt 
wurden, gaben dieſem Gelegenheit, 
ſeine frühere Entſcheidung weſentlich 
zu vervollſtändigen. Jetzt lautete das 
Erkenntniß dahin, daß ſämmtliches 
Uferland, ſoweit es nicht zum Wegerecht 
der Bahn gehört oder in regelrechter 
Form in Privatbeſitz übergegangen iſt, 
als öffentliches Eigenthum zu betrach— 
ten ſei, auch dasjenige, welches dem 
See durch unbefugte Auffüllung abge— 
wonnen worden. 

Dieſe Entſcheidung iſt am 12. März 
erfolgt. Es ſind jedoch bisher ſeitens 
der Stadtverwaltung noch keine 
Schritte gethan worden, um von den 
betreffenden Liegenſchaften im Namen 
der Stadt Beſitz zu ergreifen. Es 
würde zu dieſem Behufe vorerſt eine ge⸗ 
naue Vermeſſung des Ufers vorzuneh— 
men ſein, bon der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes bis zur Staatsgrenze von Indiana. 
Hilfs-Stabtingenieur Wilcor ift mit 
diefer Arbeit fchon vor Wochen beauf- 
tragt morben, ift aber noch nicht dazu 
gelommen, damit zu beginnen. Er habe 
MWichtigeres zu thun, meinte er geftern, 
und miürde por Abaluf von drei oder 
vier Monaten faum Zeit finden, fich 
mit dem Geeufer zu befaffen. — Als 
Stadt-Ingenieur Ericſon von dieſer 
Erklärung ſeines Untergebenen erfuhr, 
wurde er ſehr ungehalten. Herr Wil⸗ 
cox würde eines Anderen belehrt wer⸗ 
den, ſagte er; die Vermeſſung des See— 
ufers dürfe nicht länger warten; wenn 
Herr Wilcor jegt dazu feine Zeit hätte, 
würde fonft Jemand fie beforgen. 

—1-1 —— 


Lebhafter Kugelwechſel. 


Als geſtern Nachmittag der Detek— 
tive Auſtin Woolſey an W. Lake und 
Ann Str. den Farbigen Dave Morris, 
der be3 Einbruch befhuldigt wird, 
feitnehmen wollte, 30g diefer einen Re- 
bolver und feuerte auf den Beamten 
mehrere Schüffe ab. Eine der Kugeln 
traf den Detektive am Knie, was ihn 
jedoch nicht verhinderte, den Farbigen, 
welcher die Flucht ergriffen hatte, zu 
verfolgen. Woolfey fnallte ebenfalls 
lo3 und fandte dem Flüchtigen fünf 
Kugeln nad, ohne ihn zu treffen. 
Schließlich holte er aber den farbigen 
ein und hielt ihn feft, bis ein anderer 
Polizift zur Stelle war. MWoolfey 
wurde dann mittel® Ambulanz nad 
feiner Wohnung gebradit. 

Morris’ Frau hatte bei der Polizei 
Anzeige gemacht, daß ihr Gatte, der 
im Haufe Nr. 243 Campbell Xpvenue 
wohne, Mitglied einer dort haufenden 
Einbrecher-Bande fei. Die Polizei 
beimfte in dbem Haufe fechs Kerle ein 
und fand dabei, muthmaßlich geftohles 
nes, Gut im Werthe von $3500 auf. 


Deffentlih verkauft. 


Sm Bundesgericht wurben geftern bie 
Beitände der infolvdenten Weftern Tele- 
graph Eonftruction Co. öffentlich ver- 
fauft und 3. E. Sapler, Vertreter der 
Winthrop Harbor Land Affociation, 
zum Preife von $24,000 zugefprodhen. 
Die Gläubiger der banterotten Gefell- 
Ihaft werden etwa 50 Prozent ihrer 
Jorberungen erhalten. Die Anlage ber 
Gejellichaft befindet fi No. 250—254 
©. Elinton Straße. 


Jener Teſtfall. 


Bundesrichter Kohlſaat hat geſtetn 
den Schankwirth Pietro Ambroſini, 
weil derſelbe leine Stempelſteuer auf 
ſeinen En our ar hatte, zu 
einer bon $5 verurtheilt, 
Verband der Bra | 
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bießßeriheibigung Ambeofi übernom- | wäre, ber Privatlläger 
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Ein möchmaliger Friedens 
fehlag des Ad. Goldzier 

.. an die Bauunter- 
nehmer. 


Mayor Harrifon tadelt den Starr: 
finn der Rontrattoren. 


Die Grand Jury befaßt fi mit den Streits 
mwirren. 

Alderman Goldzier hat geftern ein 
zweites Schreiben an den Kontrafto- 
tenbund gerichtet, um benfelben be⸗ 
züglich feiner Haltung gegenüber dem 
neueften Vermittlungsanerbieten um- 
zuftimmen. Nachftehend folgt Herrn 
Soldzierd Schreiben im Wortlaut: 

„An ben Kontrattorenbund,— Meine 
Herren: — ch habe Jhr vom 27. di3, 
Mts. datirtes Schreiben empfangen, 
worin Sie ein Zujammenmirten mit 
ber Kommiffion ablehnen, welche vom 
Stabtrath mit der Unterfuchung ber 
berrfehenden Arbeiterwirren betraut 
worden iſt. 

Ich kann dieſe Handlungsweiſe Ih— 
rerſeits nicht als endgiltig annehmen, 
ohne Sie auf die ernſten Folgen auf: 
merkſam zu machen, die Ihre Haltung 
heraufbeſchwören könnte. Sie nehmen 
thatſächlich denſelben Standpunkt ein, 
auf welchen ſich vor einigen Jahren in 
einer ähnlichen Schwierigkeit eine der 
ſtreitenden Parteien ſtellle, den näm— 
lich, daß es nichts zu ſchiedsrichtern 
gebe. Muß ich Sie an die Ernte von 
Blut und Verwüſtung, von Jammer 
und Leid erinnern, welche in Folge 
dieſer Aeußerung heranreifte, und 
daran, wie der gute Ruf und die Ge— 
ſchäfts-Intereſſen Chicagos durch die 
Geſchehniſſe von 1894 geſchädigt 
wurden? 

Ich nehme an, daß die Männer, aus 
denen Ihre Körperſchaft beſteht, zu 
klaren Verſtandes und zu patriotiſch 
find, um die Stadt von Neuem Aus— 
brüchen wie jenen auszufehen, ohne 
borher alle Mittel zur Verhütung der- 
jelben erfchöpft zu haben. Ich fee por- 
aus, daß auch bei Ihrem Streit, mie 
bei allen anderen, Recht und Unrecht 
nicht gänzlich auf nur einer Seite zu 
fuchen find. Wird das zugeftanden, jo 
muß eine Unterfuchung, die vorgenom- 
men wird von Männern, deren lr= 
theilöfraft nicht dDurchLeidenfchaft oder 
Vorurtheil getrübt ift, zurftlärung der 
Lage von Nuten fein. Ich kann Ihnen 
bie Zuficherung geben, daß ich und Die- 
jenigen, welche mit mir verjfuchen, in 
diefem Streit zu vermitteln, dazu fei- 
nen anderen Bemweggrund haben, als 
den, für Chicago wieder die Vorbedin- 
gungen zu fichern, welche Handel und 
Gewerbe zu ihrem Gebeihen brauchen. 

Sie erflären, daß diefe Kommilfion 
feinerlei Vollmachten befite; Sie kön— 
nen ihr alle nöthigen Vollmachten ge— 
ben, indem Sie fich verpflichten, uns 
Ihren Streitfall zur Schlitung vor= 
zulegen. 

Tallz die in Vorfchlag gebrachten 
Unterſuchungsmethoden Ahnen nicht 
genehm find, jo fünnen diejelben ge= 
ändert werben. Wenn Ihnen die Zu— 
fammenfegung der Kommiffion nicht 
zufagen follte — ich bin gewiß, daß je= 
des Mitglied (der Vorfitende einge- 
Ichloffen) bereit fein mürbe, im In— 
terefje der Harmonie zurüdzutreten. 

‘ch appellire noh einmal an Sie 
und bitte Sie, im ntereffe des MWoh- 
le2 unferer Stadt den Standpunft 
aufzugeben, den Sie eingenommen ha= 
ben, damit diefe unjeligen Wirren bei- 
gelegt werben auf eine Weife, die dem 
Denken und yühlen unjeres Zeitalters 
angemeflen ift. 

Mit aller Aufrichtigkeit 
Julius Goldzier.“ 

In Anſchluß an dieſes offene 
Schreiben richtet der Bürgermeiſter 
nochmals einen Aufruf an die Bürger⸗ 
ſchaft. Er verwahrt ich gegen den 
feiner Verwaltung gemachten Vorwurf, 
daß bie Polizei in der gegenwärtigen 
Rage nicht ihre volle Pflicht thue, er- 
Härt aber auch, dab die ftädtifchen 
Sicherheitämächter nicht dazu da feien, 
die Schladhten ber Unternehmer zu 
fchlagen und die außgefperrten Arbeiter 
zu terrorifiren. Er macht auf die große 
Zahl der Verhaftungen aufmerkjam, 
melche in Verbindung mit ben Arbeiter: 
irren borgenommen worden find, und 
erklärt, mehr zu leiften, al3 gejchehe, 
fei er bei der befchränftten Zahl der ihm 
zur Verfügung ftehenden Leute und bei 
der Ausdehnung be3 zu bedenden Ter- 
titoriums nicht imftande. Er lenft bie 
Aufmerffamteit des Bublitums auf die 
fohroff abweifertbe Haltung hin, welche 
ber SKontraltorenbund bisher allen 
Vermittlungs-VBorfchlägen entgegenge- 
fett habe, und jagt, der Kontraftoren= 
bund beftehe auf Auflöfung des Zen- 
tralverbandes der Arbeiter, fei aber 
nicht gemwillt, diefe Forderung einem 
Schiedögericht zu unterbreiten. Der 
Mayor forbert zum Schluß die ruhig 
und gerecht benfenden unter den Bau- 
unternehmern auf, fich nicht mehr mil- 
Ienlo® von ben hitföpfigen Kollegen 
in’3 Schlepptau nehmen zu laflen, jon= 
bern den Vermittelungs-Vorjchlag des 
GStabtrathed anzunehmen und fchied3- 
gerichtlich Arbeit3-Bebingungen feit- 
fegen zu laffen, welche Mikftände, mie 
die, über melche fie Klage führen, für 
die Zufunft befeitigen werben. 

Sm BPolizeigeriht an der Marmell 
Straße murde geftern unter ftarfem 
Andrang von Zujhauern mit ver Ver- 
handlung der Anklage wegen thätlichen 
Angriffs begonnen, welche der Bauun- 
ternehmer John Hancod und deſſen 
Anwalt, James H. Perkinſon, aegen 
George P. Gubbins, den Präfibenten 
ber Mautrer-Union, erhoben haben. Der 
Angellagte jagte aus, daß am 19, 
April, ald er im Yntereffe einiger Mit- 


Der | glieder feiner Union in Die Reviermache 


an ber Maxwell Siraße gefommen 
Ds pe: 


Dör- 


Barke jeineß Gegners gelangt. Darauf 
babe diefer ihm zweimal in’3 Geficht ge= 
re und Perkinfon ei ebenfalls 
auf ihn eingedrungen. Augen> 
zeugen bejtätigten bie Angaben Gub— 
bins’. — Hancock und Perkinſon be- 
haupteten dagegen, Gubbins hätte den 
Erstgenannten angegriffen, morauf 
Hancod fich getwehrt und Perfinfon, 
ala fein Anwalt, ihn vertheidigt habe. 
Die. Verhandlung ift noch nicht zum 
Abichlup gebracht worden. 


Geftern Abend find fünfunbzwanzig | 


Privatwächter al3 Spezial-Poliziften 
bereibigt morden. Diejelben jollen 
fortan den Bauplat ber Weftern Elec- 
tric Eo., bezw. die auf demfelben be- 
Ihäftigten Streifhrecher vor feindlichen 
Angriffen befchirmen. 

Die Großgefchiworenen haben geftern 


Thomas Moran und Dennis, alias | fich zur Zeit ber 
in Antlagezufiand verfeßt, teil diefel- | MWirthichaft befanden. — Infolge feiner 


ben am Freitag den Wagenfabritanten | 


Sherman Moran wegen Mordangriffs 


John Kummer niebergejchlagen haben, 
als diejer mit zivei Kleinen Rädern un- 
ter dem Arm aus der Fabrik der Dtis 


Die Grand Jury wird fich porausficht- 
lich Diefe ganze Woche hindurch mit einer 
Unterfuhung ber Gemaltthätigfeiten 
befaflen, zu denen es in Verbindung 
mit dem Streit bisher gefommen ift. 


Durdgehendes Seipann. 


Ein bon dem Fuhrmann 9. W. Rit- 
ter gelenktes Gelpann fcheute gejtern 
an Hohne Ave. und ging durh. Der 
Polizift Michael Mulvihill von der 
Hinman Gir.-Revierwache fiel den 
Pferden in die Zügel, wurde aber von 
ihnen einen Blod weit fortgejchleift. 
Mulvihill ſtürzte ſchließlich erſchöpft 
nieder, wobei die Räder über ihn hin— 
weg gingen. Die Thiere wurden ſpä— 
ter in einem Holzhof eingefangen. Der 
Poliziſt hat ſchwere, aber nicht lebens— 
gefährliche Verletzungen davongetra— 
gen. Ritter, der ſich auf ſeinem Sitze 
behauptet hatte, kam mit dem bloßen 
Schrecken davon. 

— ñ— 


— — 


Kurz und Neu. 


*Geitern Abend Tchloß die „Schmidt 
Dancing Acadamey”, 601 Wells Str., 
ihre diesjährige Saifon mit einem 
Ball und der Vertheilung von goldenen 
Medaillen an die Damen, Herren und 
Kinder, die fich durch graziöjfes Tan 
zen auszeichneten. Der überaus zahl- 
reiche Befuch diefes Injtitutes ift der 
beite Beweis für bieSorafalt, welche die 
Lehrerin, Frau Minna Schmidt, auf 
ben Unterricht im Tanzen verwendet. 
Das Inititut wird am 3.Oftober feine 
7. Saifon eröffnen. 


‘ — 9 > 
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Anklage 

haben geſtern 

gen den Staats = Abgeordneten und 
Wirthfeaftsbefiher Sohn FO’ Mallen, 
melde? am 23. März in der Wirth- 
Schaft von Lyons & D’Malley, an 
Clarf und Kinzie Str., den Er-Alder- 
man Wm. H. Lyman durch einen Re= 
volverſchuß ſchwer verwundete, eine 
Anklage wegen Mordangriffs erhoben. 
Vor der Grand Jury war als haupt— 
ſächlicher Belaſtungszeuge der Ex-Al⸗ 
derman ſelber erſchienen. Derſelbe be⸗ 
kundete, daß O'Malley, mit dem er vor 


demschanktiſch ſtand, ihm plötzlich einen 


Revolver vor den Leib gehalten und 
dann ſofort abgedrückt habe. Außerdem 
legten Zeugniß ab der Polizeileut— 


nant John Collins, der SergeantCum— 
mings, der Detektive John Broderick 


und mehrere andere Perſonen, welche 
Schießerei in der 


Verwundung hinkt Lyman noch jetzt. 
Außerdem wurde geſtern von der 
Grand Jury gegen John Richard 


Earley, alias S. P. Adams, eine auf 


„. Fälſchung lautende Anklage erhoben. 
—2* a fam, bot welcher Die beis | Garfen fol die Unterfchrift eines hohen 
n Morand auf Steeifpoften jtanben. | Beamtex der Delamware-, Ladawannas 


& Weftern - Eijenbahngefelichaft ge= 


' fälfcht haben, um einen Eijenbahn-Paf 


zu erlangen. 


Aus dem Kriminalgericht. 


Richter Baker veruriheilte gejtern 

den Schlächtergefellen red. 

| Schmidt, welcher von einer Jury des 
ı Mordes Jhuldig befunden worden mar, 
: formell 34 dreißigjähriger Zuchthaus 
 ftrafe. Schmidt hatte im Verlaufe ei- 
ı nes Gtreites einen Koch erjchoffen, der 
ı nur unter dem Namen „Pete” bekannt 
| war. 

| D. M. Harrington, welcher in einer 
| Wirthihaft an Madifon Straße den 
| dort bejchäftigten farbigen Aufwärter 
| Thomas Marfhall dur Revolver: 
| fchüffe jeher verwundet hatte, wurde 
| geftern von Richter Waterman zu 
| neunmonatliher Haft im Arbeitshaus 
| verurtbeilt. 

Sn Richter Watermans Abtheilung 
des Kriminalgerichts wurde gejtern ber 
Wirth Daniel Murpdy fchuldig befun- 
ben, an Irunfenbolde beraujchende Ge= 
tränfe verfauft zu haben. Der Richter 
Kenn ihn zu einer Geldbuße von 

50. 


* Der Schneider George Segerftabt 
ift gejtern in feinerWohnung, Nr.1635 
Tletcher Str., nach längerem Kranten- 
lager deö Todes verblichen. Segerjtabt 
war ein eifriger Anhänger de3 Dr. 
Domwie und hatte jich deshalb nicht un= 
ter ärztliche Behandlung gegeben. Der 
Eoroner wird fih mit dem Falle be- 
Thäftigen müffen. 


Balls Ihr 
krank ſeid 


konſullit Ic. Reinhatdt im Muſonit Temple 


jetzt, wo es Euch nichts koſtet für Medizin 
oder Behandlung, wenn Ihr 
nicht geheilt werdet. 


Shr bezahlt, Falls- 
Ihr geheilt werdet, 


und Ihr bezahlt nichts, wenn Ihr 
nicht geheilt werdet. Dies ift der ehrliche Plan des 
Dr. Reinhardt, des großen Spesialiften im Mafonic 
Temple. 

Seine elektrifh-medizinifhe Behandlung und, Un» 
terfjuhung ift die feinite in der Welt. Hervorragende 
olte Aerzte befragen ihn um feine Meinung in krit’s 
fhen Fällen. 

Gr offerirt Fu Konjultation frei, und fall3 Fuer 
Fall heilbar ift, wird er unter dem „Sarantie-Plan” 
angenommen, das beißt, es Foftet Euch nichts für 
Medizin oder Behandlung, wenn hr nicht geheilt 
werdet. j 

Auswärts Wohnende jollten, wenn möglih, 
wegen der eriten Unterjuhung nad der Stadt fom= 
men. Wenn Ahr nicht voriprehen fönnt, jchreibt an 
Dr. Reinhardt und befchreibt Eure Krankheit mit 
Euren eigenen Worten. 


Taubheit. 


„Dr. Reinhardt flellle 
mein Hehör wieder her.“ 


u %. Yohnnfon, 807 N. ArtefianAive.: „IH made 
dieje öffentlide Yusjage aus dieiem Grunde: Ach 
weiß, es gibt viele Leute, die taub find, aber fie wii: 
fen nicht we fe hingehen follen, um geheilt zu wer: 
den. Ah wußte e8 nicht, bis ih Dr. Reinhardt fand. 
Ah war zwei Yahre auf meinem linien Ohr taub 
und fürzlid wurde mein rechtes Dbr affizirt. Dr. 
Reinhardt bat mein Gehör miederhergeftellt, jo dab 
ih jegt jo gut wie je hören kann.” 


Schwacheliernen 


Dr. Reinhardt ift der Mann, der 
Rervengerrüttung und Schwäche heilt, hervorgerufen 
duch Uchertsetung der Naturgefege, weldhe Bimpel 
im Gefiht umd Hals, Zuden der Augenlider und 
Musleln, Schlafloſigleit, Herztlopfen, Rückenſchmer⸗ 
zen und ein Schmerz und Drücken in den Gliedern 
erzeugen. Leidet Ahr an Schwäche, Schlanfähmung, 
Schwindel, Schmerzen, Zittern? Wenn Abe je ges 
doftort habt auf Eure Nerven und nicht geheilt wur= 
„det, jo ift e8 weil Ihe nit don Dr. Reinhardt bes 
bandelt wurdet. Er heilt jeden Fall. den er übers 
nimmt, und nicht ein Dollar braucht bezahlt zu wer= 
den, wenn he nicht geheilt werdet. Grperimentirt 
niht mit Anderen. E3 it Zeitperihtwendung und 
außerdem verliert Ihre Ener jhmwerverdientes Geld. 


Die X-Strablen 


angewandt, um die 
Krankheit zu finden. 


Brüche 


ſüt immer geheill 
ohne Pperalion. 


Ahr tragt Euer Leben in Eurer Hand, imenn Ihr 
an Bruch leidet — ein Ausgleiten oder ein Yall fan 
plögliden Tod berbeiführen, Wartet nicht, bis Guer 
Bruch eine enorme Größe anninımt, wie es gewöhn⸗ 
lieh in vorgefhrittenem Alter gefhieht. Denn wer it 
mebr zu bemitleiden als eine mit Brud bebaftete 
alte Perfon. Keine Wbhaltung dom Ge: 
ihäft. Spezielle Offerte. Dr. Reinhardt 
garantirt eine SKeilung für 


Lungen. 
„Eine Erkältung verurfadjle 


mein Eungenfeiden.“ 
„Bernadhläjfigt Euren Huften nicht“ 


Ano Jobnjon, 13 Milton Ape., Chicago: „IH hatte 
ein ungenleiden. Ih dachte, e3 wäre die Schiwind- 
fucht. Ih fpudte Schleim aus den Lungen aus. Nads 
mittags jchmiste und fieberte ih. Ich war turzaths 
mig und hatte bedeutende Schmerzen in ber Bruft. 
Dr. Reinhardt beilte mich in zwei Monaten mittelit 
feinee neuen Lungen-Behandlung. Ich bin jetzt jo 
ftart und gefund dab ich hocdherfreut bin.“ 


Jrämpfe geheill. 


63 ift Eure Biliht, wenn Ihr ein Kind habt oder 
einen Freund Tennt, der an Krämpfen leidet, ibn zu 
Dr. Reinhardt zu jhiden, Er hat ein Heilmittel für 
diefe ichlimme Krankheit und beiweift e& einem Je 
dın, der in feiner Office vorfpriht. Wenn Ihe felbr 
en Srämpfen leidet, feid Abe e8 Eurer Familie 
und Freunden fhuldig. Euch turiren zu laffen. Dr. 
Reinhardt kann und wird Eu zu einem mäßigen 
Breif: heilen. 


Auswärts Wohnende 


Leute, mit irgend einer Krankheit behaftet, die micht 
in der Office vorfpreden Tönnen, follten Ah briet: 
ihren Fal beſchrei⸗ 


lich an Dr. Reinhardt wenden, 
ft „Home Treament“ 


ben, und fall3 ihre fall mitte 
geheilt werden fan, wird er angenommen, umd micht 
ein Dollar braucht bezahlt zu werden, wenn Abe 
nicht geheilt werdet. 


Dr.Reinhardt 


Masonic Temple, Chicago, 


Zimmer 705 und 706, 


Eoröäkundend Use Borm. bit 630 Uhr 
[ Menbs Sigi, Dienfas 
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Felle und Vergnägungen. 
Das heutige „Teutonia Männer: 
hor“-Konzert. — Der 14. „Ges 
burtötag“ des T.B. „Garfield“. 
— Salifo-Kränzden der beiden 
Frauenvereine „Fidelia“ und 
„Columbia“. — „Damen und 
Ritter von Amerika“ als Ver—⸗ 


ehrer des deutſchen Liedes. — 


„Dolktor Klaus“ im Sozialen 
Turnverein. — Stiſtungsfeſt des 
„Arbeiter⸗Liederkrauz“. —Son⸗ 
ſtige Vereins-Vergnügungeun. 
Teutonia⸗Männerchor. 


Heute Abend, 29. April, veran— 
ſtaltet der Teutonia-Männerchor in 
Schönhofens Halle, Ecke Milwaukee 
und Aſhland Ave., ein großes Konzert. 
Es iſt eine allgemein bekannte That—⸗ 
ſache, daß dieſer Verein über ganz vor— 
zügliche Kräfte verfügt und unter der 
Leitung ſeines Dirigenten Ehrhorn 
Treffliches leiſtet. Auch die Soliſten, 
— 
nen hat, ſind als gut geſchulte Sänger, 
bezw. Inſtrumentaliſten bekannt, ſo 
daß den Feſtgäſten ein wirklich genuß— 
reicher Abend beborſteht. Dem Publi— 
kum kann der Beſuch des Konzerts, 
dem ein flotter Ball folgen wird, beſtens 
empfohlen werden. Es iſt für die Feier 
das nachſtehende vielverſprechende Pro⸗ 
gramm zuſammengeſtellt worden: 

Erfter Theil, 
1. a) Marid), „Union Forever“ 
b) Dupverture zu „Raymond“ 
(Orcheſter.) 


2. 0) „Herzeleid“, Vollslid ... . . . Jenmann 
b) „Die Thräne“, Chor mit Bariton-Eolo, 


Sconton 
Thomas 


(Zeutonia-Männerchor und Herr Miller.) 

Lied au: „Trompeter von Säffingen“ . Nebler 
(Kornet:Solo: Herr Emil Kopp.) 

. Öhmne aus der Oper „Stravdella” . . . Ylotom 
(Zenor:Solo: Herr Adolf Gill.) 

. „Der Zecher“, Chor mit Bab:Solo ... . Böülle 
(Teutonia: Männerchor.) 
weiter Theil, 

. Dupverture, „Drei Musketiere „ . . . Eilharbt 

(Orchefter.) 

. „Sonntagsfrühe“, Chor mit Bariton-Solo, 

nn 


(Teutonia: Männerhor und Herr Miller.) 
. a) „Romanze“ 8 
b) „Ungariiche Rhapſodie“ 
(Violin-Solo: Herr Bruno Kühn.) 
„Das Grab auf der Haide“, VBariton-Solo, 


9. 9. Miller.) 
ft 


(Herr 
. „Hymne an die Tontunft‘ 


(Teutonia⸗Männerchor.) 
Dirigent: Herr Guſtav Ehrhorn. 
Klavierbegleitung: Herr Eugen Käuffer. 


Garfield⸗Turnverein. 


Der genannte Verein feiert heute 
ſein 14. Stiftungsfeſt, verbunden mit 
Schauturnen und Ball. Wie ein 
deshalb herausgegebenes „Souvenir“ 
beweiſt, das eine Geſchichte des 

Vereins, ſowie in drei Tableaux die 
Bilder der älteſten Mitglieder, des Vor— 
ſtandes und Verwaltungsrathes ent— 
hält, will der Verein dieſes Feſt 
zu einer beſonders glänzenden Af- 
faire machen. Es wird dies in den ge— 
ſchichtlichen Mittheilungen wie folgt 
motivirt: „Jetzt gerade, nachdem 
allerlei Mißgeſchick uns betroffen hatte, 
wollten wir unſern Freunden, und auch 
den Wiberſachern, durch ein friſch— 
fröhliches Lebenszeichen zu erkennen ge— 
ben, daß wir nach wie vor Luſt, Muth 
und Kraft haben, unſere Stellung zu 
behaupten.“ Das Feſt beginnt Nach— 
mittags 3 Uhr in der prachtvoll dekorir⸗ 
ten Halle des Vereins, 675 Larrabee 
Str. Außer den turneriſchen Vorfüh— 
rungen werden dem Publikum Vorträge 
des gemiſchten Chors des U. O. d. E. 
und des Tyroler Männergeſangber— 
eins, ſowie des Carlatan Muſikklubs 
geboten werden. Turner Ernſt Bros 
ſius wird die yeitrebe halten. 


Damenverein „Fidelia“. 


In der MWeitfeite - Turnhalle, No. 
770—776 Weit Chicago Ape., findet 
beute, Anfang 3 Uhr Nachmittags, das 
erſte Kaliko-Kränzchen dieſes blühenden 
Vereins ſtatt. Jede Beſucherin wird 
gebeten, einen Schlips von der Farbe 
ihres Kleides mitzubringen. Für Un— 
terhaltung, beſtehend aus komiſchen wie 
auch Geſangs-Vorträgen, wurde von 
dem aus den Damen Margarethe Doe— 
ſcher, Marie Reuſchel, Kunigunde Lan— 
ge, Hulda Clauſen und Minnie Weſt—⸗ 
fahl beſtehenden Komite beſtens vorge— 
ſorgt. Die Ballmuſik wird von Paul 
Milers vollbefegtem Metropolitan-Or= 
heiter geliefert werden. Eintrittskar— 
ten often 15 Cents die Berfon. 

Columbia frauenverenn. 

Mährend jeines zehnjährigen Be- 
jtehens hat der Columbia-Frauenver: 
ein e3 verjtanden, fich befonders unter 
ben Deutjchen der Nordmeitjeite zahl: 
tiche Freunde zu erwerben. Seine 
Mitglieder, 130 an Zahl, halten treu 
zu ihrem Verein, und gilt es, eine Feit: 
lichkeit desfelben zum Erfolg zu führen, 
dann ift ihnen feine Mühe und Arbeit 
zu groß, um bem Felt einen dement- 
fprechenden Verlauf zu fihern. Auch 
für da3 am heutigen Sonntage ftattfin= 
dende Kalikokränzchen find umfang: 
reiche Vorbereitungen getroffen mor= 
den. Der Anfang der Felllichkeit ift 
auf 3 Uhr Nachmittags angefett. 
$srühjahrsfonzert für die Ritter und Damen 

von Amerifa. 


Der gemijchte Chor der „Ritter und 
Damen von Amerifa“ veranftaltet 
heute Nachmittag in der Schillerhalle, 
im Schillergebäude an Oft Randolph 
nahe Dearborn Str., ein großes Früb- 
jahrsfongert, mit darauffolgendem 
Tanzkränzchen. Ein abwechslungsrei— 
ches und genußverſprechendes Pro— 
gramm iſt für dieſe Feier entworfen 
worden. Die bisherigen Konzerte des 
Gemiſchten Chors werden jedem Beſu— 
cher noch in Erinnerung ſein, und die 
Anerkennung, welche die muſikaliſchen 
Darbietungen des Vereins ſtets ge— 
funden, legt Zeugniß davon ab, welche 
Mühe und Aufopferung ſeitens 
ſämmtlicher Mitglieder, ſechzig an der 
Zahl, wie auch ſeitens ihres tüchtigen 
Dirigenten, Prof. Hugo Schmoll, er- 
forderlich war, um ſo herborragende 
Erfolge zu erzielen. Auch dieſes Mal 
wird es 
laſſen an 


ber Verein angelegen fein | nem Hau 


, En —— — 
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Mühe und Sorge verdrießen laſſen 
das zum erſten Male in der Schiller⸗ 
Halle ſtattfindende Konzert ſo zu ge⸗ 
ftalten, daß jeder Feſttheilnehmer voll 
und ganz befriebigt fein und ein fteter 
Freund und Gaft des Vereins merben 
wird. 
Sozialer Turnverein. 

Mit der am heutigenSonntage in fei- 
ner Halle, Ede Belmont Avenue und 
Baulina Str., ftattfindenden geiftig- 
gemüthlichen Verfammlung hat ber 
Soziale Turnverein einen Theaterabend 
verbunden. Das immer wieder gern 
gejehene Luftfpiel „Doktor Klaus“ von 
Adolf L’Arronge gelangt zur Auffüh- 
rung. Die Rollenbefegung ift eine viel- 
verfprechende. Die Titelrolle befindet 
fich bei Herren Joſ. Wanied in beiten 
Händen; die anderen Hauptrollen, Ba- 
pa Griefinger, Marianne, deffen Haus» 
bälterin, und der „geledrte Kutjcher” 
Zubomsti, dürften bei Herrn %. Frib, 
Fıl. Katherine Werner und Hern R. 
3ichoch beiten? aufgehoben jein. Herr 
Leopold Saltiel al® Mar v. Boden, 
Frau Zichoch als deffen Gattin, Herr 
Balthafar Rau als der jhüchterne Re= 
ferendar, Baul Gerftel und Frau Her- 
mine Wanied als deflen angebetete 
Emma, wie auch Frau Baßler als die 
Gattin des freugbraven Doktor Klaus 
dürften fich ebenfalls den übernomme- 
nen darjtellerifchen Aufgaben al3 voll» 
fommen gewachjen ermeifen. Wuch die 
Hleineren Rollen haben durch die Da- 
men Ylma Roden, Minna Hogel und 
die Herren Otto Waterftraat und Fri 
Sauer eine gute Befegung gefunden. 
Nach der Vorſtellung: Tanzkränzchen. 

Arbeiter⸗Liederkranz. 

Zur Feier ſeines 12. Stiftungsfeſtes 
veranſtaltet der Arbeiter-Liederkranz 
am heutigen Sonntage, um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags beginnend, in Folz' Halle, Ecke 
North Avenue und Larrabee Str., ein 
großes Konzert mit Ball. Für reiche 
muſikaliſche Unterhaltung iſt geſorgt. 
Die Aktiven des feſtgebenden Vereins, 
welcher zur Städte-Vereinigung Chi— 
cago des Nordweſtlichen Arbeiter-Sän⸗ 
gerbundes gehört, haben mehrere neue 
Lieder einſtudirt, die ſie zu zündender 
Wirkung bringen werden; leiſtungs— 
tüchtige Soliſten ſind gewonnen, und 
nichts iſt unterlaſſen worden, um ſo— 
wohl dem Konzert, wie auch dem da— 
rauffolgenden Ballfeſt einen für alle 
Theilnehmer genußbringenden Verlauf 
zu ſichern. 

Gemeinſchaftliches Stiftungs-Feſt. 

Der Frauenverein Concordia und 
ber Hiawatha- Unterſtützungsverein 
begehen heute in Heinens Halle, Nr. 
519 Larrabee Str. gemeinſam ihr 
Stiftungsfeſt. Ein genußverſprechen⸗ 
des Unterhaltungs-Programm und 
eine vergnügte Ballfeſtlichkeit ſind 
ſorgfältig vorbereitet worden; auch 
ſonſt wurden die Arrangements der— 
artig getroffen, daß allen Beſuchern 
wirklich vergnügte Stunden in Aus— 
ſicht ſtehen. Der Hiawatha- Unter— 
ſtützungs-Verein war früher einer der 
lebenskräftigſten Stämme des Roth— 
männer-Ordens, hat ſich jedoch ſelbſt— 
ſtändig gemacht und florirt auch als 
unabhängiger Verein. Er zahlt ſeinen 
Mitaliedern $5 Krankengeld und bis 
zu 8500 in Sterbefällen. Die Auf— 
nahme-Bedingungen werden als ſehr 
günſtige gerühmt. Der Concordia— 
Frauenverein hat unter ſeinen Mitglie— 
dern viele Frauen von Angehörigen des 
Hiawatha-Vereins aufzuweiſen, und 
ſchon aus dieſem Grunde iſt das 
Freundſchaftsband, welches die beiden 
Vereinigungen umſchlingt, ein enges; 
es ſoll durch das gemeinſchaftlicheStif— 
tungsfeſt noch feſter geknüpft werden. 
—— des Feſtes 3 Uhr Nachmit⸗ 
ags. 
. „Mein Hamburg an der Elbe.“ 

3u den vielen deutfchen Vereinen, 
bie jährlich um dieſe Zeit ihr Maifeft 
feiern, gehört au der Hamburger 
Klub. In diefem Jahre mwirb er 
daflelbe am Samftag, den 5. Mai, in 
Uhlichs nördlicher Halle, Ede N. Elart 
und Kinzie Str., abhalten. Da ferner 
die Gaifon der Winter-Vergnügungen 
des in allen deutfchen Kreifen beliebten 
Klubs abjchließt, jo wird derfelbe fein 
Möglichites thun, um den Abend zu ei- 
nem glänzenden Erfolge zu machen. 
Uebrigens ilt dem Klub bereit3 bie 
Mittheilung zugegangen, daß der 
Schleswig-Holfteiner-Sängerbund fi 
an dieſem Abend in corpore bei fei- 
nen hanjeatifchen Freunden - einstellen 
wird. Das Programm für das Mai: 
feft wird überaus reichhaltig werben; 
außer einigen Oejangsporträgen des 
Sängerbundes wird Herr J. Mint, der 
befannte Gejangshumorift, feine be= 
jten fomijchen Vorträge vom Gtapel 
lajfen und Herr A. Herrmann ich 
als Zauberkünftler produziren. Buntt 
1 Uhr findet ein großer Kotillon ftatt, 
für welchen der Stlub eine beträchtliche 
Summe ausgemworfen hat. Schließlich 
ift noch zu bemerken, daß im Laufe des 
Abends der Klub fich eine neue Mai- 
fünigin ermählen wird. Der Eintritt3- 
preis beträgt 25 Et3. @ PBerfon. Kar- 
ten im Vorderfauf find bei den Alub- 
mitgliedern zu haben. Der Anfang ift 8 
Uhr Abend3. 


Sauner lDohlthätigfeits- Srauenverein. 


Am Samftag, den 12. Mai, hält 
biefer blühende Verein im Uhlichs 
nördlicher Halle, N. Clark und Kinzie 
Str., fein jährliches großes Mai- 
Kränzchen ab, verbunden mit Abend: 
unterhaltung. Wie ftetS die Betheili- 
aung bei diejen Feltlichkeiten des ftreb- 
jamen }rauenvereind eine große war, 
fo dürfte auch diesmal ein fehr zahl- 
reicher Befuh mit Sicherheit zu er- 
warten jein. 
terhaltungsprogramm ift für die Mai- 


Yeier zufammengeftelt und auch fonft [* 


ift nicht unterlaffen worden, um al: 
len Befuchern einige wahrhaft ver- 
gnügte Stunden bieten’zu fünnen. 


Soft —* 3 3 Ri Se wohn⸗ 
e James Brown fi ern in ſei⸗ 
fe bie Treppe herab unb 


im Countg-$o 


De 


um 


Ein reihhaltiges Un=' 


Powers Cheater. 
* Abend findet, unter den 
Auſpizien bes deutſchen Preß⸗ 
klubs, eine Extra-Vorſtellung der 
deutſchen Theatergefellfchaft ftatt. Zur 
Aufführung gelangt ein neues bierafti= 
ges Voltsfhaufpiel von Robert Mifch, 
betitelt: „Liebe bon Heute“. Nach ber 
Erftaufführung diefes Stüdes in Ber- 
lin fohrieb die „treifinnige Zeitung“: 
„Ein ungemein empfängliches und au= 
Berorbentlich gebeluftiges Bublitum in 
rofigfter Sonntagslaune. Gar nicht ge- 
nug fonnte e3 dem Autor anthun, mit 
vollem Recht hätte er fehon nach dem er= 
ften At erfcheinen dürfen, vom zweiten 
ab wurde er immer ftürmifcher herbor- 
gefordert und am Schluß mit Tärmen- 
dem Jubel begrüßt. Eine tüchtige und 
ſolide Arbeit. Der Dichter hat unver— 
kennbar großes dramatiſches Talent. 
Das Zuſammenſpiel war lebhaft und 
hat zu dem großen Erfolge weſentlich 
beigetragen.“ Auch in Milwaukee, wo 
dieſe Novität vor Kurzem zur Auffüh— 
rung gelangt iſt, hat dieſelbe ganz un— 
gemein gefallen. Die Rollenbeſetzung 
für heute Abend iſt dieſelbe, welche ſich 
in Milwaukee auf's Beſte bewährt hat, 
nämlich: 
Richter, Lithograph 
Helene, ſeine Tochter Paula Wirth 
Frau Lutfchansti, feine Schwägerin . Anna Richard 
Anna, deren Tohter. . . . Aya MonnardsDubois 
Nenierungsaffefor Hans AUrnemann . Albert Meer 
Geheimrath von Mattiehen, defien Ontel . 9. Orlop 
DROE DON BEE 5 5 0 aaa ne Garl Fischer 
Blau .» .» 2 2 20 0 00. Aulius Schmidt 
Tornauer, Börfianer . . 2. . Leon Wacsner 
. 0. Frig Lindner 
Ludwio Kreiß 
Otto Strampfer 
Anton Gefrer 
Hermann Rajhig 
Vaulig, Schneider Helmar Lerski 
ſtarl, Diener des Aſſeſſors Karl Koenig 
Lina, Dienſtmädchen bei Frau Lutſchanski Ida Albat 
Lück, Barbier Bruno Schultz 
Ein Lohndiener Geo. Kieck 
Die Regie wird Herr Albert Metzer 
führen. 
— — —— — 
Bahyern⸗Agitationsverſammlung. 


Sektion Nr. 3 des Bayriſch-Ameri⸗ 
kaniſchen Vereins hält heute Nachmit— 
tag und Abend in der Union-Halle, Nr. 
380 Larrabee Straße, nahe North 
Abe., eine große Agitationsverſamm— 
lung mit darauffolgendem Familien— 
Kränzchen ab. Für die Unterhaltung 
der Gäſte ſind in jeder Hinſich‘ die um— 
faſſendſten Vorbereitungen getroffen 
worden. An genußreichen Geſangs— 
und deklamatoriſchen Vorträgen wird 
es ebenſo wenig fehlen, wie an begei— 
ſternden Reden, und den Beſchluß die— 
fer um 2 Uhr Nachmittags beginnenden 
Feſtlichkeit ſoll ein flottes Vallfeſt bil— 
den, das vorausſichtlich bis in die 
Frühe des nächſten Morgens hinein 
dauern wird. 

Vereins-Präſident Peter Arold, 
Groß-Vize-Präſident Eugen Renk, Ex— 
Groß-Präſident Anton Kercher, Ex— 
Groß-Sekretär Peter Meier und Herr 
Dr. Kercher werden während des Nach— 
mittags Anſprachen halten. 


Theodor Pechtel 


v. Kaminski, Heldentenor .. 

Hoffmann, Lithograhh.. 

Vahllke, ditto 

Haſſelbrecht, ditto 
ante 


Für Wenzehitter. 


In Albert Knuth3 Halle, No. 1211 
Zincoln Ave, wird heute Nachmittag 
ein großes Stat-Turnier ftattfinden. 
Der Einfat beträgt einen Dollar, und 
zwanzig Runden find in Ausficht ge= 
nommen. Dad Wrrangements = Ko- 
mite bejteht auß ben Herren Adolph 
Krufe, Dscar Hoffmann, W. Riehe- 
mann und Auguft Pinzfe. 

Das Turnier wird nad) den auf dem 
letzten Milwaukee'r Skat-Kongreß be— 
ſchloſſenen neuen Skat-Regeln geſpielt 
werden, und 10 Prozent gehen von der 
geſammten Einnahme an den neuge— 
gründeten Lokalverband des Nordame— 
rikaniſchen Skat-Verbandes ab. — An— 
fang des Turniers punkt 3 Uhr. 


ñ— — 


Schlußfeier des Jubilaäums. 


Sein ſilbernes Jubiläum wird der 
bewährte Geſangverein „Liedertafel 
Vorwärts“, welcher am Sonntag, den 
15. April, mit ſeiner in der Nordſeite— 
Turnhalle abgehaltenen muſikaliſchen 
Feier einen glänzenden Erfolg zu ver— 
zeichnen hatte, am Freitag, den 4.Mai, 
mit einem ſolennen Kommers zum 
Abſchluß bringen. Dieſe Feſtlichkeit 
wird ebenfalls in der Nordſeite-Turn— 
halle ſtattfinden und, den bereits ge— 
troffenen Vorbereitungen nach zu 
ſchließen, allen Theilnehmern inmitten 
der frohen Sangesbrüder des feſtgeben— 
den Vereins wahrhaft vergnügte Stun— 
den bringen. 


Des Naubes beſchuldigt. 


Zwei junge Burſchen, Al. Nutzelber⸗ 
ger und Frank MeGovern mit Namen, 
wurden geſtern von Polizeirichter Mar— 
tin unter der Anklage des Raubes 
an's Kriminalgericht verwieſen. Die 
Leute ſind beſchuldigt, den Wirth 
Harry Schiller in ſeinem Lokal an 
State, nahe Van Buren Str., ange— 
fallen und beraubt zu haben. 


Kurz; und Neu. 


* Die SOjährige Frau Mar Cone 
fah gejtern von der hinteren Veranda 
ihrer Wohnung, Nr. 575 Fulton Str., 
dem Spiele mehrerer Anaben zu. Sie 
verlor da3Gleihgewicht und fiel fo un- 
glüdlich in den Hof herab, daß fie tobt 
liegen blieb. 

* Ir feinem dicht mit Leuchtgas an- 
gefüllten Zimmer im Haufe Nr. 80 
Sangamon Straße, wurde geftern 
Abend ein gewiſſer James Aſh bewußt⸗ 
los aufgefunden und nach dem Counth⸗ 
Hofpital gebradt. Muthmaßlich hatte 
Aſh in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den 
Gashahn aufgedreht. 

* Der 11jährige Charles Smith, 
beffen Eltern in ber Vorftabt Weit 
Maymood wohnen, wird feit Iektem 
Donnerftag vermißt. Der Knabe ver- 
ließ an bezeichnetem Tage das Eltern 
haus, um im Desplaines Fluß zu fi- 
fen, und ift feitbem nicht iiebe 


ug in | Ein-tün mädchen 


linoifer 
machte, 
Nr. 3 


fiähriges ‚todt nnd. 
andere Samilienmitglieder erhei« * 
lich verleʒzt. 
Während geſtern Abend die 5jährige 
Grace Andrews im Hofe des elterlichen 
Hauſes, Nr. 5119 Late Ave. neben 
einem „Freudenfeuer“ ſpielte, geriethen 
ihre Kleider in Brand. Auf die 
Hilferuſe des in Flammen ein— 
gehüllten Kindes eilten die Mut— 
ter, Frau William Andrews, und 
deren zehnjährige Tochter Lottie herbei 
und verſuchten das Feuer zu erſticken. 
Das gelang ihnen jedoch nicht, viel— 
mehr erlitten ſie ſelbſt erhebliche Bran— 
wunden im Geſicht und an denHänden. 


Erſt eine Nachbarin konnte die Flam- && 


men erſticken, indem ſie über die Kleine 
einen Mantel warf. Das Kind 
hatte aber ſchon ſo ſchweke Brandwun— 
den davongetragen, daß es nach kurzer 
Zeit ſeinen Geiſt aufgab. 


Ein Voltsfeſt deutſcher Krieger. 


Der Deutſche Kriegerverein von Chi— 
cago, welcher im letzten Sommer ſein 
fünfundzwanzigſtes Wiegenfeſt feierte, 
wird amg22. Juli in Hördt's Grove, 
Ecke Weſtern, Belmont und Clybourn 
Avbe., ſein diesjähriges großes Volks— 
feſt abhalten. Das Feſtkomite, aus er— 
fahrenen und tüchtigen Arrangeuren 
beſtehend, iſt bereits fleißig an der Ar— 
beit, um etwas Großartiges in's Werk 
zu ſetzen. Das vollſtändige Programm 
wird erſt ſpäter bekannt gemacht, doch 
kann jetzt ſchon verrathen werden, daß 
ein Ausmarſch ſtattfinden wird, bei 
welchem die, vom deutſchen Kaiſer, 
Wilhem II., dem „Zentral-Verband 
Deutſcher Militärvereine von Chicago 
und Umgegend“ verliehene Fahne, die 
einzige ihrer Art in den Ver. Staaten, 
vorausgetragen werden wird. Die 
Fahne wurde im letzten Herbſt vom 
deutſchen Votſchafter in Waſhington, 
Hrn. Dr. v. Holleben, dem Zentralver— 
bande überreicht; da ſie eine „Wander— 
fahne“ iſt, wurde ſie dem Deutſchen 
Kriegerverein von Chicago, als dem 
älteſten Vereine, zuerſt zur Führung 
überwieſen. Es wird dies das erſte 
Mal ſein, daß dieſe Fahne, enthüllt, 
durch die Straßen der Stadt getragen 
wird. Ebenfalls wird die, vor langen 
Jahren dem Deutſchen Kriegerverein 
vom alten Kaiſer Wilhelm geſchenkte 
Fahne an der Spitze der Parade ge— 
führt werden. Die Marſchroute iſt 
noch nicht feſtgeſetzt, doch wird ſie nicht 
zu ausgedehnt ſein, und die meiſten 
Militärvereine, ſowie verſchiedene Ge— 
ſangs- und landsmannſchaftliche Ver— 
eine haben bereits ihre Betheiligung | 
zugefagt. Da der Deutjche Krieger: 
verein al3 DVeranftalter fröhlicher und 
gediegener Feſtlichkeiten bekannt iſt, 
ſollte ſich Niemand die Gelegenheit ent— 
gehen laſſen, das Feſt zu beſuchen und 
ſich mit alten deutſchen Soldaten in echt 
deutſcher Weiſe wieder einmal zu ver— 
gnügen. Deshalb: Am 22. Juli auf 
zum Volksfeſt des Deutſchen Krieger— 
vereins! 


Die „Fair⸗“⸗Schule. 


Seit zehn Jahren ſchon unterhält die 
Verwaltung des unter dem Namen | 
„Ihe Fair“ befannten Riefengefchäfts, | 


genfchule, in welcher die jugendlichen 
Ungeftellten, vor allem die fogenann= 
ten „Safh Girls“, freien Unterricht in 
allen Schulfächern erhalten. 
Schule fteht unter der bewährten Leis | 
tung bon Frau R. D. Gallagher, und 
die geftern abgehaltene öffentliche 
Schlußfeier des „10. Semefter3” hat 
born Neuem gezeigt, daß der Unterricht | 
den Schülerinnen fehr zu Statten | 
fommt und daß Lebtere etwas Tüchti- | 
ges lernen. 

Für die Schlußfeier war ein recht 
reichhaltiges Programm entmworfen,das 
aus hübfchen Chorgefängen, Einzelvor= | 
trägen und Deflamationen beftand. An | 
der Ausführung desjelben betheiligten | 
fi die Schülerinnen Anna Gerlid, | 
Pauline Smittkoff, Yennie Kroßman, | 
Anna Schaller, Minnie Tojch, Manes 
Carey, Martha Prieb, Etta Steinberg, | 
Lilie La Bun, Fanny Bell, Sufte 
Haas, Katie Weber, Lizzie Pauls, Bel- | 
fie De Mace, Anna feld, Anna Boett- 
ger, Kate Belfon, Anna Sterner, Ma= 
mie Champion, Florence Carr, Lillie 
Ramfey, Catherine D’Hearn, Lizzie 
Vieth, Maude Conroy, Sophie Gra= 
bomafi, Catherine Budley, Matedia 
Madien, Tillie Baft, May Champion, 
Helen Meufel, Anna Hoffmann, us 
liette Renquien, Ella Xeffe und Aus 
gufta Polasta. 





..-—-— —— 
Senſationelle Geſchichte. 


Die im Hotel Holland, an Lake Ave. 
und 53. Str. wohnhafte, 24jährige 
Martha J. Tuſcher erzählt eine ſenſa— 
tionelle Geſchichte. Sie behauptet im 
Begriff geweſen zu ſein gegen J. C. 
Ellsworth, einen angeſehenen Kauf— 
mann in South Bend, Ind., wegen 
Bruchs des Heirathsverſprechens eine 
Schadenerſatzklage einzureichen. Ein 
gewiſſer William Caſſidy habe ſie am 
letzten Donnerſiag nach South Bend 
gelockt und dort in einem Hauſe zwei 
Tage gefangen gehalten, bis ſie zuge— 
ſtimmt hätte, ein Schriftſtück zu unter— 
zeichnen, in welchem ſie ſich aller An— 
ſprüche auf Ellsworth begibt. 


* In der Fabrik der „Conſolidated 
Fireworks Co.“ an Diviſion Str. und 
Willow Abe., Auſtin, geriethen geſtern 
Feuerwerkskörper in Brand. Es ge— 
lang, das Feuer jehr bald zu unter- 
drüden, fodaß der angerichtete Scha— 
den die Summe von $100 nicht über- 
fteigt. 

* Colonel Smith MeElerey, der im 
Sabre 1854 dem Stabtrath angehörte 
und jpäter ben VBürgerfrieg an ber 
Spite bed von ihm refrutirten 90. Il⸗ 
illigen-Regimentes mit- 


Abends 
bis 9 Uhr. 


Seht nad, 
dem Schilde 
mit dem 
großen elef- 


triſchen Fiſch. 


Main Store : 1901-1911 State St 


Kein Geihäft der Welt 


* 2 
SG 
— 


— 


r., nahe Zwanzigste. 


3011 vi 3018) 
State Ster., 
nahe 8. 


501 bi8 505 
zincoin Ave., 
nahe Wrightwood. 
219 und 221 
D. North Ave, 
zwiſchen Larrabee 
und Halſted Str. 


offerirt in derſelben Weiſe Hilfe, ein Heim bequem zu machen, 
wie wir es thun in irgend einem unſerer vier grogen Sä 
den — indem Ihr Gebrauch macht von den günſtigen Beding⸗ 
ungen und PVreiſen, offerirt Durch 


unſer neues offenes Konto⸗Syſtem — Ihr erhaltet mehr Bequemlichkeit, als in irgend einem anderen Theil⸗ 
Zahlungs-Plan gefunden werden kann — keine Sicherheit, keine Zinſen, keine Verſicherung, keine Collekteure, keine Hypoihet 

M die unangenehme Laufereien zum Friedensrichter nöthig macht — keines von den alten verwerflichen Gebräuchen — nur ein ein⸗ 
A faches Anſchreibe-Konto, ohne extra Unkoſten oder Preiserhöhnng. 


Subfitantieles, Fünftleriihes FKünf-Stüde Barlor Suit —Politur-Finiſh in reichem, dunk— 
lem Mahogany—ein Ornament für irgend ein Heim — ehrlich aufgepolſtert, mit beſtem Grad temperir— 
ten Stahl-Springs — voller Sprungfederſitz, überzogen mit feinem franzöſiſchen Belour, in modernen 
Schattirungen — ſucht die Stadt ab und Ihr werdet nichts finden, das ihr damit 
vergleichen könnt für das Geld. (Ein Extra-Empfangszimmerſtuhl, der nicht in 
der Abbildung gezeigt N ————— 


Dieſes feine 
Chiffonier — 


eine Soldpolitur auf 
— geformte und 
verzierte Wlatte; 
feh3 geräumige Schub- 
laden mit jhönen Dejs 
finaverzierungen — ein 
großer Bargain zu 


84.40 


8 


........ —.n nr nn ne 


Schöne tief tufted 
türliſche Couch — 


in der allerbeſten Weiſe von erfahrenen 
Arbeitern angefertigt, durch und durch 
beſtes Material — Springs ganz aus 
Stahl, mit ſtarken Stützen — ſchöne 
Franſe rund herum—hübſche Muſter— 
dreifarbiger belgiſcher Velour — kein 
ſolcher Werth iſt anderswo für das Geld 
zu erhalten, 


84.98 


hat 


Spezielle Carpet⸗ und Rug· Pceiſe 


FeinſtesLager von 
Hartholz Eis— 
ſchränken in der 
Stadt, durchweg beſte 
vollſtändig ge⸗ 
macht von auserwähltem 
und gut gelagertem Ma— 
terial, mit jchwerem Zink 
beichlagen, hochfein polirt 
und garantirt 
jeder Einzelheit, — auf⸗ 


Arbeit, 


mwärt® 


Diefe 4 


bübicher MeifingsBejag, boppelt überzogen mit 
feinfter gebadener englijher Emaille, bad Kopfenbe 
tjt mit Angle Eijen verftärkt, garantirt ein flarfer 


unb dauerhafter Bargain, 
zu ............ 


ur 2 i ‚99 


nur für diefe Woche. 
250 7.6x10.6 wendbare 5 i Ä ‚15 


Smyrna Rugs 
400 gangmollene Art Rugs, PBrüfieler 
Diuiter, 814.00 

Weiß ...:0:. 000000. 
Ingrain Carpete, Brüſſeler 
Muſter, werth bde 

Echte Tapeſtry Brüſſeler Car⸗ 


pets, weıth GOc ...... Da 4 l 6 


Trahtvolle neue Mufter Saniorb’s 


Brüffels Teppiche, alle neuen 69c 


Siäattirungen, $1.20 Werth. 
Schwere Full Warp Matting, 
WE as cae: sans ae I5c 


perieft in 


4.85 


Wir find Agenten für ein aus: 
gezeichnet gemadjtes 


i l 
Biryele, 
hochfein, „upsdesbale” uud Alin jeber Finzelhett. 
Um fte in biefer Satfon einzuführen, maden wir 
diefe fpeztelle Offerte wählt Euch ein Bichcle 
aus, bezahlt 81.00 an, nehmt ed nad 
Saufe und bezahlt 


81 :80 


Sierliher Nähs: 
Schaukelſtuhl — 
in Golden Oak — boch⸗ 
fein geſchnigter Rücken, 
geitügte Arme, gebrebte 
Spindeln — ein nettes 


Mufter und ein 5 
BIC 


Bargain zu... 


9 Mit dem Gintauf 


13.9 
von Waaren im Bes 


au... 
Frei! trage von 810.00 


oder mchr, einen feinen srohen 


wendbaren Freil 


Ein Bargain in Stahl- Rauges 
— voller 15;öU. Badoien, 6301. Dedel, Obers 
theil 32x34 Zoll, groher Feneriingsplab, mit ° 
verbefiertem Dupler-Roit — „Drop Blatform* 
hbüre — „Ornamental"” hohes Glofet 
(nidt „Sheli*) bodh verziert — ein jhöner 
volle Größe Stahl; Range, mit allen Bequems 4 
lichleiten — für dieien Koh: 


ojen ijt der Preis... .... a 


Moderne jhöne Kinderwagen, 


volle Größe Holzs und Nobrkforb, handgejhnigt, 
ES hellac Fıniih, alle Running Gear emaillirt, wirb 
nit roften, Heywood Fußbremje und alle mobernen 
Verbeflerungen, bübjch gepotitert, mit Tünjtleris 
ſchem Schirm, 

dazu vaſſend 


Unſere ſelbſtgemachten reinen Cotton Top 40 Pfd. Matratzen zum 
halben Wholeſale Preis, 81.48. 


MATT STORE: 
1901-1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


Aus dem Schulweien. 


Dr. Andrews, der mit dem morgigen 
Tage thatfählich, wenn auch noch nicht 
formel, aus dem ftäbtifchen Dienfie 
Tcheidet, hat bezüglich der Wahl feines 
Nachfolger feine Empfehlungen zu 
machen, Hauptfächli mohl deshalb 
nicht, weil man ihn um folche nicht an— 
gegangen hat. Seine vorläufige Ver: 
tretung wird, wie e3 auch bei nur zeit- 
weiliger Abweſenheit des Superinten- 
benten der Fall gemefen, ber bienft- 
ältefte von den Hilf3-Superintenden- 
ten, Herr Delano, übernehmen. 

Wenn der ſchulräthliche Ausſchuß 
für Bauſtellen und Gebäude zuſam— 
mentritt, wird er vorausſichtlich einen 
endgiltigen Beſchluß wegen des ſchon 
längſt dringend verlangten Baues einer 
ſtädtiſchen Blindenanſtalt faſſen müſ— 
ſen. Irgend welche Schwierigkeiten 
ſollten dem nicht im Wege ſtehen, da 
das Grundſtück für die Anſtalt bereits 
gekauft und das für den Bau benöthigte 
Geld vom Schulrath ſchon im Jahres— 
Budget angewieſen worden iſt. 

In früheren Jahren war es ge— 
bräuchlich, die Frühjahrsferien des 
ſtädtiſchen Lehrer-Seminars nicht mit 
den Ferien der Volksſchulen zuſammen⸗ 
fallen zu laſſen, damit die künftigen 
Lehrer und Lehrerinnen Gelegenheit er- 
hielten, die Ferientage zum Befuche der 
Schulen zu benügen. In diefem Jahre 
ift man bon diefem Herfommen abge- 
mwichen, und zwar auf Wunfch der Se- 
minariften, die, mie e3 fcheint, feine 
Luft haben, ihre freie Zeit in der an 
gebeuteten Weife „zu vertröbeln“. 

ee — 


Der Ausſchuß für Lehtbücher tritt 


in ſeiner Wohnung, | morgen 


Wäre zu viel de8 Segens. 


Dbermwärter MeEurren von d'r Me: 
nagerie im Lincoln-PBarkt fieht dem 
Eintreffen einer neuen Partie Prairie- 
hunde entgegen, welche für diefe ange= 
Ichafft worden find, auch mird feine 
Familie einen Zumad3 bon rothen 
Eichhörnchen erhalten, ſowie von mwil- 
den auftralifchen Hunden, welche ein 
Herr in San Francisco dem Part 
zum Gefchent macht. Als bösmillige 
Erfindung ift muthmaßlich ein Ge 
rücht zu betrachten, daß die Parfver- 
maltung für die Menagerie au Fan- 
a3 neun — Stinfthiere habe fommen 
laffen. 


* Richter Clifford ließ geftern gegen 
Louis Brace und Samuel Harrifon, 
welche für den früheren Gtadt-Glerf 
bon Evanjton, Geo. E. Bogart, Bürg- 
Ihaft geftellt Hatten, einen Zahlung3- 
befehl in Höhe von $3,271.44 eintra- 
gen. Bogart hat diefe Summe im Amt 
unterfchlagen. 

* Als geftern der 18jährige Telegra- 
phenbote William Holland einen Fahr: 
ftuhl im Affociation-Gebäude betreten 
wollte, verfing fich fein Fuß zmifchen 
der Aufzugmafchine und der Wand. 
Holland trug dabei eine fchwere Ver- 
ftauchung des Beine davon. — Eine 
Ambulanz brachte den Verlekten nad 
der elterlichen Wohnung, No. 823 W. 
Erie Str. 

* In der Wohnung ber Yyrau Gins- 
berg, Nr.40 NRemwberry Ape., erplodirte 
geftern Abend der Gafolinofen. rau 
Sinsberg und ihre Schwiegermutter 


haben dabei leichte Brandimunden er- 


BRANCH STORES-— 
3011-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
603-505 LINCOLN AV., nahe Wrightwood. 
219-221 E. NORTAH. AV., öftlid) von Halifted. 


Bei einer Grplofion verieht. Hi 
In einem Hodhofen ber Yllınaız 


Steel Company in Süd Chicago = 


folgte geftern eine Erplofion, mobei bie 


nachgenannten Angeftellten mehr ober 


minder ſchwere Brandwunden 
trugen: John Manaſeski, Ne. 8 
Superior Ave, 26 Jahre alt, erlitt 


Brandivunden an Händen und Arme; 


Stanislaus Namwusti, Nr. 8319 Die 


tario Ave., 38 Yahre alt, wurbe erheb- Be 


ih an den Schultern und an ben 


men verbrannt. Val. Ofenfad, Nr. I4E 


88. Straße, 42 Jahre all, 


Brandivunden am Ropfe und am beit 


Armen. Man muthmaßt, daß bie Er 


plofion dadurch verurfacht'murde, DaB 7 
alübenbe Schlade in ba3 unterhalb des 


Hocofens befindliche Wafler fiel. 


Ein Kalttrut. 


* 
X 


Unter dem Namen „Wisconfin Lime, 2 
and Cement Companh“ haben fich dieſer = 


‚Tage acht Gefellichaften, bezw. Fi 

" zufammengethan, die in Wi 
Kalkbrüche und Kalköfen beſtzen 
möge deren fie den hiefigen Marti mit 


diefem unentbehrlihenBaumaterial ber- r 


forgen. Die Vereinigung bat ihr 8 
reau im Zimmer 605 des Chamber t 
Commerce = Gebäudes aufgefchlag 
Die Firmen, aus welchen fie zufamı 
gefegt ift, find: Coole & Brown % 
&o.; Ormsby Time Eo.; Grab, hi 
& Co.; W. 3. Neebes & Eo.; 
man = Zoeffler Comp.; R. 3. Drew 
Charles Ruedebuſch; Wisconſin 
Company. 
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Die Bücherfrage. 
Zu den fluchwürdigen Einrichtun— 


J Bin bes oößerbenben Vionarihien gehört | 


* 
Ex 


Leihbibliothef. Die jugendrrifche 
Republit hat fih jchon früh auf den 


Standpunkt geftellt, daß die geiftige 
Bildung nicht ein Vorrecht fein darf, 


Jondern Gemeingut fein muß. Sie bat 


deshalb nicht nur für freie Voltsfchu- 


F 


len geſorgt, was einige geknechtete Län— 
der ebenfalls und ſogar vor ihr gethan 
haben, ſondern ſie hat ſich auch die wei— 
tere Fortbildung ihrer Bürger angele— 
gen jein lafjen. Zu dieſem 3mede find 

- hierzulande Taufende von öffentlichen 
Büchereien gegründet worden, denen 
Europa nicht3 Aehnliches an die Seite 
jtellen ann. Denn fie find für die Maj- 
fen bejtimmt, und nicht blos für bie 
Gelehrtenzunft, und deshalb werben jte 
auch echt bemofratifch geleitet. 

Menn das Volk die Regierung haben 
fann, die eö haben will, jo muß es of— 
fenbar auch, ober erjt recht die Bücher 
beitimmen fönnen, Die e3 zu lejen 
wünſcht. Es braucht keine aufgeklär— 
ten Deſpoten, die ihm vorſchreiben, wie 
und wodurch es ſeine geiſtigen Fähig— 
feiten entmwideln jol. Wenn es Schin- 
derhannes = Gejchichten verlangt, To 
müffen ihm diefe frei und unentgeltlich 
geliefert werden. Nach den paar mehr 
oder weniger dünfelhaften Narren, die 
in einer öffentlichen Bibliothef nur 
wiflenfchaftliche’oder wenigjtens beleh- 
rende MWerfe dulden wollen, wird mit 
Fug und Recht nicht gefragt. Wenn 
dieſen die ftäbtifche Bücherfammlung 
nicht genügt, jo können fie fih ja an 
die Univerfität3- und Privatbibliothe- 
ten halten, die überall von patriotifchen 
Schmweinefhlädtern zur Verewigung 
ihre Andentens geftiftet worden find. 
Die öffentlichen Büchereien dürfen nur 
dem Gejchmad des großen Publifums 
Rechnung tragen, befonders des meib- 
lichen, da3 in den Ber. Staaten be- 
fanntlich weit feiner gebildet ift, als 
da3 männliche. Sie find für das Volt 
beftimmt. 

Unter diefen Umständen enthalten 
fie natürlich vorwiegend, wenn nicht 
ausfchliehlich, diejenige geiftige Nah: 
tung, die der von den amerifanijchen 
Ladies bevorzugten leiblichen ent= 
fprit. Wie der zarte weibliche Gau 
men auf Sandy und ‘ce Cream mehr 
Merth legt, al auf Schwarzbrot mit 
Limburger Käfe, fo jagt der gefühlvol- 
len weiblichen Seele der Roman weit 
befler zu, alö die trocdene mwiffenfchaft- 
lihe Abhandlung oder NReifebefchrei- 


‚ bung. Doc) darf aud) der Roman nicht 


alt und unmodern fein. DasDiterbon- 
net vom’ vorigen Jahr läßt fich allen- 
fald auf dem Bafement Bargain 
Counter zu weniger als der Hälfte des 
Einfuhrzolles verkaufen, aber der Ro- 
man muß in der allerneuejten Mode 
fein, weil er von vornherein unentgelt= 
lich geliefert wird. 

Mer die Mode in Romanen madt, 
läßt fich ebenjo wenig feititellen, mie 
ber Urheber der jeweiligen Mode in 
Straßen: und Gejellihaftsfoftümen. 
Man weiß nur, dab aud die Roman: 
“mode alljährlich oder zweimal im Jahr 
“mechlelt und genau jo launifh und 
übergang3los ift, wie jede andere. Die 
unerflärlichen Sprünge von Hammel- 
keulen⸗ zuZwangsjacken-Aermeln, oder 
von dreiſtöckigen Hüten zu Vogelne— 
ſtern werden in der Litteratur nachge— 
ahmt. Auf äußerſt ſchlüpfrige folgen 
ungemein fromme Geſchichten, auf hi— 
ſtoriſche Romane furchtbar ſentimen— 
tale Liebesgeſchichten und auf Erzäh— 
lungen aus dem high life grauſige 
Schilderungen der Armuth und Noth. 
Und jede neueſte Mode macht alle 


vorangegangenen Moden ſo vollſtändig 


unmöglich, daß eine Verkaufslady auf 
der Fahrt nach oder von dem Ge— 
ſchäfte heute ebenſo wenig mit 
Trilby“ geſehen werden möchte, wie 
mit einem drei Jahre alten Kleide. 
Sie will ſich nicht dem Verdacht aus— 
ſehen, daß ſie mit dem geiſtigen Stre— 
ben ihrer Zeit nicht Schritt zu halten 
verſteht. 

So erfreulich dieſe Regſamkeit an 
und für ſich iſt, ſo unerwünſcht iſt ſie 
den Verwaltern der öffentlichen Büche— 

reien. Denn ob letztere auch Hundert— 
tauſende oder Millionen von Bänden 
enthalten mögen, ſo ſind ſie doch ſchaal 
und leer, wenn ſie nicht den neueſten 
die 
ihn begehrt. Aus naheliegenden Grün- 


E ben kann aber der Bibliothefar nicht 


emmer jofort jo viele Eremplare ver 


2 7 jeweiligen “rage” bejchaffen, wie er 
follte und müßte. Ehe er entdedt hat, 


imeldher Roman in die Mode fommen 
wird, hat er den größten Theil der ihm 


" beiwilligten Gelder jchon für merthlo- 
- fen Schund ausgegeben. 
— wenigſtens den ihm noch verbliebenen 


Und will er 


Reſt in das Buch des Tages 

eden, jo wird ihm von den Verlegern 
mitgetheilt, daß alle bisherigen Aufla- 
‚gen nergriffen, und die Druderprefjen 
licht im Stande find, der ungeheuren 
tage Genüge zu thun. Zu feinem 

m Leidivefen muß er deshalb 99 
jeogent der jhönen Bürgerinnen ent- 

m und in bie unerträgliche Lage 

‘ fo lange warten zu müffen, 
‚und jo viele hateful old 

S, bie ihnen zuborgefommen, mit 

igen leſenswerthenKoman fer⸗ 

db. Der Admiral Demey mag 

t Behauptung recht haben, daß 
eines Präſidenten ver 

staaten leicht: zu erfüllen find, 
foll 8 nur einmal verfuchen, 
A öffentlicher Biblio: 


Der ismus 3 
in St. Louiß auf i 

fallen, fi für das neuefte Mobebuch 5 
Cents Leihgebühr bezahlen zu laffen, 
das auf diefe Weife eingehende Gelb 
in eine befondereKaffe zu thun und aus 
leßterer den Ankauf des nädjiten 
„Fad“-Buches in der nöthigen Anzahl 
bon Eremplaren zu beitreiten. Das 
mag in einem Dorfe den gewünjchten 
Erfolg haben, wird fich aber in Chi- 
cago auß dem fchon oben angeführten 
Grunde nicht bewähren, daß tie Ver- 
lagsbuchhandlungen gar nit im 
Stande find, die verlangte Anzahl 
bon Büchern fchnell genug zu liefern. 
Auch werden augenfcheinlich die®rund- 
lagen der Freiheit untergraben, wenn 
die Stadt den geiftigen Candy nicht 
mehr vollftändig foftenfrei liefert. End- 
ih und fchließlich ift der St. Zouijer 
Plan fchon deshalb unannehmbar, weil 
er auß Gt. Louis jtammt. 

Die einzig mögliche Löfung befteht 
darin, daß die Damen Chicagos ihre 
eigene Büchermode machen, fich grund- 
fählich nicht nach anderenStäbten ridh- 
ten und den Library Board veranlaf- 
fen, die ganze Bewilligung eines jeden 
Ssahres zum Unfauf derjenigen Bücher 
zu bermenden, die fie ihm empfehlen. 
Wer dann mit ihrer Auswahl nicht zu= 
frieden ift, braucht überhaupt nichts 
zu lefen.. Die öffentlichen Bibliothefen 
find nicht dazu da, jedem Grant Die 
Bücher zu liefern, die gerade Er lejen 
will. In der Demokratie entjcheidet 
die Mehrheit. 


Per MenDATrEeer 


Moving week. 


Mit heute beginnt die berüchtigte 
“moving week”, welche von rechtäme- 
gen die fchwarze Woche heißen jollte. 
Freilich, ihre Leiden finden fchon An 
deutung in dem „Muhping“. Das Um- 
ziehen ift etwas Schredliches, und fein 
Menih jo hart und berzlos, dab er 
einem vom Muho-Unglüd betroffenen 
Mitmenichen jeinBeiletd verfagte. Dazu 
fommt, daß auch viele der nicht- un= 
mittelbar von der Umgiehjeuche Be— 
fallenen in Mitleivenihaft gezogen 
merbden. Gar mander Milchmann, 
mander Grocer, „Butfcher” und Zei- 
tungsträger wird in den nädhjiten Tas 
gen jorgen= oder ärgerfchmweren Haup= 
te3 die Hunden fuchen, die „gemuhpt“ 
jind, ohne ihm mitzutheilen, wohin, — 
bezw. die Dollard und Cents, die fie 
ihm fchuldig geblieben find—aus Ber- 
gehlichteit! Manch zartfühlendes 
Scienbein wird argen Anjtoß nehmen 
an Möbelitüden der neuen „Ienant3”, 
die im Hausflur ftehen blieben, wäh- 
rend natürlich die in Ermangelung de 
„noch nicht angedrehten” Gafes dienft- 
thuende Yampe ausging. ES werden in 
diefen Tagen viele Seufzer laut mer- 
den über die fchredlichen Jungen der 
neuen Miether, und manch’ fräftiges 
Donnermetter wird aufgefordert mer= 
den, doch „aleich“ oder no) fchneller 
dreinzufchlagen in den heillofen Lärm, 
den „die Gejelihaft“ mit ihrem Plun- 
der macht, und in die elende Teppich: 
nagelei, und fonftigeBocherei, die gar 
nicht aufhören mil. Man wird jagen, 
fol’ Schimpfen und Wettern nützt 
nichts, aber da3 fann nur einer fagen, 
der ein fräftige® „Donnermetter“ nicht 
fennt und damit natürlich au nicht 
die erlöfende, befreiende Macht, die ihm 
innemohnt, nota bene mwenn’3 nicht 
einſchlägt. 

Nun zieht nicht jede Familie um, 
und es wird auch nicht jedes Haus von 
einem neuen Miether beglückt, bezw. ei— 
nem alten befreit, und es könnte ſomit 
immerhin noch ein reſpektabler Theil 
der Bevölkerung von den Schrecken 
des 1. Mai und ſeiner Nachbartage ver— 
ſchont bleiben — wenn es nicht eine 
hochweiſe Schulbehörde gäbe! Die ſorgt 
nach Möglichkeit dafür, daß keiner 
hohnlachen kann ob ſeines Nächſten 
Muho = Unglüd, und — gibt der lie- 
ben Schuljugend eine Woche Terien: 
die berühmte moving week. 

Die tiefften Denter haben fich fchon 
die Köpfe zerbrochen in dem Bemühen, 
zu ergründen, warum die lieben Ran- 
gen gerade um den 1. Mai herum eine 
Woche frei haben müflen. Sie haben 
das Käthjel nicht gelöft, weil fie eben 
bon der Annahme ausgingen, bie Tre- 
rien würden im ntereffe der Schule 
und ber Schüler anberaumt. Mande 
haben allerdings geglaubt. fie hätten 
das Rechte gefunden, indem fie geltend 
machten, diefe merkwürdige ?yerien= 
woche müffe jtatthaben, meil fo viele 
Kinder infolge des Umziehend ihrer 
Eltern in andere Schulen verfeßt wer- 
den müflen; ein wenig Weberlegung 
mußte aber fchnell zeigen, daß das 
Unfinn ift, denn die Arbeit-bes lm- 
jegens, der Abmeldung und Aufnahme 
der Finder in den verfchiedenen Schu= 
len wird durch die Fyerienmoche nicht 
abgethan, fie erfüllt fi nicht felbft- 
thätig. Wenn man die Kinder nicht am 
1. oder 2. Mai aufnimmt und ein- 
reiht, fo muß das eben am 7. Mai 
gejchehen, Die Woche Ferien find für die 
Schule reiner Verluft. Andere meinen, 
die Ferienwoche fei nöthig, Gelegenheit 
zum „großenReinmachen“ in denSchu— 
len zu geben, doch auch da3 tft Bin- 
fällig. Die jech3 Wochen bi3 zu ben 
großen Ferien wiirde man’3 wohl aud 
noch ohne neuen Anftrich ufw. aushal- 
ten fünnen. Wieder Andere meinen, 
die Ferien würden angeſetzt aus Rück— 
ſicht für die „muhvenden“ Eltern, da— 
mit dieſelben die Hilfe ihrer Kinder bei 
der ſchönen Arbeit haben könnten, aber 
die ſo denken, müſſen unbedingt uralte 
Junggeſellen oder Jungfrauen ſein, 
die keine Ahnung von der Natur des 
Geſchöpfes Kind (und Schulkind im 
Beſonderen) haben, denn ſonſt müß⸗ 
ten ſie wiſſen, daß es beim Um— 
ziehen kein nutzloſeres Stück Mö— 
bel gibt, als ſo ein Gör, das 
alles thun will, was es nicht ſoll, 
und nichts thut, was ihm aufgetragen 
wird. Sonft müßten fie wiſſen, daß die 
Sorgen der mühendenHaus 
der jchrediliche 
nur 


So 


Junge num wohl tieber | fahteach um 
anftellt“, „mo Die Mäbd ieber | jehrwach um 


* 
‚ui 


ung be 


nöthig 
hätten oder daß ihnen die Ferien nur 
gut ſeien und Freude machten. Unſere 
liebe Jugend wird nicht übermäßig an— 
geſtrengt, und in ſechs Wochen oder ſo 
beginnen die dreimonatigen Sommer— 
Ferien, und ſchön iſt die „Moving 
Week“ für die Wenigſten, denn wenn 
ſie nach Schluß der Woche die Bilanz 
ziehen wollten, ſo würden ſie finden, 
daß ſie etwa 74 mal ſo viel Schelte 
und 33 mal fo viel Hiebe befommen, 
iwie in der gewöhnlichen Schulmode, 
und da3 mit Recht. Die abenteuerlichfte 
Behauptung ift aber endlich bie, bie 
Terienmoche der Moving Week jei nur 
angeſetzt worden imIntereſſe der Zehr- 
kräfte, die gerade um dieſe Zeit an— 
fangen, eine Erholung ſehr nöthig zu 
haben. Wer da weiß, daß alle unſere 
Lehrkräfte, vom „Principal“ jeder 
Schule bis hinab zur jüngſten Hilfs— 
lehrerin nur in der Schulſtube glücklich 
ſind und die Zeit nicht abwarten kön— 
nen, bis ſie wieder hineinkommen, der 
wird in der Annahme, die Ferien ſeien 
ihretwegen da, eben nur niederträchtige 
Verleumdung ſehen. 

Alle bisherigen Erklärungen für die 
„Moving Week“ waren unzulänglich 
und falſch, aber die richtige iſt jetzt ge— 
funden — ſie wurde oben ſchon ange— 
deutet. Nicht im Intereſſe der Schule, 
nicht in dem derSchüler oder der Lehr— 
kräfte, ſondern im Intereſſe der er— 
wachſenen Bürger und Bürgerinnen 
unſerer guten Stadt wurden die 1. 
Mai-Ferien geſchaffen, und zwar im 
Intereſſe derer von ihnen, die nicht 
„muhven“ müſſen und auch ſonſt 
nichts von den Leiden des Muhvens 
ſpüren würden. Damit ſie nicht zu üp— 
pig werden und frohlocken über dieLei— 
den ihrer „muhvenden“ Mitmenſchen, 
damit die glücklichen Hausfrauen nicht 
zu ungeſtört hinter den Gardinen ſte— 
hen können, jedes Stück des Hausraths 
der gegenüber einziehenden Familie 
kritiſch zu muſtern, kurz damit auch ſie 
erkennen lernen aus eigenerErfahrung, 
daß die ſchreckliche , Moving Week“ mit 
ihren Leiden da iſt, darum wurde die 
Ferienwoche angeſetzt. So hat jeder ſei— 
nen Aerger, die Beobachterin hinter 
den Gardinen wird ebenſo in ihrem 
ſchönen Genuſſe geſtört von der bangen 
Frage „was mögen die Jungen wieder 
anſtellen?“ wie ihre muhvende Schwe— 
ſter, und auch der glückliche Hausherr, 
deſſen Heim vom Muhv-Teufel ver— 


ſchont bleibt, hat am Abend den Aer— 


ger, ſeinen Sprößling „verwichſen“ zu 
müſſen. So lehrt die Schulbehörde den 
Bürgern „Du ſollſt nicht ſtolz ſein!“ 
Und das iſt ganz recht ſo. Wenn es 
Aufgabe der Schule iſt, den Bürgern 
mittels des Unterrichtes der Kinder in 
„Phyſiologyp“ das Trinken abzuge— 
wöhnen, ſo muß es auch richtig ſein, 
wenn ſie jede Regung des Stolzes und 
der Schadenfreude unterdrücken will. 
Man muß die Dinge nur im richtigen 
Lichte betrachten, dann iſt Alles ſchön 
und gut. 


Das Flunfern Über Das Alter. 


Man hat hierzulande die zwangs— 
weiſe Gelbiteinfhäßung zu Belteue- 
rungszmweden für unmöglich erklärt, 
weil darin eine ftarfe Verleitung zum 
Meineid liege, und der Staat unmög- 
lich felbft feine Bürger einer ftarfen 
Verfuhung ausfegen dürfe, ein Ver: 
brechen zu begehen, da3 er mit fchmerer 
Strafe bedroyt. Wer die guten Ameri- 
faner fennt, der wirb bereitwilligft zu= 
gejliehen wollen, daß in der That un 
zählige Meineidve gefchworen merben 
mürben, mwoilte man bie Bürger ber- 
pflichten, die Höhe ihres Einkommens 
und Befiges felbft anzugeben, und folche 
Angaben mit ihrem Eid zu erhärten — 
mehr noch, als jegt fchon geleitet wer- 
ben, too die Selbfteinfhägung doch fein 
Muß ift, fondern es Jedem überlaffen 
bleibt, den Geldwerth feines bemeg- 
lihen Befites felbft anzugeben oder ihn 
einfhäten zu laffen. Man ftellt mit 
folden Argumenten wider bie zmang3- 
meife Selbfteinfchäßung der Maffe der 
befigenden Bürger ein miferabel fchlech- 
te8 Charafterzeugniß aus, aber man 
mag allerdings auf folde Weife Viele 
bor einem Meineid bewahren; nur 
fragt e8 fi, ob damit viel oder auch 
nuretimas Gutes erreicht ift-— ob die 
zarten Gemiljen, die auf diefe Weife 
geihont werden, der Schonung mwerth 
find. Wie die Sachen jeht liegen, ift e3 
allerbings viel verlangt, daß der Eine 
mahrbeitögetreue Ausfagen über feinen 
Befig made, mährend der Zmeite, 
Dritte, bis hinauf zum Zwanzigſten 
und weiter nur den zehnten oder zivan= 
zigften Theil anmeldet, alfo au nur 
ben zehnten oder zwanzigften Theil der 
Steuer bezahlt, zu der er verpflichtet 
wäre, während jener bie volle Steuer 
entrichten müßte. jn foldhem?zalle macht 
das ſchöneGefühl der Befriedigung, wel⸗ 
ches in dem Bewußtſein liegt, ehrlich und 
pflichtgetreu gehandelt zu haben, dem 
ſchändlichen Gedanken, daß man der 
Dumme — ber “sucker“ — war, 
Platz. Aber wenn die Selbſteinſchätz⸗ 
ung von Allen verlangt würde, und 
man überhaupt überzeugt fein könnte, 
baß eine Umgehung der Steuerpflicht 
berbammt und womöglich beftraft, und 
nicht noch — wie das jet mohl der Fall 
ift — als ein Zeichen von „Smartheit“ 
gepriefen würde, dann mürbe die Zahl 
ber folder Art zum Meineid Verleite- 
ten doch wohl nicht fehr groß fein, denn 
bie Steuerbelaftung würde bei gerechter 
Bertheilung verhältnigmäßig klein iwer- 
ben. Und die Gemiffen ber quien 
Seelen, die dann noch zum Mein: 
eid greifen tmürben, eimas Mam- 
mon zu reiten, mären beion- 
berer Fürforge jebenfalls nicht 


merib, Sie müßten entweder fo wie jo 


unfinnig ift e3, zu behaupten, daß bie 
Kinder jegt eine Woche Yerien 


o 


EEE a 
Und warum foll gerade hinfichtlich 
ber Steuereinfihuhunn | fo große Rüd- 
fit genommen werden, da man fonft 
doc) gar feine nimmt, und den Bürger 
und die Bürgerin ber Verfuhung, zu 
lügen, oder fich eines Meineids Tchulbig 
zu maden, ohne alle Noth bei den 
verfchiedenften Gelegenheiten auzfeht? 
Jeder, der auch nur die allernothiven- 
digfte Kenniniß von unferem Gerichtö- 
mejen bat, weiß, mit welch’ Kaarfträus 
bendem Leichtfinn hierzulande der Eid 
gefordert und gegeben wird. Wer ein 
paar Mal in irgend welcher Eigenjchaft 
in einem Prozefje zu thun hatte, ber 
weiß, daß das Eidablegen nur eine 
Formſache iſt, die ſehr nebenſächlich be— 
handelt und zu einerHandlung wird, bei 
der ſich kein Menſch mehr etwas denkt. 
Man läßt den Zeugen oder die Zeu— 
gin, die auf den Zeugenſtand gerufen 
wird, von vornherein ſchwören, nur die 
Wahrheit zu ſagen, ohne ihr einen 
Wink zu geben, welcher Art Fragen ihr 
vorgelegt werden mögen. Gleich nach 
der Eidabgabe kommt die Frage nach 
dem Alter, und das iſt eine Frage über 
die, nicht nur nach den Wihlättern, 
ſondern nach ernſtem zuverläſſigem 
Zeugniß ungeheuer viel gelogen wird 
und zwar ohne zwingende Gründe, nur 
aus Gewohnheit und aus Eitelkeit. Die 
Gewohnheit iſt aber eine große Macht 
und die Eitelkeit ſteht in dem Punkte 
nicht hinter jener zurück, und da kann 
man jenem Sachverſtändigen wohl 
Glauben ſchenken, der da behauptete, 
von jeden drei Männern löge einer im— 
mer über ſein Alter, von jeden drei 
Frauen drei. Trotzdem das bekannt iſt, 
zögert das Geſetz aber nicht von jedem 
Kläger, Zeugen und Beklagten ohne 
Weiteres die eidliche Erhärtung ſeiner 
Altersangabe zu verlangen. 


* * * 


Wie wenig Verlaß auf die Altersan— 
gaben iſt, das kann man deutlich aus 


dak der neue Zenfı 
ben wird, D 
ben bie Weifung, Damen, die ihe Alter 
als 39 Jahre angeben, um feinen Deut 
fchlechter oder beifer zu behandeln, als 
folche, die ih 35 Kahre alt nennen; 
Damen, melde den Muth haben, einzu- 
geltehen, baß fie bereit3 31 oder gar 32 
Sabre alt find ebenfo freundlich anzu= 
lächeln, mie die 28jährigen, und den 
jungen Damen, bie fich ihrer 15 Jahre 
nicht Schämen, ift mit derfelben Hochadh- 
tung enigegenzutreten, die man 18jäh- 
rigen bemeift; in den 19- oder 20jähri- 
gen jungen Männern find die angehen- 
den „Voterö“ zu refpeftiren, ganz jo al3 
| ob ſie ſtimmberechtigte, FellowCitizens“ 
| wären. Und es ift wirklich und wahre 
ı haftig mahr, daß die Zenfusbeamten 
nicht fofort zur beiten Freundin ber 
| Dame laufen, die mahrheitsliebend ihr 
richtiges Alter angab, um biefer mit- 
zutheilen, daß „die B.., die alte Sch..., 
die immer noch die Jugendliche 
herausbeißen win, wirtlich jſchon über 
| die 50 hinaus ift.“ Die „Enumerator3” 
| haben feine Zeit dazu, und im Zen- 
ı fusamt in Wafhington hat jeder Be: 
| amte einen heiligen (“cast iron”) Eid 
Ihmwören müffen, niemals da3 Alter 
| einer Dame zu verrathen. Alfo mozu 
| das Flunfern!?! 


— 
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Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpofl.*) 
Die Woche im Grundeigenthumss 
Martte. 


Nach der Anficht eines der bedeutend- 
ſten Matler ift Die Nachfrage nach Woh- 
nungseigenthum die hoffnungsvollite 
Erfheinung im Grundeigenthums— 
Markte. Seit dem fünftlih hervor— 
gerufenen „Buhm“ bon 1893, bem 
Ausſtellungs-Jahr, iſt für diefe Klaffe 
bon Liegenfchaften nur menig Nach» 
frage gemwefen. In manchen Lofalitä- 
ten haben die Werthe diefer Art Liegen- 


den Zenfusberichten herauslejen. Nicht | fchaften anläßlich der Verfchiebung von 


nur die Alterstafeln der Zenjusberichte 
unjeres Zandes, fondern die aller Kul— 
turländer zeigen, daß, jei e3 num abficht= 
lich oder nur „gedanfenlo3“, ungeheuer 
biel gelogen wird über das Alter. Dian 
bat e3 hier aljo mit einer allgemeinen 
menjchlien Schwäche zu thun. Ein 
Blid auf die Altersftatiftit laßt zuoör- 
derjt die jtarfe Neigung das Alter in 
einer „runden“ Zahl auszudrüden er— 
fennen. linter gewöhnlichen Berhält- 
nijlen jollte die Statiftit immer von ei- 
nem bejtimmten Jahrgang meniger 
Perfonen aufmweifen, als von irgend ei- 
nem vorhergehenden Yahrgange; «3 
follten zum Beifpiel weniger Perfonen 
gefunden werben im Alter von’50 Jah: 
ren ald 49 Jahre alte Berfonen, weni- 
ger 6Ojährige Leute ala Perfonen im 
Alter von 59 Jahren. Die Alterzfta- 
tiftif der Zenfusberichte zeigt aber das 
Gegentheil. Nach dem Zenfuß von 
1890 gab es damals in unferem Lande 
240,880 Berfonen im Alter von 59 
„Jahren und.502,788 60 Jahre alte 
Leute. 

Diefe Neigung, das Alter in runden 
Zahlen auszudrüden, zeigt fich bei al- 
len Altersflaffen, aber mit dem Unter- 
fchied, daß bei Erwachfenen (25 bi3 60 
Sabre) dazu das Bejtreben fommt, fich 
jünger zu macden. Berhältnigmäßig 
am meilten falfche Angaben biefer Art 
entfallen auf das fechzigfte Lebensjahr; 
der Zahl nach am meiften auf das brei- 
Bigite und vierziafte. In 1890 mur= 
den 618,641 Berfonen al3 im Alter von 
39 Jahren jtehend gemeldet; 1,037,336 
hatten ihr Alter als 40 Jahre angegeben 
und 486,853 mollten bei der Zenfus- 
aufnahme 41 Jahre alt gewelen fein. 
Von den Frauen behaupteten 500,774 
40, 290,977 39 und 224,551 41 Jah 
re alt zu fein. Wenn die Zenjusauf- 
nahme eine3 ZQandes mit geringer Ein- 
manderung, jagen wir im Jahre 1880, 
500,000 Berfonen im XWlter von 15 
Jahren ergab, fo müßte der Zenfus von 
1890 für das Alter von 25 Jahren we— 
niger al3 500,000 ergeben, benn bie in 
1890 25jährigen find die Ueberlebenden 
der im Jahre 1880 15 Zahre alten 
Klaffe. Daran läßt fih nicht rütteln, 
die Altersjtatiftif Englands meift aber 
immer mehr Mädchen auf im Alter von 
20 bis 25 Jahren, als fie zehn Nahre 
früher Mädchen im Alter von 10 bis 
15 Jahre aufwies. 

Junge Menfchen wollen älter fein, 
als fie find, ältere geben fich für jünger 
aus, und ganz alte wollen womöglich 
als Hundertjährige gelten. Kinder un» 
ter 15 Jahren geben ihr Alter mit Vor: 
liebe ol3 16 Jahre an; Mädchen machen 
fich fein Gemiffen darans, ihr Alter zu 
forrigiren, um e8 auf 18 Jahre zu brin- 
gen, und e3 gibt merlwürbigermeile 
immer mebr 21 Jahre alte Männer,ald 
zwanzigjährige. Die Eitelfeit pielt 
dabei, mie gefagt, eime große Rolle; 
auch die Unmiffenheit mag dazu beitra= 
gen, mehr al3 diefe ift aber mohl allein 
die Nachläjfigfeit oder die fchon er— 
mwähnte merfwürdigeBorliebe für „run 
de” Zahlen fhuld an der Unzuperläf- 
figfeit der Alterötabellen ber Zenfus- 
aufnahmen, die zu bedauern ift, da fie es 
unmöglich macht, genau feftzuftellen, ob 
die burchichnittliche Lebensdauer zu= 
oder abnimmt; die genauen Berechnun- 
gen für die Lebensperficherungen un= 
möglich macht, deögleichen eine genaue 
Yeltitelung der Sterberate, der Zahl 
der im maffenfähigen Alter ftehenden 
Männer uf. Die Altersftatiftit ift von 
großer Bedeutung und bildet bie 
Grundlage für die meiften ftatiftifchen 
—22 Mit ihrer Hilfe ſtellen 
wir, ſoweit das angeſichts der unzuver⸗ 
läßlichen Zahlen möglich iſt, feſt, ob die 
Farbigen mehr Kinder zeugen, länger 
leben oder früher ſterben, als die Wei— 
Ben; ob die Verbrecher des Landes ſich 
zumeiſt aus den jüngeren oder den älte⸗ 
ren Jahrgängen refrutiren; ob die Be- 
ſchäftigung von Kindern in gewinnbrin⸗ 

und ſo weiter. 


mand, der Makler und ihre Geſchäfts— 
| 
| 
| 


Einreodnern auf Grund billiger Ylats 
thatfählih einen Rüdgang erfahren, 
und Wohnungen fog. alten Styles 
waren ſchwer verkäuflich. 
Gegenwärtig jedoch hat ſolches 
Eigenthum, welches dem Einfluß der 
im Grundeigenthums-Geſchäft ſo ver— 
hängnißvollen „böfen fieben Jahre“ un- 
terlag, für Käufer ein erhöhtes Inter— 
effe gemonnen. 3 mwird gewiß Nie- 


methoden kennt, diefe Qeute fiir Aber: 
glauben oder ähnlichen Unfinn zu-= 
gänglich halten, allein die Xdee, daß es 
fieben Jahre nimmt, ehe fih Grund- 
eigenthum bon einem Krach erholt, ift 
fo weit verbreitet, daß fie doch einige 
Beachtung verdient. E3 ift Thatfache, 
baf jede Panik, welche mehreren „fet- 
ten“ Zahren folgte, ihre Wirkungen auf 
fieben „magere” Jahre augübte, ehe ein 
Umfhmwung zum Befferen eintrat, mas 
durch Zahlen fehr leicht bemwiefen mer- 
den fönnte. Mit diefer Erjcheinung 
bat num freilich die ominöfe „böfe Sie— 
ben“ weniger zu thun, al3 die unerbitt- 
liche Logit, daß künſtliche „Buhms“ 
unumgänglich eine Reaktion zur Tyolge 
haben müffen. Auf alle Fälle find fieben 
Sabre feit dem Meltausftellungs- 
„Buhm“ verfloffen, und der Um— 
Thmwung zum Befferen fcheint wirklich 
eingetreten zu fein. 

Allgemeiner Auffehwung in ben mei- 
fter Branchen von Handel und Indu— 
ftrie brachte beflere Löhne und Arbeit 
für eine größere Zahl von Hanbmer- 
fern und Arbeitern — e3 muß betont 
werden, daß die mißliche Lage im Bau- 
gercerfe rein lofaler Natur ift — und 
dies bat naturgemäß auf die Miether 
feinen Einfluß gehabt. Miethen find 

— leichter zu kollektiren, und Miether 
machen keine ſo großen Anſprüche, wie 
früher. Aus dieſem Grunde iſt Woh— 
nungseigenthum beſſer verkäuflich. 

Kleine Geſchäftslokale mit Woh— 
nungen in Verbindung, die früher in 
ſteter Nachfrage waren, haben aus An—⸗ 
laß der Konzentrirung des Detail— 
geſchäftes in der unteren Stadi viel 
von ihrer ſonſtigen Beliebtheit ver— 
loren, und der Mann, welcher ſein Er— 
ſpartes in Grundeigenthum anlegen 
will, zieht naturgemäß ein Flatgebäude 
vor. In Bauſtellen in der äußeren 
Stadt und den Vorſtädten iſt mit dem 

| günftigen Wetter ebenfalls eine größere 
Nachfrage eingetreten, und fo fommi e8 

| benn, daß das Geichäft in bem jeßt zu 
| Ende aehenden Monat befier war, ala 
in ben früheren Monaten diefes Jahres. 


* * * 


Someit der Eingangs zitirte Maf- 
ler, deifen Anfichten Beachtung verbie- 
nen, ieil er nicht allein Autorität in 

| Grundeigenthum, jondern auch fonfer- 
| bativer und erfolgreicher Gejchäfts- 
mann in anderen Gebieten ift. 

Die während ber Woche regifirirten 
Berfäufe waren nad) Zahl und Betrag: 


Stadt 


| 

——— RR 

Gntiprechende Woche von 189 . . 

Entiprehende Woche von IR . „5 
Entiprehende Mode von 19097 . . 5 

! Entjpredende Woche von 18% . 

| Unter dert noch nicht regiftrirten Ver- 
fäufen ber Woche wird für deutfche 
Lejer der Verkauf der Liegenfchaften 

ı bes Nord-Chicago Schützen-Vereins 
ohne Zmeifel von Sntereffe fein. 
fortfchreitende Befiedelung der Nach- 
barfchaft des Schüßenpart3 machte ein 
Berbot der Schiegübungen noihmenbig, 
und ba biermit der Hauptzweck des 
Vereins hinfällig wurde, befhloß man 

| die Auflöfung, und das Eigenthum 
fam zum gerichtlichen Verkauf. Die 
24 einzelnen Bauftellen, igbe von 25 bei 
33 Fuß Front und 100 Fuß tief, an 
ber Kreuzung ber Norib Weftern und 
Belmont Ave3., wurden zu einem Ge- 
fammtprei3 von $12,335 an eima 20 
verfchiedene Bieter verfaufl. Yür ben 

Kompler von 21 


Part ee 
Acres, m Front an der Rorih 


Zenfusaufnehmmer ba- | eic 


Die’ 


wohl für 


genthum waren: Norbwefl-Ede bon 
59. und Halfieb Str., 108 bei 125 Fuß, 
John Walter an Carl U. Lothgren, 
320,000; Güboft-Ede von Yadjon 
Abe. und 63. Place, 80 bei 125 Fuß, 
William Sear an Anna X. Biäbee, 
$40,000; Gebäude mit 50 bei 117 Fuß 
Land an ber Südoft-Ede von Calumet 
Une. und 59. E©ir., Benjamin %. 
George an Mattie 2. FYoß, $30,000; 
Gebäude mit 100 bei 130 Fuß Land, 
an 46. Place nahe Vincenres Xbe., 
Kohn Almquift an Gereno D. Gill- 
man, $25,000; Gebäude mit 30 bei 
161 Zub an Michigan Xbe., nahe 48. 
Str., Henry Appel an Sanford U. 
Burnham, $25,000; vierjtödiges Ge- 
bäube mit 100 bei 171 Fuß Land an 
47. Str., nahe Greeriwood Abe, Emil 
und Robert Hart an Benjamin %. 
Moore von Fond du Lac, Wis., $70,- 
000, als Teilzahlung wurden 149 bei 
330 und 244 bei 330 Fuß an ber 
Nordoft: und Norbmweil-Ede von 51. 
Str. und Forreftoille Ave. für $35,000 
überfchrieben; YFlatgebäude an 5231 
bis 5233 und 52395241 Cornell 
Uoe., jedes mit 50 bei 150 Fuß Land, 
Morris und Richard Eurran an Kohn 
Didinfon, $70,000; Gebäude mit 84 
bei 127 Fuß Land an 66. Str., nahe 
Parnell Abe. Andrew W. Mitchell an 
Sanfred Harnfirom, $40,000, und 
Gebäude mit 50 bei 110 Fuß Land an 
Kenmore pe, nahe Sroing Bart 
Ave., Heney 3. Peet an Mary Ihom- 
fon, $25,000. 

Das Lerington-Hotel, zehnftödiges 
Gebäude an der Norbofi-Ede bon 
Michigan Ave. und 22. Eir., ift an 
George B. Roß, früher vom Chicago 
Beah-Hotel, auf zehn Yahre zu einem 
bon $43,250 zu $54,000 per Jahr ran 
girenden Pachtzins verpachtet worden. 

Das bie oberen fieben Stodmerte 
bes Gebäudes an der Südojt-Ede von 
Clark Str. und Jadfon Boul. einneh- 
menbe Hotel Grace ift von Edward 
Grace an Hannah E. Collins auf zehn 
Jahre zu $12,000 verpachtet worden. 

Die große Bauftelle von 140 bei 200 
Fuß, an der Nordoft-Ede von State 
und 23. Str., ift im Wege de3 Zmang3- 
berfahrens ber Norihmeftern Mutual 
Lebensverfiheruings = Gejellichaft für 
$43,495 zugefchlagen worden. Auf 
diefelbe Weife ging das Hotel Ingram, 
ein fiebenftöciges Gebäude mit 106 bei 
150 Fuß Land, an der Südweſt-Ecke 
von Midway Plaifance und South 
PBark Ave., für $75,000 in den Bei 
de3 Nachlafjes von Benjamin BB. 
Eheneg über. Ein anderer Jimang3= 
berfauf war ber von 86 Cuftom Houfe 
Place, 25 bei 100 Fuß, mit fünfjtödi- 
gem Gebäube, für $29,900, an die 
United States Mortgage & Truft Co. 
William Dolefe verkaufte an Edwin 


MW. Winter, Bräfidenten der Chicago | 


Transfer & Clearing Eo., einen Roms 
pler von 10 Xcred an ber Urcher Uoe., 
nahe 63. Str., für $10,000. 

* * * 

Das Hypothekengeſchäft der Woche 
war nicht jo lebhaft, wie erwartet 
wurde, doch ſind immerhin einige in⸗ 
tereſſanie Transaktionen zu verzeich— 
nen. Die bedeutendſte derſelben iſt eine 
Anleihe von $130,000 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., von der Provident Life & 
Truft Company in Philadelphia, auf 
719 Bauftellen der Grant Land Affo- 
ciation in Cicero gemadt. Das Land 
liegt zmwifchen 12. und 16. Str. und 
Meft 40. und 48. Ape., und ift Theil 
eine Kompleres von 651 Acres, mel: 
cher in 1889 im Wege des Zimargäver- 
fahrens für $693,922 verfauft wurde. 
Die Anleihe ift zu dem Ymede von 
Straßenverbefferungen gemacht mor: 
ben, nach deren Vollendung die Bau- 
ftellen in den Markt gebracht werden 
follen. 

Eine Rollettin-Anleihe von $25,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz. ift auf das 
folgende Eigenthum gemacht worden: 
81 bei 125 Fuß an der Noröweit-Ede 
bon Fifth Ave. und 30. Str.; 48 bei 
124 Fuß an der Nordofi:Ede von In— 


diana Abe. und 37. Str, mit brei= | 


ftödigem Bridgebäude, und 40 Acres 
neben dem Mount Greenwood⸗Kirch⸗ 
hof in Worth Townſhip. 


| 
Zmei bebeutendere Bauartleiben find 


zu berzeichnen. Eine davon, 523,500 
für fünf Jahre zu 6 Proz., ift auf 208 
bei 150 Fuß an der Norbofi-Ede von 
51. und Park Ave, mo act Flat- 
gebäude für Frau Ylora Tanfey zum 
Gefammttoftenpreis von $35,000 er= 
baut werben follen. Die andere An- 
leihe ift von $36,000 zu 6 Proz. von 
dem Union-Bauverein an bie Plzenscky 
Sotol, eine Böhmische Gefellfchaft, auf 
75 bei 125 Fuß an Afhland Uve., zwi: 
fhen Weft 18. Str. und 18. Place. 
Das aufzuführende Hallengebäude, 
melches auch eine Bühne enthalten joll, 
mird $60,000 often. 


Andere beachtensmwerthe Anleihen der 
Woche waren: $15,000 für fünf Jahre | 
zu 5 Proz., auf 100 bei 180 Fuß an! 


der Süboft-Ede von Midtvay Blai- 
face und Eis Aoe.; $17,000 für 
fünf Jahre zu 5 Broz., auf 50 bei 150 
Fuß, an Kimbart Woe., zmifchen 48. 
und 49. Str., und 50 bei 150 Fuß an 
Grand Boul, zwifchen 40. und 41. 
Str.; $15,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf die Liegenfhaft 125—127 
Indiana Str., zwifchen Franklin und 
Mells Stir., mit vierftödigem Fabrik— 
gebäube; $16,575 für fieben Jahre zu 
5 Proz., auf 5 Acres Kircheneigenthum 
in Seltion 15 von Nortbfield Tomn- 
fhip, $10,400 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf 75 hei 125 Fuß an Evans- 
ton Ave, zwiichen Victor und Earl 
Str. in Tale View, und $12,500 für 
fünf Jahre zu 5 Broz., auf 50 bei 130 
Fuß an North Ada Str., zwiſchen 
Auftin Abe. und Kinzie Str. 


* * * 


Im Felde des Bauweſens iſt die 
Lage umberändert, unb wirb e3 aud) 


En 2 2 en 
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bamit wäre dann bie diesjährige Baus 
faifon gründlich ruimirt. 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
melche mährend der Wode Bauerlaub- 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 

Südſeite 

Südweft ſeite 

— A 
SEIEN: 0 6: 

DEN 5 4 - re rer 
Vorberacbende Wode . . 2 0.56 
Entjprehende Woche von 189 . . 129 
Entipeehende Woche von BB . . 97 


Entjprechende Woche von 197 . . 8 
Entiprehende Wade von 18% . 18 


‚Unter der Neubauten, für melde 
mährend ber Woche Kontrakte vergeben 
wurden, befinden ſich: Zweigpoſtamt 
an der Milwaukee Abe. nahe Robey 
Str., ein Stodiwerf, 48 bei 100 Fuß, 
$12,000. Das Gebäude ift an die 
Poftverwaltung auf fünf Jahre zu 
32400 per Nahr vermiethet worden. 
Apartmentbaus an Lexington Gtr., 
nahe Albany Abe., dreiftödie, 50 bei 50 
Fuß, $10,000. Tapetenfabrit an Weft 
21. Str, nahe Wefltern Uve., drei= 
ftödia, 103 bei 315 Fuh,. $75,000, ein- 
Ichließlich der Mafchinerie. Store- und 
Ylataebäude an North Leanitt und 
Hamburg Str., dreiftöcdig, 25 bei 100 
Fuß, $20,000. Gtallung an ber 
Siüdoft-Ede von Indiana und Seneca 
Str., dreiftöcdia, 50 bei 100 Fuß, $10,- 
000. Trlatgebäude, 690 North Aihland 
Ave., bierfiödig, 26 bei 117 Fuß, 


' 


$107,100 
113.700 
500.50 


Alte Schulden. 


Sm zuftändigen Bundesgericht hat 
der Nr. 100 Wafhington Straße wohn- 
bafte Nacob 2. Harris, melcher früher 
in Milwaufee ein Gejchäft betrieb, ein 
Gefuh um Befreiung von feiner Shul- 
benlajt im Betrage von $124,547 ein= 
gereicht. Die hauptfächlichen Gläubi- 
ger find: J. V. Farwell K Co., mit 

821,914, H. B. Claflin & Co., New 
| Vorf, $15,483. Diefe Verbindlichkeiten 
| rühren jchon vom Xahre 1886 ber. 


Todes⸗Anzeige. 


Allen Freunden und PBelaunten zur Nachricht, daf 
unfere innigit gelichte Gattin, Mutter und Groß 
mutter a 

Dorrtsca Schroeder 
geitorken ift. Tie Beerdigung findet am Dienftag, 
den 1. Mai, vom Trauerbauje, 117 Sevewid Str., 
am Samitag. den 23, Nprifl, um 4:30 Nachmittags, 
nach Waldheim ftatt. Die trauernden Angehörigen: 
Augauſt Schroeder, Gatte. 
Aung Seeger, Mathiide Herder, Fred ınb 
George Schroeder, Kinder. 
u Seeger, Dr. John Kercder, Schwie⸗ 
e 


gerjöhne. 
Rouife Schroeder, Anna Schrocder, Schwiee 
gertädter, nebit Enkeln. 


Zodes: Anzeige. 
Feeunden und Pelannten die traurige Nachricht, 
daß amı 28, April unjere geliebte Mutter 
Yına Roeßl, geb. Jacob. 
m Alter von MJahren ſanft im Herrn entſchlafen 
iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am Montag, den 
40. April, um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, 
68 Wrightwood Wpe., nach der St. Alphonſus— 
Kirche und von da nah dem St. Ponifaciussfrriede 
bsf. Mn ftilles Beileid bitten die brtrübten Hintere 
bliebenen 
Wolfgang Noch! und Franz Rockl, Söhne. 
Minneapoli, Zeitungen wollen gefällig Fopiren. 


Immergrün-Guirlanden, 


Vſlanzen, Schnitiblumen 
für Kirchen⸗Dekoratiouen, ſowie auch 
Bonquet und Haar⸗Sprays 
für Konfirmanden 

ſind zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
R. HILMERS ART FLORAL CO, 


lapiımo, iodibo 3907 Cottage Grone Ane. 


Deut ches 


POWERS. 


Theater in 
Direktion. onene ............ Welb und Walpiner. 
Geiäftsführer. Sigmuud velig. 


| Sonntag, den 29. April 1900: 
Se ß Unter den Auſpizien des Deutſchen 
—— Preß⸗Clubs von Chicago. * 


Saiſon! Neun! Neuf 


Srtea- | Liebe von heute. 
Vor: Boltsftüc in 4 Akten von Robert Nijd. 
T ! Prolog, 
jelung! verfaßt und geiproden von D. 9. Kraft. 
Site jeht zu haben. do ſa ſon 


— — 


⸗ 2 
a Ardeiler:Fiederkranz 
zur Feier des 

1 2jährigen Stiitungsieftes 
| (Mitglied der Städte-Vereinigung Chicago ded Ars 
| beiter-Sängerbuwdes der nordiweitlid:n Staaten) 
Sonntag, den 29. April 1900, 
FOLZ’ HALLE, Ede North Ave. u. Larrabee Gt, 
Aniana 3 Uhr Nachmittags. 
| Eintrittöfarten ım Vorverfauf 15 Cents, an der Kaffe 
doſo 25 Eents die Perſon. 


Dreizehntes Maifeſt, 


veranſtaltet vom 


) Hamburger Club, 
in Uhlichs nördlicher Halle. 
Ede N. Clark und Kinzie Str., 
aut 
Sonnabend, den 5. Mai. 
Anfang :' Abend3. 
Eintritt 25€ die Berfom. 


Großes Konzert und Ball 


reranitaltet vout 


Teutonia Männerchor 


am Sonntag, den 29. April 1900, in 
Schoenhofens Balle. Aijhland u. Milwaufee An. 
| Eintritt für Herr und Dame 50 Et3 ap2129 


.. Sozialer Turnverein .. 


| Seiftigegemüthlihe Berfamminng am Sonn⸗ 
tag, den 29. April 1900. DR. KLAUS, 
Enftipiel in fünf Akten von Adolph L’Aronge. 

Eintritt 15 @ Perjon. 26u29ap 


Großes Maitränzchen tung, apgepatıen o. 
Banuer Wohlthätigkeits-Frauen-Verein, 
in Uhlich's nördlicher Halle, R. Clark und Kinzie 


Str.. am Samftag, den 12. Mai. Anfang 8 Uhr 
Abdeuds. Tidets 25 Eents die Perfon. ap21,28,nta6 


Surgical Instruments. 


Berlangt: Gin ftrebjamer junger Mann, 
der in obigemFache hinlänglich Kenntniſſe be⸗ 
ſitzt, um als erſter Verkäufer zu dienen in 
einem der größten, beſtrenommirteſten Ge— 
ſchäfte. Einträgliche Stelle mit beften Ausfich- 
ten für die richtige Perſon. Man adreſſire: H. 
S. Hoeller, No. 258 Eaſt Auburn Avenue, 


Cincinnati, O. Zap, im,tgi&jon 


Scholl, = 


Diefen Monat 

— 
Bilder uud Medaillons. 

1 Dug. Gabinets, dull-finijb, 81 und aufm, 


STUDIO, . Halsied, nahe 14. Sir. 
653 S — 


KINSLEY’S, 105—107 Adams Str, 
Tadie » $1. , Hands = 





Shin der Komzettiaifen. 
Die neunte Saifon der Symphonte:Konzerte 
fan) geftern Abend einen allbeiriedigen: 


den Abſchluß. — Neuigkeiten aus 
Stadt und Land. 


Als das Chicagoer Occheſter feine 
erſte Symphonie⸗-RNRonzertſaiſon eröff⸗ 
neie, erliegen zwanzıg Weufitfreune, 
bon denen ein jeder fich verpflichtet hat- 
te, $1000 jährlich zu einem Berlufts 
Fonds behufs finanzieller Sicerftel- 
lung de3 Unternehmens beizufteuern, 
einen Aufruf an das hiefige Yublitum, 
in mwelddem fie erflärten, daß boraus- 
fihtlich nach Verlauf eines Jahrzehntes 
diefes Runjtunternehmen im Chicagoer 
Diufitleben fo fejten Boden gefaht ha= 
ben mwürbe, daß e3 feiner großen finan- 
ztellen Opfer mehr bebürfe. Diefe jchö- 
ne Hoffnung wird wohl faum fo bald 
in Erfüllung gehen. Noch in jeder 
Gaifon mußte bisher der Garantie- 
Yonds, im Betrage von $20,000, zur 
Begleichung der Unterhaltsfoften des 
DOrchefters aufgebraucht werden, und 
gewöhnlich verblieb dennod; ein Rejtbe= 
trag von mehreren Taufend Dollars, 
die auf der Debit-Seite des Hauptbu= 
des der Gefchäftsführung vermerkt 
werden mußten. inter diefen Berhält- 
niffen ift Das freubige Erftaunen ver 
Mitglieder des Orchefter-Vereines, daß 
diefe Saifon nit nur nicht mit einem 
Defizit abjchließen, fondern auch ben 
Sarantiefonds nicht volftändig in An= 
fpruh nehmen mird, mohl begreiflich. 
Die Einnahmen werden fich nach ober- 
Hächlicher Schäßung auf $108,000 be- 
laufen, die Wusgaben auf $125,000, 
mithin dürften von den $20,000 des 
Garantiefondg diesmal noh $3,000 
zur Begleichung von Schulden aus frü-= 
heren Sahren übrig bleiben. Diefer 
glänzende finanzielle Ausweis ber Dies- 
mwinterlichen Spielzeit ift, wie auch bie 
Subjfriptionglifte erfennen läßt, auf 
eine Vermehrung der Zahl ber ftändi- 
gen Befucher der Symphonie - Konzerte 
zurüdzuführen. Wenn das Synterefle 
ber Ehicagoer an den Symphonie=Ston= 
zerten fich fo meiter entwidelt, wie in 
den lebten Nahren, dann dürfte viel- 
leicht nach Verlauf von einer weiteren 
Delade das Sonzert-Unternehmen auf 
eifie finanzielle Bafis gelangen, die feine 
Zufhüfe von Bürgen mehr erfordert. 
Auch in mufttalifcher Hinficht war ein 
Yortjchritt zu verzeichnen. Das Dr- 
chefter, unter Theodor Thomas’ ener- 
giicher Leitung, ift in feiner Leiftungs- 
fäbigfeit längft ala das befte im ganzen 
Lande anerkannt. Die Bewältigung 
Ihmwieriger Aufgaben gelingt den Mu- 
fifern jeßt aber noch leichter und noch 
befler, al3 früher, weil ibnen bie Lh- 
Jung derjelben nachgerade zu einer lie= 
ben Gewohnheit geworben ift. Dem 
Verlangen der Ronzertbefucher nach der 
Aufführung neuer Werke hat Iheodor 
Ihomas diesmal aud; größere Konzef- 
jionen, denn je zubor, gemadt. Sind 
Doch nicht weniger al3 43 folder Kom= 
pofitionen, Die bier nie zubor gehört 
wurden, im Laufe diefer neunten Gai- 
fon aufgeführt worden. Beftellungen 
auf Abonnementsfarten für 1900 bis 
1901 find’ Fehr Tehoh im Bureau dez 
Inäftsführers %. 3. Weflel fo zahlreich 
eingelaufen, wie noch bei feinem Gais 
fon-Abfchluß des Orchefters. Die Aus- 
fichten auf eine womöglich noch erfolg« 
reichere nächite Spielzeit find fomit die 
denkbar günftigften. 

* * * 


Der Behörde des Brooklyner Sän— 
gerfeſtes macht die Anmeldung des 
„Muſical Art Club“ von Baltimore 
zur Betheiligung am Wettbewerb 
um den Kaiſerpreis viel Sopfzers 
brechen. Dieſer Verein, eine ganz 
neue Organiſation, ſoll aus nur acht— 
zehn Sängern beſtehen, von denen aber 
jeder Einzelne ein Geſangskünſtler iſt. 
Der Klub hat ſich den Vereinigten 
Sängern von Baltimore angeſchloſſen. 
Von allen Seiten ſind bei der Feſtbe— 
hörde bereits Proteſte gegen die Zulaſ— 
ſung dieſes Vereins zum Wettbewerb 
eingelaufen; eine dieſer „geharniſchten 
Erklärungen“ lautet wie ſolgt: „Die 
deutſchen Sängerfeſte und Preisſingen 
werden nicht veranſtaltet für amerika— 
niſche Geſangskünſtler, die mit einem 
mehrfachen Quartett ſogenannter „pro⸗ 
feſſioneller Sänger“ unſeren eigenen 
Sängern, die keine Künſtler ſind, ſich 
jedoch durch mühevolle, faſt ſechs Mo— 
nate lange Thätigkeit mit Anſpannung 
ihrer oft ſehr mangelhaften Kräfte 
„bona fide“ für das Preisſingen vorbe— 
reiten müſſen, den Preis mit leichter 
Mühe und hohnlachender Miene weg— 
ſchnappen. Es wäre dies eine himmel— 
ſchreiende Ungerechtigkeit gegen unſere 
Sänger und würde dem Preisſingen 
ein= für allemal ein Ende machen.“ Da- 
au bemerkt eine in Philadelphia, der 
„Stadt der Bruderliebe“ erjcheinende 
Zeitung: „Würde Dr. W., der Ein 
fender des Proteftes, in Philadelphia 
und nicht in New Mork wohnen, dann 
dürfte er übrigen? an derartigen Din- 
gen weniger Anftoß nehmen, benn wenn 
ih achtzehn profefjionele Sänger 
zwecks Erhaſchung eines Preiſes zu— 
ſammenfinden, dann iſt dies bei Wei— 
tem nicht ſo ſchlimm, als wenn faſt 
ſämmtliche profeſſionelle Sänger einer 
Großſtadt von einem Verein zum glei— 
hen Zmwede „zufammengefunden“ wer: 
den, ‘wie e8 bereitö gejchehen. Wenn 
man täglih ein großes Unrecht vor 
Augen hat, dann wird man gegen fon: 
ſtige Ungehörigkeiten ſchließlich abge— 
ſtumpft“. 


* x 


Für die zmeimödjige Opern-Spiels 
zeit, die Herr Savage für den fommen= 
den Winter den Chicagoern im „Audi: 
torium“ in Ausficht ftellt, find bereits 
die Daten feitgefeßt worden. Die erfte 
Borftelung jol am Montag, den 24. 
Dezember, ftattfinden, die lebte am 
Samftag, den 5. Januar 1901. Die 
Geſellſchaft wird die mämliche fein, 
welche bon Mitte Ditober bis Mitte 
hi ee en 2 Metropolis 

tan Opernhaufe „große Opern in eng⸗ 


Ehren, im Stubebater-Opernhaufe € 
grobes Storizett geben. Als Hauptnums 
mern find die humoriſtiſchen Lieder⸗ 
fpiele „Spinnftube” von Hugo Kippen 
und „Der Wochenmarkt" non Johannes 
Pache, welche der Damenchor unlängft 
in der Nordfeite-Zurnhalle unter nicht 
enbenmwollendem Beifall be ausber⸗ 
fauften Haufe aufführte, wiederum 
auf's Programm gefegt worden. Ein 
befferes Programm hätte der feiner 
Ihönen Stimmen und vortrejflichen 
Leiftungen halber fo beliebt gemworbene 
Damenchor für dieje Gelegenheit nicht 
wählen fönnen. 3 ift ein prächtiges 
Stück deutſchen Volkslebens und We— 
bens, in dem Spiel, Tracht, Geſang 
und Tanz, der alten Heimath getreu, 
ſich echt widerſpiegeln. Nicht allein iſt 
es das Verlangen der Mitglieder des 
Chores ſelbſt, ſich nochmals in ihren 
originalen Trachten dem Deutſchthum 
zu zeigen und in den beliebteſten Volks— 
liedern ſich hören zu laſſen — es iſt 
vielmehr der aufrichtige Wunſch Derer, 
welche von dem Kunſteiſer und dem 
Können dieſer deutſch-amerikaniſchen 
Damen überzeugt ſind, dieſe Thatſache 
den weiteſten Kreiſen bekannt zu geben. 
Nebft diefen beiden reizenden Nummern 
wird auch die große Orgel des Stube- 
bafer Opernhaufes durch Herrn Albert 
Sieben, einem Schüler Kheinbergers, 
zu Gehör gebracht merden; Frau 
Schmidt, die vortreffliche Harfenıftin, 
Frau Anna Kapenberger, Frl. Julia 
Klotz werden, wie auch der vortheilhaft 
befannte Kreuger Quartett-Klub, Die 
Hörer durch Vorträge erfreuen. Eine 
Neuheit wird das dem Damendor de- 
Dizirte Schlummerlied von 9. W. Wit- 
tih aus Ohio jein. — Wenn fchon 
dieſes hochintereſſante Programm ge—⸗ 
eignet iſt, ein großes deutſches Publi— 
kum anzuziehen, ſo dürſte der Zweck 
des Konzertes, dem unermüdlichen Di— 
rigenten einen Ehrenabend zu bereiten, 
dasjenige Deutſchthum, welches die gro— 
pen Verdienſte des Hrn. Katzenberger 
um die Geſangspflege in Chicago an— 
erkennt, wohl auch bereit finden, dieſe 
Anerkennung durch den Beſuch des 
Konzerts zu beweiſen. 


* * * 


Unter den Auſpizien des „American 
Conſervatory“, Direktor X. 3. Hatt- 
ftädt, wird am nächften Freitag Nach» 
mittag bie namhafte Bianiftin Frau 
Gertrud H. Murdougb, unterftüßt von 
den beiten Schülerinnen ihrer Jugend» 
Hafle, in ber Händelhalle fonzertiren, 
und am nädjten Samftag Nachmittag 
werden in dem wöchentlich in der Kim- 
ball'ſchen Probehalle ſiattfindenden 
Konzerten nur Kompoſitionen des Hrn. 
Adolf Weidig, Lehrers der Anſtalt, zu 
Gehör gebracht werden. 


Wichtig für Gabelsberger-Steno—⸗ 
araphen. 

Bei der jüngſten Eröffnung des in— 
ternationalen Shorthand-Kongreſſes in 
Rom, am 18. April v. J., ſchloß der 
Vorſitzende Mazza ſeine Anſprache an 


die Gäſte mit einem warmen Nachrufe 


auf Gabelsberger, den Erfinder des 
Stenographir-Syſtems, welches auf 
dem europäiſchen Kontinente die wei— 
teſte Verbreitung habe. Unter den 
lateiniſchen Völkern, beſonders in Ita— 
lien, hat Gabelsbergers Syſtem Die 
meiſten Anhänger geſunden, indem es 
dort faſt ausſchließlich im Gebrauche 
iſt. Den fremden Sprachen iſt es in 
einem ſolchen Umfange angepaßt, daß 
die Verhandlungen ber geſetgebenden 
Körperfhaften in Prag, Agram, Beit, 
Sophia, Athen, Kopenhagen, Chri- 
ftiania, Stodholm und Helfingförs von 
Gabelöberger-Stenographen aufgenom- 
men werben. Das Shftem hat Anhän: 
ger außer. in Europa in Witen, Norb=, 
Zentrale und Giüd-Amerifa und in 
Auftralien. Neben der Iateinifchen ift 
e3 der griehifchen und bon ben moder- 
nen Sprachen der franzöfifchen, ruffi= 
fchen, Spanifchen, griehifchen und 
auch der englifhen Sprache angepaßt. 
Eine Uebertragung auf lehtere ift in der 
2. Ausgabe im vorigen Yahre von 
Heinrich Richter in Nero Mor erfchie- 
nen; ber Nem Porker Gabeläberger- 
Stenographen-Verein gibt auch eine 
monatliche Fahlehrift Heraus, melche im 
Februar d. . einen Kurs über die eng- 
Iifche Debattenfchrift eröffnet hat. — 
Gabelsberger -Stenographen ober 
ſolche, welche es werden wollen — 
Damen und Herren — die an der För— 
derung und Weiterberbreitung dieſes 
ausgezeichneten Syſtems ein Intereſſe 
haben und bei der Gründung eines 
Vereins in Chicago mitwirken, bezw. 
ſich einem ſolchen anſchließen wollen, 
ſind gebeten, ihre Adreſſe an J. Atten— 
berger, Nr. 669 N. Halſted Str., zu 
fenben. 
ee 
Zäher To». 


Am legten Donnetftag ftieg ein un- 
befannter, etwa 45 Sabre alter Mann 
im Logirhaus Nr. 154 Clark Straße 
ab und bezahlte für eine Woche im 
Voraus. Am nächften Tage wollten 
‚Angeftellte wiederholt das Zimmer be- 
treten, fanden aber die Thüre ſiets ver— 
fchloffen und erhielten auch auf ihr 
Pochen feine Antwort. Man machte fich 
darüber weiter feine Gebanfen, da man 
annahm, ber Gaft wäre ausgegangen. 
AL aber ber Fremde auch geftern nicht 
zum VBorfchein fam, wurde die Thüre 
erbrochen, worauf man den Gaft tobt 
im Bette liegend auffand,. Anfcheinend 
hatte ein Herzichlag fhon am Don- 
nerftag Abend feinem Leben ein Ende 
gemacht. In den Kleidern des Tobten 
befanden fich drei Wechfel im Betrage 
bon $1250, auf eine Nein Norker Bant 
außgeftellt, und $15 in baatem Gelbe, 
Aus  Brieffchaften in feinem J 
ſcheint hervorzugehen, daß er J. M 
Wiche hieß und aus Cedar Rapids 
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‘an borliegende 
fentlichten Aufruf erfehen Haben wer⸗ 
den, hat fich hier — unter bem Namen 
Deutjch-Ameritanifche Hiſtoriſche Ge⸗ 
ſellſchaft von Ilinois — ein Verein ge⸗ 
bildet, der ſich das Ziel geſteckt hat, das 
Stück Kulturarbeit, das deutſche Hände 
und deutſche Köpſe in unſerem ſchönen 
Staate gethan, vor der Vergeſſenheit zu 
bewahren. Zur Erreichung dieſes Zwe⸗ 
ckes ſollen die Belege für dieſe Arbeit, 
ſoweit ſie auf dem Wege ſachkundiger 
Forſchung aufgeſpürt werden können, 
gejammelt und in Buchform veröffent- 
licht werden, ala ein Denkmal für die 
Mühe und Arbeit, für das Kämpjen 
und Streben und Bolfdringen deutjcher 
Pioniere auf fremder Erde. 

Herr Emil Mannhardt, den die Hi- 
forifche Gefelfhaft zu ihrem Sekretär 
gemäglt, bat jich bereit3 voll Eifers an 
die Arbeit gemacht und jucht bas ihm 
übertragene Wert rüftig zu fördern, 
Er hat zunächſt bier Fragebogen zu= 
jammengeftellt, die bezw. zur Berfen- 
dung gelangen jollen: an altangefefjene 
Bürger, an Zeitungen, Aerzte, Apothe— 
fer, Beamte, Kaufleute ujw.; an Geift- 
liche und Lehrer; an Turnpereine. 

Die Ausjülung und Rüdjendung 
diefer Fragebogen wird Herrn Mann 
hardt voraugfichtlich ein reiches Mate: 
tial liefern, bejfen Sichtung und Ord> 
nung ihn geraume Zeit in Anfprucd 
nchmen dürfte Wie fyftematifch er 
bei der Zufamimenftelung der Frages 
bogen zu Werke gegangen, erhellt aus 
folgenden Proben: 


Bür Geiftlide und Lehrer. 
‚1 Wie ftark ift Ihre Gemeinde? 2) Wann wurde 
fie gegründet! 3) Wanır die erfte Kirche gebaut? 
Wan Die zweite! Wann Die Dritte? Aus welcdhent 
Material cine jede? 4) Yit Ihre Gemeinde aus einer 
ölteren desſelven Bekenntniſſes oder derſelben Synode 
herporgegangen: 5) Wer waren ihre Paſtoren von 
Anfang bis heute? 6) Hat die Gemeinde eine Ges 
meindeſchule? Seit wann? 7) Wie viele Schüler und 
Lehrer! 8) Wie hoch bewerthet ſich der Beſfitzſtand 
Ihrer Gemeinde? 9) Wer waren die Gründer JIhret 
Gemeinde? 10) Wann find dieſelben in's Land ge— 
fommen? 11) Wo ftammten diejelben her? 12) Aus 
welchen Gegenden ftanımt die Mehrzahl der Mitalie— 
der Ihter Gemeinde? 13) Halten die Kinder Ihrer 
urjprünglien Gemeinde, joweit fie anı Ort geblie: 
ben, fih zu Ihrer oder überhaupt zu einer deutichen 
Gemeinse? 14) Wie groß ift annähernd der Xbgang 
31 den englijchen Gemeinden? 15) Daben fih aus 
Ihrer Gemeinde Mitglieder (oder Wäter, Söhne oder 
Verwandte von Mitgliedern betheiligt: Am mezis 
fanifhen Kriege?! um Bürgerfriege? (Auf weicher 
Seite?) Am SpanifhAmerifaniichen Kriege? Nennen 
Sie Diefelben, ihre Herkunft, ob hier oder inDeutjch: 
land geboren, und welche davou fich befonders aus: 
gezeichnet haben, und ziwar wie, warn und wo? 16) 
Welche davon fielen, ftarben oder wurden verwundet? 
17) Gibt e3 unter den Deutjchen in Ihrem Ort oder 
Township Yeute, welche fi zu Feiner Kirche halten, 
anf deren Vlitwirfung bei ihren Nachforihungen die 
Hiftorifche Sefellihaft rechnen könnte? Bitte um Nar 
men! 18) Wer waren die älteften deutichen Anftedler 
in Yhrer Gegend? 19 Wann gefommen? 2) Wie 
verigeilen fih Ihre Gemeindemitglicder unter Die 
verjchiedenen Berufe? 21) Wer von Xhren jesigen 
oder früheren Gemeinde-Mitgliedggn bat fih in jeis 
nem Beruf oder anderweitig befonders hervorgerman? 
22) Mittheilung befonderer Gemeinde:Schidjale oder 
Greigniffe. 
$ür Turndvereine: 

1) Name Jhres Vereins? 2) Datum und Nahr der 
Gründung Ddesjelben? 3) Namen der Gründer und 
Anzahl der Mitglieder im erften Jahre? 4) Namen ver 
Mitglieder des eriten Vorftandes? 5) Weihe Mitgiie: 
der Des Vereins nahmen Theil am PBürgerfriege? 6) 
In weihen Negimentern dienten fie?! 7) Wie viele 
find im Kriege gefallen? &) Hat der Verein Gelegen: 
heit aehabt, im irgend einer Meife für das allacmeine 
Wohl oder für das Deutihtbum im Bejonderen Her: 


‚ vorragendes zu leiten? 9) Hat der Verein eine eigene 


Salle und warn wurde Diejelbe gebaut? 10) Wurven 
Turifefte in Ihrer Stadt gefeiert und wann? 11) 
If das Turnen in den öffentlichen Schulen Ihrer 
Stadt eingeführt und bat der Verein für Ginfüh: 
rung desjelben gewirkt? 12) Welche MitgNever Ihres 
Vereins haben im XTurnerbunde ader in Ihrem Ges 
meiniwejen eine hervorragende Nolle gejpielt und 
weiche? 13) Hat der Verein in den Ichkten fünf Yab: 
ten zu: oder abgenommen und in welchen Verhält: 
niß? 14) Unterhält der Verein eine Sonutags- oder 
Zeihenfhule? 15) Gegenwärtiger Stand des Vereins? 
Namen der Borftandsmitglieder; Zahl der Vereins: 
mitglieder; Zahl der Schüler ind Schülerinnen; 
Zahl. der aktiven Qurner, Sänger, Fehter und 
Schützen. 


Die Hiſtoriſche Geſellſchaft wird die 
Aufgabe, welche ſie ſich geſtellt hat, nur 
erfüllen können, wenn ihr möglichſt 
Viele als Mitglieder beitreten. Der 
Jahresbeitrag iſt auf einen nur gerin— 
gen Betrag feſtgeſetzt. Anmeldungen 
nimmt der Sekretär entgegen, deſſen 
Bureau ſich im Zimmer 602 des Schil— 
ler⸗Gebäudes befindet. 


„Wähle, aber wähle das Beſte — 
iſt eine der Maximen des Lebens. Es 
iſt ganz falſch, Experimente zu machen, 
wenn man krank fühlt. Das Leben 
iſt zu kurz und die Geſundheit zu 
werthvoll. Wenn du unwohl biſt, wenn 
du fühlſt, daß der Zuſtand deines Blu— 
tes Beachtung verdient, zögere nicht, 
noch mache mit Dieſem oder Jenem, 
das du vielleicht nur vom Hörenſagen 
kennſt, Verſuche. Nehme deine Zu— 
flucht ſofort zu einem bewährten Blut— 
reinigungsmitel, wie Forni's Alpen— 
kräuter Blutbeleber und du wirſt bald 
wieder beſſer fühlen,“ dieſes iſt die An— 
ſicht von Herrn Graf in Leſterſhire, N. 
Y., welche er auf folgenden Vorfall 
fußt: „Vergangenen Sommer klagte 
mir ein Nachbar, daß ſeinBlut vergiftet 
ſei. Ueber ſeinen ganzen Körper bra— 
chen Geſchwüre aus und er litt unſäg— 
liche Schmerzen. Der Doktor nannte 
es „Eczema“ und gab ihm Medizin da— 
für. Es ſchien jedoch, wie wenn ihm 
dieſe Medizin nicht viel gut thäte und 
nachdem er ſie einige Wochen genommen 
hatte, hörte er damit auf. Er kam zu 
mir in ſeinem Elend. Ich hatte gerade 
eine Probekiſte von Forni's Alpenkräu— 
ter Blutbeleber erhalten und ließ ihn 
eine Flaſche davon haben. Bald trat 
eine merkliche Aenderung zum Veſſern 
ein. Wie Schuppen ſchälte ſich ſeine 
Haut und nahm eine geſunde natürliche 
Farbe an, und bald waren alle Anzei— 
chen von Eczema verſchwunden. Dieſes 
iſt nur ein vereinzelter Fall. Wer auch 
in unſerer Gegend den Blutbeleber ge> 
brauchte, iſt ſehr damit zufrieden.“ — 
Fornis Alpenkräuter Blutbeleber de— 
monſtrirt ſeinen Werth als Blutreini- 
ger, iſt jedoch nicht in Apotheken zu 
finden und kann nur durch Lofal- 
Agenten oder bireft von bem Eigen- 
thümer, Dr. Peter Fahrney, 112—114 
So. Hoyne Woe., Chicago, IU., bezogen 
werben. 


* Die beiden alten, aus dem Bürgers 
friege ftammendenBronzelanonen, mel: 
che der Kongreß dem biefigen Colum- 
bia = Boften zum Gefchen! gemacht hat, 
find geftern von diefem Boflen im Tri» 
umpb durch eittige Straßen ber unteren 
Stabt gefahren morben. 


— Gefchübe eingelchmotzen. Ihr De- 


t Stelle ⸗ 


Außerordenlli 


Große Werthe in Carpets, Möbeln, Gardinen, Betten. 


Chicago's bedeutendſtes Jauptquartier für Hausausſtattungen, wo vor Allem die Qualität berückſichtigt wird und wo mas 
gute Waaren zum Verkaäuf lommen. Dies wird eine Woche von bemerkenswerihen Bargains ſein. Die alljährliche Umziehezeit bedeutet immer bis zu einem gewiſſen 


Grade eine Ergänzung der Haushaltung, und wenn die Qualität und die niedrigſten in Amerika geſtellten Preiſe Eure Gunſt gewinnen, ſo ſollten wir dieſelbe 
erhalten in Anbetracht dieſer unvergleichlichen Preiſe am Montag. 


Spezial-Berkauf von Carpets. 


Alerander Smith & G0.'3 doppel:breite Telvet3, folibe Kar: 
ben und perjiiche Ejjefie — nur Gewebe mit 134=, 18=, 224: und 


Meffingbeitficllen-Bargains. 


für Kancy Meifing-Bettitelen, merth $40.00- bie 
allergrögten Bargains, die je oijerirt wurden — 
maſſive, ſubſtanfielle, ſchwere Pfoſten—-einige mit gegoſſenen 
P-Ball Fugen—alle verſchwenderiſch ornamentirt — ganz gewiß 


23.00 


eine große und ſeltene Gelegenheit. 


11.50 


47.78 


Zieing—ein unzweifelhafter Bargain. 


2.50 


in’3 Sand frei verpadt. 


Das Reitel: Bach. 


Mit Robert Reigel, dem bor zmei | 


Sahren zu Detroit nad) langem Giech- 
thum verjtorbenen Gründer und Rebal- 


teur der Wochenfchrift „Der Arme Zeus | 


fel“, ſchwand ein Vertreter des deutjch- 


amerifanifchen Schrifttbums aus dem | 


Reben, dem ed an Schönheit und Kraft 
der Sprache, 
des Ausdrucks von zeitgenöſſiſchen 
Schriftſtellern auch jenſeits des großen 
Waſſers nur Wenige gleich gethan ha— 
ben. Dieſer unbeſtrittenen Meiſter— 
ſchaft — die ſelbſt von ſeinen Feinden 
anerkannt werden mußte, und deren 
hatte ſich Reitzel gar Viele gemacht, 
übertraf er doch an Rückſichtsloſigkeit 
noch jenen anderen „ungezogenen Lieb— 
ling der Grazien“ — war Reitzel ſich 
voll bewußt, und ſie iſt bis an ſein Ende 
ſein größter Stolz geweſen. Den Ma— 
nen des ſtreitbaren Literaten iſt ſomit 
durch die ſoeben in Buchform erfolgte 
Veröffentlichung einer Auswahl ſeiner 
Artikel und Gedichte das beſte Todten— 
opfer gebracht worden, und den zahlrei— 
chen Bewunderern hon Reitzels glänzen⸗ 
dem Styl wird dieſes Buch eine hoch— 
willkommene Gabe ſein. Solche Be— 
wunderer hatte Reitzel in faſt allenKrei⸗ 
ſen der deutſch-amerikaniſchen Bevölke— 
rung, ſowohl unter behäbigen Brauerei— 
beſitzern und Fabrikanten, wie unter fa— 
natiſchen Sozial-Revolutionären, un— 
ter harmlos lebensluſtigen Sangesbrü— 
dern, unter Turnern der blauen ſowohl 
als auch der rothen Schattirung und 
ſelbſt unter der Geiſtlichkeit, die zu be— 
BR er fich doch die größte Mühe 
gab. 

„Mein Buch“ — daS ift der Titel, 
den Reitel noch auf dem Sterbebett für 
bie vorliegende Sammlung feiner aus- 
gewählten Schriften beftimmt hat. Er 
bemweift, daß übermäßige Beicheidenheit 
nicht zu den Fehlern des Verfaflers ge- 
bört hat, mas denn auch von jeher 
männiglich befannt gemwefen ift und dem 
feligen Reigel meiter michts gefchadet 
bat. Und beim Blättern in dem 467 
Seiten ftarfen Buche werden aud; Die- 
jenigen, welche Reibel perfönlich nicht 
gefannt Haben, fich geftehen müffen — 
Beicheidenheit Hat er nicht nöthig ge= 
babt. E3 Elingt und raufcht und flü- 
ftert durd) diefe Seiten bald wie Don- 
nergrollen und bald mwie Harfenton, 
„bald wie ein Qüftlein und bald wie ein 
Sturm“. — Das Buch zerfällt in zwei 
Theile, von denen ber erjte nur Poefie- 
Artikel enthalt, mährend der fürzere 
zweite, „Lyrifcher Anhang“ betitelt, 
bichterifche Arbeiten bietet, darunter 
mebrere in gebundbener Sprache, melche 
aber den Poeten in jedem Sape verra- 
then. Dem Gedichte „Zulegt“, womit 
das Buch abichließt oder beffer aus- 
Hingt, ift folgende Schlußftrophe ent» 
nommen: 


". . . . näher tritt mit der gefenften Fadel 

Die jamfte Shwermuth, die den Knaben jhon, 

Wenn ihm dasHerz imSchluchzen brechen wollte, 

In Schlaf gewiegt; 

Und flüflert Dir in’s Herz das Tühle Wort, 

Das aller Weishert letzter Troft: 

Da$ man die Sterne nicht begehrt, 

Und dab man arm dabinfährt, wie man fam." 

Das Reitzel-Buch ift im Verlage der 
MWittme des Berfafferse: Frau Anna 
Reigel, Detroit, erichienen, die fich zur 
Zeit bier im Bismard-Hotel aufhält 
und Be enigegennimmt. ters 
ner ift ba8 Buch zus beziehen: vom ber 
Kleinfehen Druderei, No. 130 Market 


für vollftändige Ausftattung— Fancy Mejling:Vett: 
ftellen mit ganz eifernen Sprungfeden und guten 
baummollenen Top: Matragen — feparat eıngefauft würde ſie 
$17.50 foften—fauft jegt und jpart Geld. 


für 862.50 Meffingbettitelle - Ausitattung—grone, 
ſchwere 2-zöll Pfoſten mit Bow-Fuß u. extra-großen 
Mounts— ganz befonders gut hergerichtet und mit ertra⸗ ſchwe⸗ 
rem Filling“ aufgemacht, nebſt einer feinen Moß-Top Box— 
Spring und guter 40-Pfund ganz Haar-Matratze mit Art— 


für 34.00 weiße emaillirte Bettſtellen —für den Ge— 
brauch und zur Zierde gemacht — in 4 Größen— 
wird in der Stadt koſtenfrei aufgeſetzt oder zur Verſenduug 


an poetiſchem Schwung 


27zöll. Kanten, und 27-, 36- und 54zöll. 
dazu paſſende Treppen-Carpets — 


60 Stücke Velvet-Carpets, leichte Qualität, die ganz 


den beſſeren Eraden ähnlich ſind — 


200 Stücke Axminſter-Carpets, nicht mehr fabrizirte 


Muſter, um damit aufzuräumen — 


500 Stücke Rorbury Brüſſeler Carpets — der Rame garantirt 
für die Qualität — Kanten und Treppen-Carpets 


dazu paſſend — 


Fertig gemachte Carpets — alle brauchbaren Größen und 
Qualitäten — zu einer Erſparniß von + der regulären Kojien. 


Linoleums — einheimiſche und importitte — für Offices, 


Speifezimmer und Hausflure: 


Gingelegt, 6 Ruß breit, per Quabrat-Nard — 
Schottiiches Kork, alle Farben, 6 Fuß breit — 
Ginheimiiches, 12 und 6 Zus breit, einfarbig und 


gemujtert — 9De und 


1.15 
3.70 


7.90 


12.00 


‘ gſichert ſein. 
\ 


Zahres =: Berfammiung der Ehicas 
goer Pioniere, 


Das Direktorium der 


' lichkeit am Samflag, den 26. Mai, im 
: Sherman Houfe abzugalten. Als Vor- 
ſitßender des Arrangements-Komites 
wird Albert G. Lane fungiren. Zur 
Aufnahme in den Verein berechtigt ſind 
alle alten Anſiedler, welche vor dem 
Jahre 1850 in Chicago anſäſſig waren, 
wie auch ſolche Nachkommen von alten 
Anfiedlern, welche hier vor beſagtem 
Jahre geboren wurden. 


—e — 
Heiraths⸗Eizenſen. 


Folgende OHeiraths-Lizenſen wurden in der Dffice 
8 Gountv:Gleris ausgeitelt: 

Wlad. Wezeszuski, Pelagia Szezmanski, 22, 18. 

Stefan Gaza, Chriſtina Gernak, 25, 21. 

James G. Stevenſon, Stella Stevenſon, 

John Marek, Anna F. Schutz, 22, 19. 

James D. Malloy, Ethel E. Mayer, 

Edwin S. Givbler, Annie Blumenſchein, 33. 

Albert C. Hurrell, Minnie Hurley, 33, 20. 

Jeremiah O'Connell, Anra Kunningbam, 30, 27. 

Elyde H. Caß, Anna J. Williams, 26, 25. 

George Guſtave, Marie Lund, N, 10. 

Albert Johnſon, Mary Pederſon, 35, 30. 

Anton Schielle, Hanſine Erichſen, 35, 23. 

Frant Ylum, Fmilie Schulg, 26, 25. 

Vernbard Jebfjon, Augufta Winterfcld, 21, 20, 

Harry R. Mbpite, Myrtie Marjen, 24, 2. 

Sames X. Breen, Nellie Barry, 34. 24. 

Jacques X. Haiman, Sarah Rofe, 35, 22. 

George B. Walker, Eue Lealdadder, 28, 24. 

Fred Katelcy, Grace U. Ubell, 25, 19. 

Richard K. N. Notmiey, Mabel Nelfon, 24, W. 

Betrit Donobue, Maggie Monaban, 24, 3. 

Dartin N. Stationat, Xofie Smith, 22, 17. 

Gipjon H. Taylor, Gla X. Weterber, 33, 35. 

Michael MeGuire, Bridget Hunt, 26, 23. 

Samuel Eohen, Anna Blan, 23, 2%. 

William Theel, Glizabetb Hart, 24, 24. 

Sohn Tupaisfi, Tony Kodiansty, 3, 21. 

Franz Kiaeblis, Martha Bauer, 32, 24. 

Fred S. MeCormid, Edith Marjb, 21, 21. 

sdiward H. Fraine, Ino M. Ppıllips, 30, 38. 

Charles W. Gloes, Kate Kergenbahn, 24, 21. 

Names TDporcet, Gmma Slafper, 21, 21. 

Anthony Sobolensfy, Julyanne Sodeinsta, 38, 27. 

Fred Neljon, Mathilda Garljon, 44, 31. 

Barnine U. Recupida, Moiine Diteo, 25, 18. 

George B. Ward, Lullia Witiver, 27, 27. 

Herman X. Nipetie, Anna Wteicher, 21, 20. 

Emil Trundl, Anna Sinetano, 2, 2. 

William S. Herrmann, GFunna Miller, 3, 18. 

Beter Thieljon, Kate Sorenjen, 23, 23. 

Johnays W. Brockem, Henderifa Huindje, 3, 18. 

Harvey E. Harriion, Clara EC. Vennett, 33, %. 

Tborfila Dion, Gulbarg Angraldion, 27, 20. 

James Plechatz, Yojephine Sipetat, 29, 18, 

Andrew Mattefen, Yillian Cawjon, 27, 19. 

Charles .Sorg, Louije Junjlung, 26, 8. 

Charles E. B. Cardiwell, Barbara Sauter, 3, 24. 

Kohn Nupunteh, Emily Kzafet, 21, 1. 

Morris Mandeliohn, Sarah Lorenthal. 9, 23. 

Frank J. Cody, Beflie E. Elficott, 21, 9. 

Gbarles W. Perg, Carrie DW. Haberer, 40, 32. 

frranf N. Klumpp, Viola Charnicy, 9, 24. 

Wes ley Rihardion, Annie Xonces, 30, 28. 

Timoiby O’Connell, Margaret MeGartby, 32, 9. 

Kohn MW. Sutton, Gleanor M. Smith, 34, 3. 

Frrant Nalleunis, Mary Wallace, 40, 3. 

Barney Goben, Trannie Goben, 3, 23. 

Guftave Hcelulfe, Clara Bender, 33, X. 


2, 22. 
3 3. 


20. 


Albert A. Morje, Editb Yinabam, 9, 3. 
Auguft Gert, Katie BYoyer, 31, 33. 

Malter Smitb, Ada Peagicn, 21, 18. 

Peter De Witt, Ir., Iofie Kennedy, 21, 18. 
Rofef Shrezewsti, Maria Xepede, 2, 21. 
William Need, Marp Emallen, 43, 2. 

Rihard MWaterman, Grace E. Matbews, 9, 3. 
organ Anderfon, Ricoline N. Dirpberg, 3, 3. 
Zoban Griffen, Hilda Sunien, 97. 97. 

Tonne Kadovamih, Weta Goles, 22, 19. 
Charles 8. Maiden, Alice M. Patsbam, 2, 19. 
John Walters, Yannie ®. Log, 38, 32. 


| —— 
Zodesfäle. 


Nahfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
fihen, üder deren Tod dem Gefundheitsamte zwijchen 
geftern und heute Nachricht zuging: 


Golden, Emanuel, 41 3., 332 S. State Str. 
Molter!, Martha, 15 3., 1699 R. Galifornia Ape. 
Soshorn, Franklin, 7 Y3., 79 NR. Eurtis Str. 
Mittag, Hedwig, 11 Y-, 463 W. Velmont Une. 
Alerander, Fannie-M., 31 3.,_6424 Lowe Une, 
Magnufon, Johanna E., 9 Y., 466 31. Str. 
Winkler, Louis, I. 15 Le Moyne Str, 
Mepet, Mary, 52 3, 5494 Lake Str. 

Leuzer, Edward F., 6 3., KON. 43, Une. 
Gerling, Margaretha, 32 Y., MO Mozart Str, 
Steiner, Annie, 2 3, 129 Lptle Str. 

Wagner, Maria, 31 3-, 140 Cornelia Str. 
Heiden, Wilhelmine, M Y., 11564 Front Str, 
Anders, Wm., 31 3., 1175 Iadjen Str. 
Solansti, Victoria, 73 3., 86 32: WI. 
Ranımier, Carrie, 60 3., 1152 Seminary pe, 
Dummer, Bertba, 38 I3., 481 Armour Ave, 
Lak, Wilhelm, 49 I. 768 W. 19. Str. 
Sargel, Aohn, 55 I., 3931 Atlantic Str. 


—— 
Bau⸗ Erlaubuiß ſcheine 
wurden ausgeſtellt au: 
N 1öd. Brame-Gottage, 165 113. Str., 


— * 


EEE, 


Großer Nug:-Berfauf für Montag. 


befannten ! 
Geſellſchaft „The Pioneers of Chi— 
cago“ beſchloß in ſeiner geſtrigen Ver— 
ſammlung, die diesjährige Jahresſeſt- 


1.38.1228 
90c 
750 


beradgeiett auf 


berabgejegt auf 


berabgejegt auf 


bc 


auf 4.50, 3.75, 
Strobmatten — 


1.40 
1.10 


456 


s e Brüſſeler, 
Nenaiſſance. ECluuy, American Arabians 


per Paar— Partie 4— Die jeiniten Vorhänge, die 
man ji mur denfen faun, jind in diejer Gruppe zu 
finden— früher $18 und 820 das Raar—breit, (ururiös und ele- 

ant— größtentheild 2, 3 und 4 Paar Partien. Die Merthe find 
ewig aupergewöhnlih und großer Bargains können Cie ver: 


Der Grundeigentyumsmarft. 


Die folgenden Gruroeigentbums » Hebirtragung:n 
in der Höhe von HIV und Darüber wurden amtlıh 
eingetragen: 

Wett. Hälfte von Lot 8, Vlod 24, Rogers Park, 

MM. G. Lragdon an Ethel X Bell, 20. 

Grove Ave, 40 5. öitt. von Park Mor., 40X130, 

HD Munfiermann an Henry Yuhmann, KIN. 
Balmoral Ape.,- 160 7. weit. von St. 50, &i., SOX 

150, 6. R. Sherman u. 4. duch M. in &. an 

Herman Yorenz,, S1350. 

Windjor Ave, 242 5. weitl, von Fremont Str., 50 
xy, U. Wiekally au zlvert W. Stocms, $-58. 
Jrving Park Ave, Süpdoftede Eberiy Ave, 42x15, 

I. 2%. Humjey an 3. Sumaisti, $lom. 


Nie Dagewefene Werthe, 


Bargains in Möbeln. 


Ausgewählter eichener Speifezimmer-Tiih, mit runder 
Plaite — regulärer Preis 9.75 — berabgejept auf 

Parlor-Tiſch mit franzöfii geformten Beinen und untere 
Shelt — regulärer Preis 83.50 — 


Bücherſchrank, von ausgeſuchtem „quarter-ſawed“ 
mit der Hand polirt — regulärer Preiß 810.75 — 


Tamen-Schreibpult — regulärer Preis 86.75 — 


Schwere Kinefiihe Matten — 40c bi} 
Feine Cotton Warp — 16c bi 


Spiken-Porhänge. 


per Baar— Partie 1—lleber 1009 Baar zu einer großen 
Partie angehänft- jeder Vorhang auf Lager, Muslin, 
Nottinahams, ete., wo die Bartieaus G oder weniger Paar be- 
jteht und jo hoch wie $2 marfirt find, gehen zu $1.15 per Raar. 


ver Paar— Partie 2—Beiteht aus Renaifjance, Cluny, 
Ariiy Boint und andern prächtigen Rarlor:Borhäu: 
gen, viele davon wurden früher jo hod) wie 86.00 verfauft, ge: 
ben jegt aber zu einem Preis—nämlid: 83.75. 


per Paar- Partie 3-$10.00 und $12.00 Vorbänge 
in dDiefer Bartie in großen Quantitäten. 
Marie Antoinette, 
und eine große Varietät von andern guten Rarlor:Rorhängen 
jollen jhnell zu einem wirklichen Spottpreis verkauft werden. 


Vpron Sir., 530 F. weitl. don %. Glart Str., 3X | 


108, xvydia Elomer an 3. D. 2. Mahoney, SW. 

Monticcto Ave, Zw d. jüdl. von Weimtont Xoe., 
25x10, 8. S. Heafield an J. Vornbrowsty, 8:50, 

Kedzi2 Uve., Iw 45. jüdl. vor Wabanfia Yive., 25X 
si, 3. wi. Thorjon u. U. duch W. ın 6. an 
James M. Wheaton, $i3b. 

Rodwel Str., 48 F. noördl. don Milwaukee Ape., 
323x914, J. O. Anderſon au Henry X. B.isner, 

rw. 

Nyıne Str., 141 F. öitl. von Galifornia Ape., 25X 
125 P. 3. Eimons an CE. Strom, 322%. 

Dsgovd Sır., iv F. Midi. von Weofter Yıve., 2X 
123 Estel Freiberg an Edward J. Welch, 55069. 

Gampbell Are, 168 5. norol. von Ye WMogne Sir, 
24x18, 8. Strom u. 4. dury M. in &, an John 
J. Rumpf, B684. 

Dasfılde Grundſtüch, John J. Rumpf an V. Simons, 
ES 

Grie Str., 72 F. dftl. von Leavitt Str., 21x13, 
2. J. Sleuy u. U. duch M. in G. an Johu A. 
Vrb, $2418 

Grau Ave, 144 %. meitl. von Wood EStr., 21XU0, 
S. E. Eliaſon uw. A. durch MW. in EG. an Thomus 
2. Ihompyon. *82800. N 

Gruncfjtüt 359 W. Congreß Str., 26% 155, Nadia; 
von I. Corbett an Phirip MeEnery, aut. 

Van Buren Str., 75 F. öſtl. von S. 44. Ave., 25x 
125. A. E. Vtortis an J. ©. Michele, 51000. 

Floatnoy Sti., 235 F. öftl. von Gampbell eAve. %) 
124. 6. M. Merchant an Laura Ritzel, 815000. 

Taylor Str., Nordweſt-Eclke Gentet Ave. 34x13, 
x. O'Connel u. 4. durch M. in E, au F. 9. Treu: 
de, $11%. 

2]. Str., 175 %. mweitl. ron 2earitt Str., 23x<1235, 

Nachlaß von Henry Reitner an Marie Kath, HU. 

18. Eir., Mo 5. mweitl. von YPiue Jsiand Avc., 25 
xUD, und anderes Grundeigentyum, Yranf Zıjicet 
an Wlarie Goudel, $1. z 

29 8., 5 7. weit. von Shields Upe., 253x115, 
3. Mebartyy an J. 8. Mebarthy, 3200) . 

3. Str., 184 F. weil. von Wajhtenaio Ave., 25X 
125, ibomeas Keily an Robert Wickay, jr., Sm. 

Nernon Ave., 214 F. weitl. von Brinreion Ave, 24X 
123, ©. Wıdpmann ar A. W. Domwd, 82500. 

422. »., 24 F. öltl. von Butler Sır., 35x13, ©. 
Deianey un die 3l. Str. 2. aup Y. Wffociation, 
$10W. 

51. Etr., 175 5. öftl. von Beoria Str., 237x124 3 
Eeig u. U. durh M. in ©. an Die True Standard 
Yv. and ®. Aifocıation, $3319. 

Dasjelbe Srunpitüd, True Standard 2. and B. Aſſo— 
ciation an U. S. Miller, 224%. . 

Throop Str., 236 $. nördi. von 5]. Etr., 25X1244, 
28. Yadoucener an ©. H. Coney, p2006. 

50. Etr., 104 $. well. von Beoria Str., 235x125, 
F. Zemke an R. Koepte, 82500. 

Green Str., 178 5. füdl. von 9. Str., 42x12, 9. 
E. MeCormid an Emilie Hedmanf, 300%. 

64. Place, 75 Fub mweiti. von St. xous Ade., 50x 
124, 9. €. Hammond an J. 3. Quailey, $1000. 
Normal Pariway, 330 Fub vitl. von Stewart Ave., 
70x70, 8. 5. WReGlintod an MW. D. Yampa: 

dius, 81. 

Volt Str., 8 Fuß weitl. von Nrping pe, WIX 
130, I. Roie an Catherine Dammond, KM. 

‚2. Str., 168 %. öftl. von PBaulina Str., 24Xx125, 
und anderes Grundeigentyum, U. M. Krump au 
P. S. Krump u. 4., $l. 

Wapaih Apr., 297 F. nördl. von 49. Str., Hx1, 
A. 9. Scala an Dennis W. Hogan, KUN. 

Lowe Ave, 224 9. nördl. von ı3. Str., 25X154, 
G. W. Hoprod an Frant R. Clart, 51900 

Gintral Ape., Süpmweltede 9. Str., Hoxı2t, A. F- 
Dreuser ar Iohn F. Robertion, $1. 

Somen Ave. 241 F. füpl. von 12. Str., 25 F. bis 
zur Ally, und anderes Grundeigenthbum, 9. Koes 
tig an 9. N. Koerig, $3500. 

Zchnjon Ave, 78 F. öftl. von Sarramento Ape., 
25>10, Andrew Johnion an franz DO. Beterion,, 
HM. 

Johniton Ane., U7R %. öftl. von Sacramento Ane., 
2Xx10, F. D. Peiterjon au Mrdrem Joynijen, 

K 


2X. 
Blue Islend Abe. Nordoſtede Lincoln Str., 55.7 
111.7, Chas. Sincere u. A. an Babie Newman. 
0 


KW. 

Ban Buren Str., RO 5. Öfll. von Leavitt Str., 25 
%. Bis zur Allen, 3. Hammond an Xohn Roje, 
OO. 

Fullerton Ane., 79 &. mweitl. ven Gentraf Park Une., 
715. 3. ©. ®W. RKeute an Mary U. Shaifer, 
SIR. 

Eouth Park Une, 5 $. nördl. von 64. Str., 50X 
124, WM U. Ines an Riderd Walih, 400. 

Howard Ape., 0 FF. jildl. von Kinzie Str., 35.Wp., 
50X148, 9. U. Kreis an Wılliam Churd, KH. 

Dtto Str., N74 F. öftl. von Robey Str., 374x125, 
R. €. Moore an Anna B. Maad, KH. 

Grunditüd 186 Howe Str., WXi5, „Ihe Congrega: 
tional Educational Spcieity" an Lizzie Beebee, 


0. 
Wilcor Uve., 50 . öftl. von Galifornia Ape., 25x 
124, 3. 9. Gene an M. T. Moody, $1. a 
RER M. T. Moody an Sarah ®. 
one, 91. 
Kadion Str., 219 F. weitl. von Aberdeen Str., 274X 
I W. Trainor an Catharine J. Higgins, 
Sangamon Etr., 1% $. nörbl. von Sarrifon Str., 
DSX19, A. M. Damjon u, 4. an Hency G. Daw⸗ 


fon. $1000. 

13. Str., 312 $. Öff. von Mood Str., 241x135, Nads 
lok von M. Beaben an Alice M. Beaben, J 
20 Six. 36 J mehtl. von Soomis Str, 33x14, 
Radlak vr an Anton Siftel, $I3W. 


On —— 


4.8. 8. 8 an 


7.75 


; * 
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4.75 


Muſik-Cabinet, mit eingeleaten Streifen — regulärer 6 75 
Preis $3.75 — herabgeiegt auf 43 
Morris-Stühle, complet mit Kiſſen — herabgeſetht 
auf 9.75, 7.75, 6.50 und 
Tarlor-Schaufelftühle — berabgefegt 

+75 und 


5.00 
2.25 


120 
160 


Marktbericht. 


Chicago, den 28. Mpeil 1000. : 
Getreide » 
Weizen — Mei. . ... 0... 
suli en 
Mais — Mai... . 
Juli A —— 
Hafer — Mai 
Juli 
Gerite u 
Roggen . 


Gepnteltes 

Juli 
Ehmal!j — Mai. 

Aufı a 
Nippyhen — Mai . 

Sul rar 
Derihiedene Gebra 


Breife, Die von den Üngens 
Rleinbändiern bereißnnet 


Wepfel, gedöttte . . 
VBirrficge, gedörrte, 
Uvritoſen 
Heidelbeeren .— 
Himbeeren 
NRoſinen — Mustateller . 
London Layers, per Kiſte 
Zantener Curranten. 
Zitronenſchaiae4 
Taragona Mandeln— 
Prafilianiide Nüfe . . -» 
Grodnüfle (Tenneflee’er) . » » 
Spezyrereien 
Zuder — der Qut, 100 Pfund. 
Staubzuder, 100 Pfund . 
Speiiezuder, 10 Pfund . 
MWürfelzuder, 10 Piund . 
Konditors’ U, 100 Pfund 
Off A“, 100 PBlund. . 
Thee — Young Heim - 
Smperial . » » 
Bunvowder . 
Blopune .. 
SHE 5% 


Oolon 
Kafite 


„eher en dee» 
„no hr‘ 
woher sb na. «* 


Re Rio . 
Geringere Eorten Mio . 
VMargceito . » . - 
&. &. Jam...» 
in „ie: 

Reis — Louiffana. . » 
Garolina 
Java 
Japan 


⸗————————— 


. rer dee 
„une te Here 


Er 


tr ner ee * 


Weikfifge, 100 Pfund . . 

Galiiernia Yab3 . 

Mr. ; yorellen, 4 Yak . 

Holländiſche Häringe, friſche, 

Sabrudor Häringe, per Fah. .»-- 
Btebdnarte 


an 


> RED 


bh 


Beſte Stiere — 

Stiere mittlerer Größe.. 

Stiere von MO-INO, Pfund . 

Stiere von 1000-1300: Pfund. 

0 A “ua 

Kühe und Färfen . . 

Färien . . 

fälber . ; 

Teranifche Stiere . . 

Schweine . . 

Schafe . 

Lämmer . . de iegien og) = 
68 wurden während der legten ie 

gebracht: 47,879 Rinder, 4,334 Kälber, 

Schweine, 63,758 Schafe. Don bier Derichidt 

18,123 Rinder, 0 Kälber, 35,502 

Schaie. 

Varreprciiean S. Water — 

Meierei⸗Produlte: — 


an En 
Estsstasasse 5 


Butter— 
Greameries — Grtraß . 
Grite Omalität . . « 
Zweite Lualität . 
Sairied — Ertrad . . 
Kohhutier . . - 
Rälc— 
Twins ee 8 
Gbedtar8 . ... 
geze Americans 
 EREERE 
Limburger . x 
Schweiger ..% 
Eier— 
Ker Dußend » » 


Tohnen— 
Ver Sad 


Geflügel, für die Küche bergeriiet— 
Trutbühner, per Pfund; . » 
Hühner, per Pnd. » 2» 
Enten, per Bund ...: 0 ı =. 
Gänfe, per Pfund. «a 0». =» 

Rebendes Gcfläge— 

Truthühner, per Pfund 
Kühner, per Pfund. - 
(nten, per Pd . » 
Gänje, per Dugend .„ 

Kalbileiih, Fer 100 Pfund 

Nt iſche Fiſche · 

Schwarzer Barfh, per Bund 
Sanper, per Biund .'. . 

, per Pd...“ 

Briide Früdte— 

[, per Bab . - 
Apfeifinen, 8 amne 
Zitronen, per Kiſte 
Bananen, per Zündel . 
Kartoffeln, per Buidel . 
Eühfertofieln, M Fa 

der 


Tomaten, .r 
iebein. per Buihel: „ 
— — 
oh Be AN 
» | 1J —* — 
” 


. u =: Ei & Bin 


urn 


Ed werner rem 


Sk 
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— en. 
ra Houfe—Ürigome*, 
- Otter, 

t »t th er n.— 

borm— What Happened to Yonek.” 
titerion.„Remember the Maine‘ 


ven EI aengerte Sonntag Nachmittag, Mitt: 


und Bre 


Für müßige Stunden. 


“Preisanfgaben. 


Silbenräthfel (317). 
ae (Zweifilbig.) 
Sa Eingeſchidt von C. Tiſcher, Chicago. 


tag Abend. 


—* md, juche mich zu fliehen und zu meiden, 

Denn haft Du mich, mac’ id) Dir nur Ver: 

? 8* druß und Leiden; 

Berlierſt Du mich, dann wird das Herz Dir 
— ſchwer; 

Gewinnſt Du mich, dann er Du mid nicht 
mehr! 


Silbenräthfel BI). 
Bon Hugo Peterfen, Chicago. 


Sie Erfteri, Du findeft fie allüberall, 

An SHäufern, in Läden, in Hütten und Stall, 

Das Biveite, grad’ jo wie Glüd es bricht, 

Und gueft Du zu tief 'nein, befommt es Dir 
nicht. 

Das Ganze ift ein zerbrechlidhes Ding, 

Ad wette, in jedem Haus ich es find‘. 


Buchſtabenräthſel (819. 
Eingefh. von Frau Marielange, Chie. 


Mit „a” erfrifcht es Sinn und Herz, 

Mit „eu bringt Freuden es und Schmerz, 
Mit „ie« birgt e8 heiße Gluthen, 

Mit „o“ gebühret es dem Guten! 


Zahlenräthfel (320). 
Bon George Rüdiger, Chicago. 


56 ein nütliches Gewäds; 

23, der Durftige jehnt es herbei; 
und 5 find’ft Du in jedem Worte, 
und 3 an dunflem, feuchten Orte. 
und 3 ift ein alte Stadt, 

und 5 der Apotheker hat. 

ein Jeder leicht durchichaut; 

6453 der gute Chrift vertrauf; 
nennt eine holde Dame; 

ift 35 und 2 ein Frauenname. 

1 und 5 ift oft recht jchmerzhaft; 
2 und 3 und 5 trinf’ nicht zu herzhaft. 
9 erwarb fich Kriegesruhm; 

4 und 5 nennt Dir ein Heiligthum. 

2 und 1 erzählt von Helventhaten; 
haft Du 23351 errathen? 


—— 


Ouadraträthfel 321. 
Von G. Mihael, Hammond, Ind. 
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Die Buchſtaben in den Feldern ſind ſo 
umzuftellen, daß die twagerechten und ſent— 
sechten Reihen gleich lauten. 

2 und 3 find Mann und Frau, 

Ach. tenn’ fie jhon von fern genau; 
: So: oft fie auch begegnen mir: 
Sie geht in 1 und er in 4. 


.. Zidzad - Aufgabe 322). 
Eingefh. vd. Zrau Kate Meffert, Ehie. 


Die Buchftaben der Figur find dur Stri= 
che ſo zu verbinden, daß ſich eine hübiche 
Silern-Figur ergibt und die Buchſtaben ein 
deutſches Sprichwort bilden. 


Nebenräthſel. 


Buchſtabenräthſel. 
Eingeſch. von Frau L. Münſt er, Chicago. 


Mit „Ge ift es ein liebes Wort, 
: Doc jeder gibt's zurüd fofort; 
Mit „M«“ hat man es jelten ger, 
Auch hält mit „S“ fih'’S Jeder fern; 
“Mit „Re ift’3 gut, vermeideft Du’s, 
Mit „Re ift es ein Hochgenuß. 


— 


Räthſel. 
Eingeſch, von Frau Emil Rüger, EhHic. 
Mit Waffer macht es oft gejund, 
Doc mit dem euer in dem Bund 
‚Hat Opfer «3 faft mehr begehrt, 
Tie Luft und Wafler, Spieß und Schwert. 


Umſtellaufgabe. 
Eingeſchickt von L. Lenz, Chicago. 


Die obenftehenden 25 QYuchftabengruppen 
don je vier. Buchitaben follen untereinander 
o umgeftellt werden, dab in den 10 wage: 
gesten Reihen Wörter mit folgender Bedeus 
entjtehen: 
1. ein Präfident der ‚Der. Staaten. 
“2 eine Untugend. 
8. ein ameritanijcher Dichter. 
eine werthbolle Bildungsquelle. 
5, eine Stadt im Oftpreußen. 
a Schlächtort in Böhmen. 
deutſche Univerſitätsſtadt. 
vandſchaft in Deutſchland. 
"zömifher Staatsmann. 
‚Staat in Nordamerita. 
Sin — richtig gefunden, ſo nen⸗ 
a bie Anfangsbuchftaben den Namen eines 
ifhhen Yeldheren. 


Sherzfrage. 
m man mit einem Strid aus 'ner 
n Hund machen? 
52 ı uuog ‘.D“ wsguglpng ud 
inag u⸗hoj urg noadoqaꝛa qun aoj 
ee ahl uvrz : an uu 
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ip Smith left &ome.“ 
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Springbrunnen, Tafel, Rohr, 

Schrift, Sast, ee ia 

- Aus jedem der obenftehenden Worte find 2 

Buchftaben zu nehmen. Sind die richtigen 

Buchftaben gefunden, fo nennen fie einen 

wohlbefannten Sprud). 

Räthſel. 

Eingeſch. von Alfred Foelſch, Chicago. 
Trag' ich am Haupt auch ſtolze Waffen, 
Bin ich doch unſchuldsvoll und gut; 

Muß Kindern ofimals Nahrung ſchaffen, 
Geneſung gar für krankes Blut. 

Doch wendeſt Du mich um, ſo ſteige 

Aus blut'gem Kampfe ich hervor; 

Wohl Dir, falls ich mich zu Dir neige, 
Wenn Du zum Glüde ringft empor. 


eöſungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Räthſel @ll). 
Kreis, Neis, Eis, Ei. 
Richtig gelöft von 96 Einjendern. 


Silbenräthfel @l2). 
Räthſelonkel. 
Richtig gelöſt von 89 Einſendern. 


Räthfel B13). 
Therefe — Thee, Reh, 
Richtig gelöft von 90 Einſendern. 


See. 


Silbenräthjel (814). 
Falbe, Elle, Nelte, Falle, 
Falte, Elbe,Tebe 


Zahlenräthfel BI). 
Lak Andere mit Neid und Gier 
Nach Geld und Ehre ringen. 
Ach) ftred’ die Glieder auf das Moos 
Und träum’ von edlern Dingen. 


Die Fiedel in den Fingern fommt 
Fern über’s Feld der Friedel, 
Dem ruf’ ich zu: „Eil' o Geſell', 
Geig’ mir ein luftig' Liedel. 


Greif’ ich in meine Leier dann, 
Hör’ Elfenreigen ranjchen, 
Möcht’ ich mit Derflinger, Linne 
Und Defregger nicht taufchen. 


Der Erde und das eig'ne Xeid 
Grjcheint gering, gelinde, 

Wenn ich, beraufcht von Yliederduft, 
Den Engelfrieden finde. 

Richtig gelöft von 96 Einfendern. 


— — 


Bilderräthfel (316). 


Reueiftein fauler Shelm. 
Richtig gelöft von 69 Einjendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Geo. Rüdiger (5); Frau Anna Huber (5; 
Frau Franziska Glock (49; Ferdinand Jog⸗ 
gerſt (9; Theo. C. Goebel (6); Geo. Gaeß⸗ 
witz (5); H. Illing (6); Frau H. Froehlich 
(6); George Seil (D; Hy. Langfeldt (6); 
G. Eggers (6); Frau Bertha Knuepfer (6); 
F. L. Graf (6); Frau Augufte Tichupp (1): 
Otto Matthes (3); Ella Groß (6); „Fauſt“ 
(6); Zonije Hilgermann, Greta, Ill. (); Frl. 
J. Klaiber, Oak Park (6); Wm. Deubel (6); 
Frau A. Chriftman (4); ©. Schmalholz (5); 
Frau Neu, Whiting, Ind. (5); Frau €. 
Huebner (6); Frau B. Singer (4). 

Alfred Wolfframm (5); €. 2.Scharien (6); 
Fr. Marie Naede (6); grau Marie Grafen: 
ftein (2); erdinand Koggerft (2); Ernit 
Rorman (I: Mite NRoeichlein (6): wrau 
Minnie Kreugberg (4); Anna Confoer (5); 
Gdw. MW. Behler (3): 3. E. Pih (3); Fred. 
Holpp (5); Frau Virginiaftemmet (4); rau 
Anna Pinnow, Mapmwood, I. (6); rau 
Minnie 6. Raufe (4; Frl. Rofa MWerner 
(6); Frau M. Wieje (5); Frau Lina Sciekle 
(6); U. F. Hinte (6); „Eine alte Danıe* (5); 
rau Franzista Zielfe (4); Frieda Ladewig 

Frau Nauline Gebauer (4); George 
Geerdts, Mayivood, IM. (6); Frieda Woer⸗ 
ner (5). 

G.Michael, Hammond, Ind. (5); Carl 
Mehmel (6); H. Timm (6); Rud. Boedecker 
(6); Frau E. Laptien (3); Frau Emma 
Rieß, South Bend, Ind. (3); Alex. Eilert 
(3); „Riekchen“ (6); Frl. Ida Tſchupp (9); 
Frau Roſe Conrady (; Frau Minnie Tor: 
ge (6); Fannie Hamm (6); N. Mittelftaedt 
(1); Xina Heugaertner (1); 3.8); Ernſt 
Kroeger (1); Frau Anna Lintel (2); Frau F. 
Sammel (4); Frau K. Mueller (6); HugoPe: 
terien (6); R. €. Bod (5); Martha Jahn 
(5); Frau Louife M. (2); „Samilla” (5). 

Charles Fiiher (4); Myra %. LXoewen: 
thal (2); Kath. Griebel 2); 3 9 3 @5 
Robt. Vanſelow (3):Henry Meyer (5); Ru: 
dolf Schweitzer (6); Alma Bochme (6); Cha8. 
Rour (5); Frau Bertha Siebih) (6); Anna 
Gtlattader (6): Bertha Janz (9); 9. Korn 
rumpf (3); Michael Schmitt (6); W. Goel⸗ 
zer (6); rau Emilie Heutte (4); Frl. Marie 
GE. Glid (3); Frau Ida Maltowsty (6); S- 
Malter (5); Frau Laura Maier (4); Frau 
E. Rofenow (4; 3. ©. MWeigand (6); ©. Bi: 
fe (4); Iulie (3); Arthur Boettger, Hamz 
mond, And. (6). 

m. Beer (5); Peter Herres (5); Henry 
Fiſcher (M; Frau Q. Milling (6); Frau ©. 
Fellmeth (4: ©- Sohwerdtfeger (3; F. K. 
(6); Frau Emil Rueger (5); &. Glasner (5); 
Willy Sattler (6); Marie Mengel (5); Si: 
mon Schaffner (BD); Robt. Vanſelow (2); 
Frau Louije Schnigler (6); rau Marie 
Zange (d; Mitlie Geller (4; Glara Kauf 
(5); Zonife Ploner (6). 


— 


Prämien gewannen: 


Räthfel BU). — Roofe 196; Frau 
Bertha Kiebich, 561 N. Halfted Str., Chi- 
cago; Loos No. 75. 

Silbenräthijel (319. — Loofe 1— 
87; Ferdinand Joggerft (feine Adreffe), Chi: 


cago; Xoos No. 3. 

Räthiel 313). — Loofe 1-90; Frau 
Emma Riek, 521 N. Eufhing, South Bend, 
Ind.; Loos No. 47. 

Silbenräthſel G19. 7 Loofe 1— 
89: Frau Clara Jacobs, 16 Grove Place, 
Chicago; Xoos No. 56. 

Zahlenräthjel (315). — Looje 1— 
96; Frieda MWoerner, 5570 Jackſon Ave., 
Chicago; Loos No. 48. 

PBilderräthfel (316). — Xooje 1— 
69: Wın. Deubel, 5024 Juftine Str., Chi⸗ 
cago; Loos No. 12. 


eLöſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


Gleichklang — Sehnen. 

Rerwandlungsräthiel — Su: 
ge — Säge. 

Diamanträthijel. — N, Nil, Bes 
ten, Stettin, Pittsburg, Hamburg, Bauer, 
Arm, ©. 

Räthſel. — PReterwardein—Re: 
ter war Dein. 


Die Nebenräthfel wurden fämmtlih oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Geo. Rüdiger; Frau Anna Huber: H. Il⸗ 
fing; Frau Bertha Knuepfer; $. 2. Graf; 
Glla Groß; Louife Hilgermann, Creta, Jil.; 
Frl. I. Klaiber, Dat Bart, AU; Wn. Deu: 
bel; Frau A. Chriftman; 2. Schmalhol;; 
Frau E. Huebner; Frau B. Singer; Alfred 
Wolfframm; C. 8. Scharien; Ernft Nor: 
man; Frau Minnie Kreugberg; Anna Con: 
foer; Ediw. W. Bepler; Frau Anna Pinnomw, 
Maywood, Jil.; Frau M. Wiefe; Frieda La: 
deivig; Frau Pauline Gebauer; Geo.Geerdts, 
Mayivood, Al.; Frieda Woerner; &. Mi: 
chael, Hammond, Ynd.; Earl Mehmel; 9. 
Timm; Frau €. Saptien; 8. Oftertag; 
„Rietchen“; Yannie Hamm; Ernft Kroeger 


rau 8. Mueller; Frau Clara Kacobs: 

’ 
Meyer; * 
Anna 


Henry 


harles Tiſcher; Kath. Griebel J. 


Briefe an den Räthfel-Onkel, 
Rlaras Spaziergang. 

Klara ging am Sonntag Morgen 
Durch den Part im neuen Kleid; 
Mancher Bid Fühn flog entgegen, 
Voll Bewunderung. der Maid. 
Doch ihr Füßchen 
Schmerzt ein Bischen. 
War der Schuh doc) nicht zu weit?! 
Klara jeufzt: „Ad, jo zu wandern 
„Das ift wirklich gar zu fchön! 
„Muß man au ein wenig hinten, 
„Mag man doch nicht ftille fteh’n. 
„Wie fie fchmachten, 
„Mich betrachten, 
„Wie die Herren nad mir feh'n!“ 
„Doch mein Hut ift gar zu niedlich, 
„Und die Taille paßt fo fein, 
‚Und mein Handiduh — Heine Nummer — 
„Schliegt die Hand jo zierlid, ein. 
„Gleganter — 
„Kein befannter 
„Stern der Mode fann dies fein.“ 
Pöglich fteht an Klaras Seite 
Ein galanter jchöner Herr. 
„eäulein, darf ih Sie begleiten?“ 
Flötet freundlich) lächelnd er. 
„Sp alleine, 


.„Schöne Kleine, 


„Dies Vergnügen wiegt nicht jeher.“ 

Und fie gingen alle Beide 

Durch den Part und hin zum Se; 

Klaras Herz voll ftolzer reude 

Schlug in diejes Galans Näh'. 

Sol ein feiner, 

And fein feiner 

Ant’reffanter „VBeau* war er. 

„Mike, jprach er, „ich ihmwärm’ für Augen, 

„Liegt in ihnen doch viel Schmerz; 

„Unbefannt, Sie tönnen’s glauben, 

„Qielen, die nicht jeh'n im’s Herz. 

„Do ich fenne 

„Manche Thräne, 

„Die geträufelt erdenwärts. 

„Ihre Augen, jehönes Mädchen, 

„Sogen mich jo magijc an, 

„Auch Ahr Fuß, der niedlich) Heine, 

„Hat’s mir wahrlid angethan. 

„Schon von ferne 

„Zah ich gerne 

„Ihren leichtbewegten Gang. 

„Muh Sie leider num verlaffen, 

„Oh’s mich jchmerzt auc gar fo jehr; 

„Diefe Karte Ahnen zeiget, 

„Wer ich bin, von wo ich her.“ 

Klara, trauernd, 

Lieſt erſchauernd: 

„Fipps, der Hühneraugenop'rateur.“ 
* * * 


An Camilla! 
Es iſt ſchon der Mühe werth, hie und da 
einen freundlichen Gruß zu ſpenden, um ſo 
hohen Lohnes willen; freut man ſich doch 
uͤber die Wiederkehr eines Sünders mehr 
als über neunundneunzig Gerechte. Beſten 
Dank für die ſchöne Widmung und herzlichen 

Gruß von Lieschen. 


— — 


Lieber Räthſelonkel! 
Trotzdem ich Ihnen das letzte Mal mitge— 
theilt habe, daß mich außergewöhnliche ge— 
ſchäftliche Ueberanſtrengungen für die näch⸗ 
ſten 4 bis 5 Wochen von der Räthſelecke fern— 
halten würden, hält es unſer Lieschen für 
aͤngezeigt, anzufragen, ob ich nicht auf Ab⸗ 
wege gerathen bin, und wohin mir dieübrige 
männliche Schaar unſerer Verwandtſchaft 
etwa nachgefolgt jei, weil au) dieje merf- 
wirdigerweije ganz verftummt ift. Um nun 
diefen jchredlichen Verdadht von meinen 
Schultern zu wälzen, toill ich hier in aller 
Gile zu meiner Nechtfertigung erklären, daß 
mich der Himmel mit einem ziemlich geſun— 
den Weibchen bejcheert hat, die nicht in's Bad 
reiſt, und mir jedwede Gelegenheit fürſorg— 
lich aus dem Wege räumt, die mich den ſchö⸗ 
nen breiten Pfad der Tugend, den wirMänz 
ner alfe wandeln müjffen oder doc follten, 
überfehen machen fünnte. Was in aller Melt 
bringt „Lieschen“ auf diejen Gedanten? Sie 
jeldft haben mid) niemals alz ein ganz 
aewöhnlihes Schaf hingeftellt, und 
nur ein jolches würde, wenn e$ Das Schickſal 
wollte, ſeine Seitenſprünge eingeſtehen. 
Lieschens Neugierde muß daher unbefriedigt 
bleiben. Offen geſtanden thut es mir herz⸗ 
lich leid, daß ſich die Herren Vettern in letz⸗ 
ter Zeit ſo zugeknöpft verhalten, und ich 
dann mir deren Verhalten nicht anders er— 
klären, als daß auch ſie privat fehr de 
ihäftigt find, was fie Davon abgehalten 
haben mag, hier ihre früher fo regelmäßig 
gemachte Erjcheinung zu erneuern. Ange: 
fichts des jühen umd freundlichen Lodens 
werden fie tvohl — fo hoffe ich wenigſtens — 
nicht lange mehr widerſtehen können und ſich 
Ar e wieder vollzählig einfinden!! Ihre 
Befürchtung, lieber Onkel, daß die Sache für 
die Dauer nichts geweſen iſt, iſt, Sie verzei⸗ 
hen das harte Wort, irrig. — 

Vorläufig grüße ich Sie, ſowie Alle, die 
nach mir gefragt und nicht gefragt haben, 
und verbleibe bis auf baldiges Wiederſehen 
Ahr Sie werthichägender Neffe 


Sigmund F 


Chicago, 23. April 1900. 
Lieber Ontel! 

Am Auftrage meines alten Freundes Me: 
phiftopheles bitte ih Sie, Ihrem Nichtchen 
Lieschen kundzugeben, daß wir augenblicklich 
zu beſchäftigt ſind, uns näher mit ihr be⸗ 
iannt zu machen, daß ſie aber darum den 
Muth und die Hoffnung nicht ſinten laſſen 
möge; denn „die fie rief, Die Geifter, wird fie 
nun nicht lose. Der arme Mephi ift that= 
fächlich entzüdt von ihr. Wir find nämlich 
fleißige Leſer der Räthſelecke und ſie iſt nicht 
der erſte Höllenbraten, der in Ihrer Heren= 
füche präparirt und gejpidt wurde. Als wir 
legten Sonntag Nhr Platt lafen, natürlich 
bei verfchloffenen Ihüren umd verhängten 
Syenftern (wegen der Kirchengloden» die Me⸗ 
phi nicht ausftchen Tann), ipringt Diefer 
plößlich auf und fragt dumpf: „Mer ruft 
mir?“ (Glauben Sie etwa nid, daß er 
Rerliner ift, diefe Redensart hat er fich bloß 
ſo angewöhnt; er meint natürlich „mich“.) 
Und einige Minuten jpäter war der Kon: 
traft jchon geichloffen und befiegelt, ungefähr 
derjelbe wie damals, als jenes berühmte 
Grethen uns beinah’ zu Feinden gemacht 
hatte; nur umgelehrt: Kriegt er fie nicht, 
nehm’ ic) fie. — Wundern Sie fi übrigens 
nicht, wenn Sie jo lange nichts von einen 
gewiffen Hansi gehört haben. Der Kerl triii 
ganz in meine Fußtapfen: ftudirt zu viel 
und alfes mögliche. Haha, wird jchon bald | 
genug herausfinden, wohin das Grübeln 
und PWhilofophiren führt. Wir friegen ihn 
doch, und wenn nocd jo viele Engel verfus 
chen, ihn zu befchren. Hier übrigens ein 
tHleines Gejchent für Ihre Ede: 

Gleichtlang. 
Hört an, Ihr— laßt Euch geſteh'n, 
So will's in der Ede nicht weiter geh'n! 
Wollt Ihr, daß wir zurüce kehren, 
Mit — dürft Ihr Euch wieder verſchwören! 
Ihr müßt Eure nicht überſchreiten, 
Nicht nennen uns Hammel, die Heeren leiten, 
Lapt uns nicht büßen für Anderer Sünden, 
Wir wollen ja frei'n, wenn die wir 


inden. 
Beten Gruß! ' 


Chicago, 26. April 1900. 
Lieber Ontel! 

Mo find fie Alle Hin, und warum fchreiben 
fie nicht mehr? Höre ich die verehrten „Nich- 
ten» und „Neffen“ und jonftigen Lejer fras 
gen. — Wifien Sie, lieber Ontel, was Kai: 
jer Jofef der Zweite von Defterreich gejagt: 
„Wer nicht da ift, ift zu entbehren!" Und 
alauben Sie mir, jhreiben nicht die alten 
Neffen und Nichten, werden „neue“ jchreis 
ben, auf Einen mehr oder weniger fommt es 


; any sehimt, Re ie Sich 


gut 

und das Maul zu hal 

rathfamer. — Ad für 

bei meinen Reifen traurige Erfahrungen ger 
macht, und beim Erzählen derfelben noch 
traurigere. Bei meiner legten Rüdtehr von 
Süd-Afrita jagte id deshalb feierlihft ab, 
je wieder die Grenzen Chicagos außerhalb 
meines Fußes zu jegen. — Aber der Menih 
fagt, und der Wurm nagt. — Ya, ja, ber 
Wurm ift das Karnidel, das mid wie den 
Stein in’s Rollen gefegt hat. — Alſo, am 
Tage nad) der Begegnung mit der MrS. Mes 
Garthy gehe ih im Schatten fühler Den: 
fungsart gemüthlich die Welt Madijon Str. 
herunter, da begegnet mir mein alter Spei 
Doc. — Doc. ift eigentlich von Geburt ein 
durchgefallenerSeefähnrich, hat fich aber nad 
und nad) auf feine medizinijche Seite geivens 
det, und ift jegtSpezialift in Saloon:Krant: 
heiten, „blad eye doc.“, heilt Katzenjammer, 
Schlangenfieber, graues Elend u.ſ.w. Wie 
der mich — einen alten, treuen Patienten — 
erblickt, ruft er ſchon von Weitem; „Menid, 
was ift (08 mit Die? Du haft ja den — 
Sindwurm!« „Lindivurm?“ frage ih zurüd, 
„Du meinft wohl Bandwurm? — „Nein, 
nein, Zindivurm!“ behauptet er. „Uns 
finn!« — „Sp? Bift Du denn da unten |o 
verfaffert, dak Du nicht gehört haft, mas Die 
Profefioren und Doktoren in Evanfton ent: 
dedt haben? Zuerſt den Kiffing Qug, ſpe⸗ 
ziell eine Krankheit für junge Damen, dann 
den Naſenwurm, mit einem langen latei⸗ 
niſchen Namen, und ſchließlich den Lind: 
wurm. Du haft ihn fiher! Wenn er gro: 
ker wird, wiithet er in den Eingeweiden und 
beißt Dir chliehlich das Herz abl« — Mit 
wurde Angft. Ich ging zu einem richtigen 
MWurmdottor. „Stimmt“, jagte diejer. — 
‚Was ift da zu machen?“ fragte ih. — 
„Nichts“, jagte diefer. — „Muß ich aljo bei 
lebendigem Leibe aufgefreflen werben?“ frag: 
te ich. — „Stimmt“, fagte diejer. „Aller: 
dings iſt noch ein ſchwacher Hoffnungs— 
ſchinmer! Der Wurm hat ſich nämlich mit 
allen befannten Mitteln bisher nicht abtreis 
ben laffen, doc haben wir no nicht das Mi- 
neralwajfer in Weſt-Baden Springs ver: 
jucht. Das ift genug, um Hunde und Katzen 
zu vergiften. Vielleicht geht's auch dem 
Lindwurm an die Nieren, und er fegnet das 
Zeitliche, ivaS zivar nicht gerade zu erwarten 
ift, aber doch zu jhön anzujehen wäre. 

* * * 


Schen Sie, lieber Ontel, jo bin ich ſozuſa⸗ 
gen als Verfuchs-Kaninchen gegen den Lind⸗ 
durm-Bagzillus nach Weſt-Baden Springs, 
Indiana, gekommen. Genau wie bei mei= 
ner Anfunft in Afrifa, fah ich jofort, daß 
die Gingeborenen jchivarz waren. Doc, ich 
will Ihnen Land und Leute, oder vielmehr, 
was hier die Hauptjache ift, Waller und Leu 
te, ein ander Mal jchilvern, und rüdwärts 
in die Räder der Gejchichte greifen, den vor= 
ausgeworfenen Schatten Der Greigniffe mit 
Stillſchweigen übergehend. Alſo, geſtern 
Abend fuhr der Bürgermeiſter Roſe von Mil⸗ 
waukee nach ſeinem Bier-Athen mit ſechs 
oder ſieben kundigen Thebanern wieder zu⸗ 
rück. Zu Ehren dieſes Ereigniſſes dem Na⸗ 
men nach, in Wirklichkeit aber, um ſämmtli⸗ 
hen Milwaufee'ern zu flattiren, Die hier 
das Uebergewicht haben, wurde von der Ho: 
tel = Verwaltung ein großartiger Klimbim 
inizenirt. Das ganze, große Gebäude war 
mit frifchen, grünen Maien detorirt, zwölf 
weiß gewajchene Jungfrauen waren dem 
Pürgermeifter auf Schritt und Tritt den 
ganzen Tag borangegangen, und hatten 
Neilhen und Gänjeblümchen auf feinen 
Weg geftrent; aus jedem Buſche ſchallte das 
ſchöne Lied vom Oberbürgermeiſter und dem 
Tyrann don Mottenburg, felbft die Vögel 
ftimmten mit ein! Kurzum, es war ein 
großer Tag — „Milwaukee-Tag“. Abends 
brachten dann die vereinigten vier Muſikan— 
ten von Baden und rend Lid eine Serena= 
de. — Unter Vorantritt des Aldermans von 
der erften und einzigen Ward von Weſt⸗Ba⸗ 
den, der im gewöhnlichen Leben „Doktor“ — 
Kraut⸗Doktor“ — iſt, ſetzte ſich dann eine 
feierliche Prozeſſion vom Hotel nach dem 
Bahnhof in Bewegung. Marſchordnung: 
Der „Doktor“ hoch zu Noß; Die Mufitanten; 
Mr. Roje — das Ebenbild bon Buffalo 
Pill — und Frau Gemahlin; 24 dickbäuchige 
Bier-Athener — nad) dem Gewicht: 1. Ko: 
Lonne, 10 ftart, über 400 Pfund; 3. Kölon: 
ne, & ftarf, über 300 Pfund; 3. Kolonne, 5 
ftart, über 200 Pfund— dann dünnere Mil: 
warfeer; die übrigen Hotelgäfte; die Hotel: 
Angeftellten; dann Bolt; Hunde — und die 
ungetrönte Königin don Weſt-Baden, Die 
fchiwarze Afabella mit der Tugendrofe. Do 
von diejer fpäter. 

Auf dem Bahnhofe angelommen wurde 
„geipeecht“. Preiend mit viel fchönen Reden 
die Verdienfte ihrer wunderbaren Quellen 
{uden die Yadenier den Gewaltigen zum 
baldigen Mievderbefuh ein. — Mr. Nofe 
dankte gerührt. — Nühmten die Badischen 
ihr Wafler, fo bog ihnen der Milmaufec'er 
ein Raroli mit jeinem Bier, und veriprach 
ihnen, daß fie vom Beſuche bei ihm in Mil: 
mwauftee in noch viel gehobener Stimmung 
nad) Haufe fahren würden. — Fortjegung 
folgt. A. W. 


Chicago, 24. April 1900. 
An Julie! 
Wohl kann ich Deinen Schmerz verſtehn, 
Verehrtes Räthſelbäschen; 
Denn ſchrecklich iſt's, umherzugehn 
Mit puterrothem Näsſchen. 


Doch ſei gefaßt und tröſte Dich, 
Und dank’ dem Herrn des Himmels, 
Da Dein Malyeur nur äußerlich 
Und feim Produft des „Kimmels“. 


Ach fehe, iwie Ihnen die Röthe des Zornes 
ins Angeficht fteigt, darum beeile ic mid, 
Ahnen ein wirtjames Mittel vorzuschlagen. 
Mafchen Sie Ahr merthes Nieherchen in 
Scheidewaffer oder Benzin (bei Anwendung 
des letzteren iſt es rathſam, daß Sie Ihre 
feurigen Augen ſchließen). Die etiva nod) zus 
rübleibenden arbenrefte find mit Sand: 
papier leicht zu entfernen. - Sollte Ahnen 
zur Anwendung diejes allerdings etwas ra= 
difalen Mittels die Kourage fehlen, jo wird 
fich wohl Topjy mit jreuden zu ſolchem Sa⸗ 
mariterdienſt verſtehen. 

Ihr Sie aufrichtig bemitleidender Räth: 
felvetter Geo. R 


Liebes Räthſelonkelchen! 

Ontelchen, ich bin ganz zerknirſcht! Und 
ahnen Sie auch, wer mich jo weit gebracht 
hat? Die Topfey! Ia, ja, Ontelhen, lieber 
fämpfe ich mit 10 Hansls oder Schanies, al3 
mit einer einzigen Topfy. Dieje hatte näm: 
Yich legte Woche mein „Cingejandt“ gelefen, 
und das hatte fie ganz aus dem Häuschen 
gebracht. Ontelchen, id) weiß gar nicht, was 
die Topſy alles zu mir ſagte (weil wir beide 
zu gleicher Zeit geſprochen haben), aber ſie 
war jehr böfe. Zuieht forderte fie mich auf, 
entweder Alles zu twiderrufen, oder mich mit 
ihr zu duelliren. Jetzt bin ih „in a bad 
hole. Widerrufen fann id nit, jchla= 
gen will ich mich nicht. Was tbun? On: 
felchen, wollen Sie nicht für mid bei der 
Topfy ein gutes Wort einlegen? 

Meine Nafe ift wieder „Fleihscolor«, ich 
habe Lieschens Anweiſung befolgt und die— 
jelbe mit Benzin gewajhen. Aus Dant: 
barfeit entledige ich Lieschen ihres Schwures, 
fie mag meinetivegen wieder ihren „Peg“ reis 
ten. ber fie joll ihm um Gottesmwillen kei⸗ 
nen ſchwarzen Hafer geben, ſonſt kriegt er zu 
trübfelige Anmwandlungen. Mit Herzlichen 
Gruß verbleibe id Ihre Nihtee Julie. 


Chicago, 24. April 1900. 
Werther Ontel! 

Sie jehen jet alfo, was Sie angerichtet 
haben, indem Sie meine Entihuldigung 
höchft ungnädig in die Unterwelt befördert 
haben. Nun wirft man mir vor, ich wäre jo 

xt nichts, dir nichts wieder in die „Ede 


werde ich nicht mehr in Die La: | 


er; 
len; 
tannt: 


einem Holz! Ontel, das Lieschen ift mir ein 


NRäthiel; fie will nicht zugeben daß das 
fchönere Ende das „Sichtriegen“ ift, und das 
bei bedauert fie des „armen“ Hansls Schid⸗ 
fal, wie ftimmt das? MUebrigens mag Lies 
hen zum Zrofte fein, daß dem Vetter- Hans 
der Anblid der Oftertoiletten erjpart blieb, 
denn er ift bereit3 am „Örünen Donnerftag“ 
abgereift nad Paris zur Ausftellung; don 
dort geht feine Reife nach Baiern, wir wer: 
den ihn alfo, wenn überhaupt, erft im Herbit 
wieder in unf’rer Ede begrüßen können. 

Auch ich werde verreifen und fage fomit 
der Ede auf kurze Zeit Ade! 

Mit Gruß LouifeM. 


Küthfel-Briefhaften. 


Mar. — Ihr Schreiben hat den Ontel, 


mächtig gerührt (und würde wohl auch jener 
Mifiethäterin Herz bewegt und der Reue zu: 
geführt haben), aber er hat e3 zu feinem De: 
dauern nicht in die „Ede“ fteden können, da 
es allen Zejern, mit alleiniger Ausnahme je: 
ner einen „Nichte unverftändlich geblieben 
wäre, und das geht dody nicht gut an. Am 
Uebrigen freut e3 den Ontel, dab Sie wieder 
in Ihrem geliebten Late Vieto zur Ruhe g*: 
tommen find, e$ gibt ihrer noch Viele, die 
da meinen, dort ift’3 am beften jein. Die 
Schlugmahnung war eigentlich überflüffig, 
hat aber doc) erfreut. Die Antwort darauf 
fautet: Allemal unentivegt und allerwegen! 
Freund. Gruß. 

Gamilla. — Reht jo! — jegliche Ent: 
ihuldigung unnöthig machen, fidy der Noth⸗ 
wendigkeit, eine Entſchuldigung vorzubrin⸗ 
gen, gar nicht ausſetzen — das iſt jedenfalls 
mer das Richtigſte und Beſte. Gruß! 

Louiſe M. — Es iſt nicht des Onkels 
Sache, etwas zu behaupten, was er nicht 
beweifen kann, ſonſt würde er die Hand auf 
ſein unſchuldiges Herz legen und erklären: 
Ich habe mich keiner Unterſchlagung ſchuldig 
gemacht, der Brief mit den Löſungen tam 
mir nicht zu Händen. — Aber da ihm jo 
gnädige Strafe winkt, läßt er fi die Ver: 
läumdung gern gefallen. Gruß. 

®. Michael. — WS großen Blumen: 
freund, der er ift, würde fol’ ein Sträuß: 
fein den Intel natürlich jehr erfreuen, aber 
dergleichen würde do wohl mit Ilmftänd= 
fichteiten verbunden fein, die er Ahnen ge: 
wiß nicht zumuthen will. Gr nimmt Den 
Willen für die That und dankt für die 
freundliche Gefinnung. Gruß. 

F. C. P. — Glückauf zur Geneſung! Auch 
die Räthſelecke wird ſich ſchon wieder ma— 
chen. 

Frau E. H. — Sofern jener kräftige 
Schlag“ ein Handſchlag war, läßt ſich der 
Onkel ſolche Träume ſchon gefallen; gegen 
Schläge anderer Art müßte er aber proteſti⸗ 
ren, uͤnd würden ſie auch nur im Traume 
ertheilt. Gruß. 

H. Langfeldt. — Die „Sonntagpoft“ 
wird auch in Xoliet (außerhalb des Zucht⸗ 
hauſes!) geleſen; Sie werden nur nöthig ha⸗ 
ben, fie beim Zeitungshändler zu beftellen. 
Gruß. 

G. Raus. — Hätten Sie Die Löſung 
eingeſchickt, ſo wäre ſie unter den Umſtänden 
für vollgiltig angenommen worden. Gruß. 


Julie. — Ja, wie ſoll der Onkel Ihnen 
da helfen — ſoll er ſich vielleicht mit der 
Topfy ſchlagen?! Ih, wo wird er! Und gu— 
te Worte werden da wohl nicht fonderlich 
anfchlagen. — Gehen Sie nur das Duell 
ein, — jo etiva auf„Windbeutel* oder „Shar: 
Iotte Nufje“ oder dergleichen. Das mag viel- 
feicht zeitweilig eine Theurung in jenen gu— 
ten Sachen verurfachen, würde aber dafür 
Das Büdergetverbe unterftüsen, und fann 
piel Schaden am Ende nicht anrichten. Der 
Sieg müßte natürlich derjenigen zugejpros 
chen fein, die fi am Leiftungsfähigften er= 
weift. — 

T S.—-Peim Korreftutlefen fommt dem 
Ontel der Gedanfe, dak das vorgefchlagene 
Quell am Ende jehr toftipielig werden wür⸗ 
de und doch wohl auch unangenehme Folgen 
haben fönnte: Deshalb hier ein anderer 
Vorſchlag: Feſtzuſtellen iſt, welche Art Ku— 
chen beider Kämpferinnen Lieblingsſpeiſe iſt, 
davon wäre dann eine hübſche Partie anzu= 
ichaffen und auf einen Heinen Ziich zu ftel= 
fen, an weldem beide Plat zu nehmen ha= 
ben. Wer zuerft zugreift, bat verloren, 
wenn beide 5 Minuten lang widerftehen 
tönnen, find fie beide als Heldinnen auszu: 
rufen, die auf einfamer Höhe über ihrem 
Geichlecht ftehen, und ziwijchen denen Kampf 
und Streit hinfüro ausgejchloflen jein muß! 

Frau Marie 8. — Jene Aeußerung 
Joſephs des Zweiten unterſchreibt der Onkel 
Mort für Wort. Und gute Worte werden 
nicht gegeben! — Dank für Ihre freundliche 
Gefinnung, und Gruß! i 

Chas.Rour, Frau Anna intel, Leo- 
pold Kohlinsti, %- Joggerſt, Frau Neu, G. 
Eggers, Geo. Gaeßwitz, Geo. Rüdiger, Frau 
Emil Rieger, Yrau Bertha Liebid. — Neue 
Aufgaben danfend erhalten. 


mem 
Kleine Anzeigen. 


: Männer und Knaben. 
— Nubrit, 2 Gent! das Wort.) 


(Anzeigen unter biefer 
Rod. Muk aut Fleiih 


Verlangt: Guter deutjcher 
ſchneiden lönnen. ——— 1 
Verlan t: Vorter, junger Mann, ungefähr 18 Jah⸗ 
en fir Raden. Lohn FT pre Wode. Nahzufragen 
„Ihe William Tont & Bro. Co.”, 30-2352 Wabaih 
Ave. 

Berlangt: Ein Schreiner für Barbierftüble. _ 
Theo. A Rohe Company, Erie und Wells Str... _ 

Verlangt: Erfter Klaffe Rodmader. im Shop zu 
arbeiten. 2476 Urder Abe., nabe Halfted. ſonmo 
Rerlangt: Agenten. Kommt und jehet au, was wir 
zu offeriren haben. Salärt oder Rommiflion. 163 
Stat: Str, Zimmer S. 


Verlangt: Erfahrene Windfor Shade Arbeiter. 148 
Bacific Ane., 3. Floor. ne a es 

Verlanat: Worter für Saloon: Arbeit. 345 Mil: 
waulee Ute. eh I 

Verlangt: Painters und Vaperhangers. Nach zufta⸗ 
gen Montag Morgen, 20 Dearborn Str. 

Verlangt: Fin guter Nunge, welcher Luft bat, die 
Konditorer zu erfernen. 132 St 2. Str. jonmo 


Derlangt: Gin junger Konditor oder Gatebäder. 
Zu erfragen: 2324 Wabajh Ave. are fonmo 
im Butcherihop. 


Verlanst: Ein ordentlicher Zunge 
141 Xeft 57. Place. 


Verlangt: Mann, an Brot zu arbeiten. Nachzufta⸗ 
gen 10 Uhr Vorm. 49 W. Madiſon Stt. 


Verlangt: Ein Zürtender, der. fein Geihäft bers 
fieht. Vorzufprechen 10 hr. 113 S. Sanal Str. 


nen 
Verlangt: Barber, eriter Kıafie. 665 Pine Aland 
Ane. ap, Imkjon 


i Verlangt: Ein guter Schneider, Hetige Arbeit. — 
4357 Cottage Grode Aven Ede 4. Str. doft ſaſo 
Verlangt: Zwei Männer für Farmarbeit. Müſſen 


melten Tonnen. Rachzufragen 174 Weit Randolph 
Str. jafomodi 


Berlangt: Erfahrene Hausmovers, fofort. Michael 
Meufes, WII N. Clark Etr, jajon 


Berlangt: Aug: Weber, ftetige Arbeit, guter Lohn. 
Nahzufragen fofort. ui, 592 12. Str. fafon 


"Perlangt: Gin Mann zum Roden und für Borters 
Arbeit. 35 State Str. jajon 


Verlangt: Gute Kofenfhneider. 138 Milmaufee 
Ave. jaſon 
Verlangt: Junger Mann für Farmarbeit. Lohn 
E monatlich Adr.: John Brupmings, 1525 Wafh: 
ingter Str., S. Evanſton. friajon 


Berlangt: Ein Abbügler an befferen Hofen, fofort 
zu melden. 115 ist Str.\,im Store, Weitjeite. 

Aap,imk&ion 

Berlangt: 2 tüchtige Geute, um unfere gut einge: 

führten Soft Drintd und -Ciders an Geſchã fts leute 

n verfaufen. Guter und ftetiger Verdienſt. Rachzu⸗ 

en: 6390 Thomas Str., Ede Francisco. dojon 

— — — = — — . — - = 


En 
” 


. Gream. und Laundry. 263 Eiybourn Pl. 


Ed 
jo 


heul Dahme, Students Kal, Rormal Part, Engle: 
wood. umo 
Geiucht” Aunger Mann fuht Stelle, wo er a 
Bartenden erlernen faun. #. Schroeder, 350 8 
Indiena Str ſonmodi 


— ⸗⸗ 
Berlangt: Frauen und Maädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


BSaden und Fabriken. 

Verlangt: Frauen und Mädchen für hübſche ange⸗ 
nehme Wrbeit. im Haufe. $5 bis $8 mwöcentlih Er» 
fahrung unnäthie. Naczufragen nah 9 Uhr Mor: 
Gens oder fihreibt mit Freimarten: Ideal Home 
Wort Go., 155 Oft Waihington Str., Surte 48 


BVerlangt: Handmäddhen und erfte Hand Mafchinen: 
mädchen für Aermel zu nähen, Zining und Taſchen 
wachen. Stetige Arbeit das ganze Jahr. 197 W. 
Divifion Str., Ede Aihland Ave. fafonuto 


— — 
Verlangt: Mädchen um Cuſtom-Hoſen zu nähen. 
2616 Emerald Ave., oben. ſaſon 


Hausarbeit. 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
ardeit in tieiner Familie. Guter Lohn. 42 Rosin 
Niace einen Blod nördlih von Fullerton Ave., ae⸗ 
denüher Lincoln Park. ſamo 

Berlangt: Buntes deutiches Mädchen für allgemeine 
Hausarb:it. 512 Dearborn Abe. 


Ne 

Berlangt: Deutihe Köhin zum Wajhen und Bü⸗ 
gein, in einer Familie von zwei Perſonen Referen⸗ 
zen verlangt. Kohn $5. Nahzufragen: 605 Dit Mi. 
Str., nahe Grand Boulevard. ſonmo 


Verlangt: Mädchen, 15 Jahre alt, auf Kinder zu 
achten. 5 Dft 41. Str. 


erlangt: Für Evanfton, T. Mai. tüchtiges Mäd- 
Gen für allgemeine Hausarbeit. Mrs. X. ©. D.. 
Hotel Monneit, Evanfton. 


Berlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Kein Waihen. 4617 Evaniton ne. 


Verlangt: Deutiches Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit in Meiner Jamilie. Nur 3 in Yamilie. Gutes 
Heim. Nahzufragen nah Montag. 2624 N. Aſhland 
Toben Revenswood, nahe Wilſon Ave. ſonmo 


Verlangt: Eine ältere reinliche Frau, welche ein 
utes Heim wünſcht. 263 Clybourn Pl., Delikateſ⸗ 
en-Geſchäft. 
Verlangt: Junges Mädchen für Hausarbeit. Zu 
Haufe fhlafen. 308 Racine Abe. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, da3 
tchen fann; feine Wäfche. Mann im Hauje. Zohn $t. 
401 S. Marjbfield Ave. 


Verlangt: Junges Mädchen, mitzuhelfen bei der 
Hausarbeit und Kinder beſorgen. 861 W. North Ave. 
jaionmo 


Verlangt: Junges Mädchen oder Mädchen kürzlich 
eingewaudert, für Hausarbeit; tleine Familie; gu—⸗ 
ter Lohn; gutes Heim für rechte Verſon. Nachzufra⸗ 
gen Sonntag. WI9 5. Ave., Meinhardt. ſſon 

Verlangt: Eine gute deutſche Köchin. Nachzufragen 
in Grocery, 412414 Glarf Str. jaion 

Berlangt: Erfahrenes Mädchen oder fyrau für Küs 
he und allgemeine Hausarbeit. Kleine Familie. Gu: 
ter Cohn. 526 Fullerton Wve., erftes Haus mweitlih 
von Lincoln be. faio 

Verlangt: Mädchen für alfgemeine Hausarbeit. 
Keine Mäiche; guter Lohn; Meine Yamilie. — 63 
Fullerton Ave., nahe Orchard. ſaſon 

Verlangt: Gin Mädden für Hausarbeit. 759 
42, Sitr., 2. Flat. jafon 
— — — — — — — 


— —— — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Reftau⸗ 
ſonmo 


Geſucht: Erſter Klaſſe Köchin sucht Stelle in 
rant oder Saloon. Adr.: H. 241 Abendpoſt. 

Geſucht: Wittwe, Ende vierziger Nabre, gebildet, 
fuht Stelle als Wirthichafterin in Winwers dami— 
lie! Keãne Poſtlarten. Mis. B., 141 ©. Halfted Str., 
oben. frfafomo 

Gefucht. Eine tüchtige Frau, die ihr Geihäit vers 
fteht im SHausreinigen, ſucht Beihäftigung. Apr: 
R. 665 Abenppoft. jajon 
——————— — — — — 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
„Singer, Grundeigenthumss und Geſchäftsmakler, 
>59 Dearborn Str., verfauft Grundeigentbum und 
„Beichäite”. Schnelle, reelle Transaktionen. 
By, Imt&fon 


Zu verfaufen: Wenzugshalber billig, deutſches 
Boatdinghaus. Niedrige Miethe. 807 Larrabee Str 
3: verkaufen: Sofort, tmegen Unfall, blübendes 
Beichäft, Deliteteflen, Yäderei, Candy, Tabat, ce 
Eine gutgebende Bäderei; muß fos 
194 
ſaſon 


Zau vertaufen? 
$ort verfauft werden, da der Mann krank ift, 
€. Salfted Str. 


Zu verkaufen: Gutgehendes Reftaurant mit Boar: 
ders, Norpjeite, billig. Adr.: R. 652 m 
afon 


a ——— — — 

Zu verkaufen: Umſtändehalber billig, ein ſich gut⸗ 
zahlendes Retailgeſchäft auf der Nordweſtſeite. Wö⸗ 
hentlicher Reingewinn $25. Näheres unter B. 219 
Abendpoft. fafonıno 


Rt 2 essen 

Zu vertaufen: Eriter Klafle Saloon. Northweſtern 
Brewery'3 Headquarters. Nahzufragen: 773 Elvbourn 
Ave. ſaſon 


ick 
Zu verfaufen: Milh-Route, 45 Kannen, wegen 
Abreife nah Deutihland. 46 22. Place. ſſon 


— —— — — — —— 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Store mit Wohnung. Gute Gele⸗ 
denheit für Butcher. 907 Lincoln Ave. 


Zu vermiethen: Häuſer mit 10 Acker Gartenland 
jedes. Halbe Meile vom Dörfchen Yefferon, Nachzu⸗ 
fragen dei L. D. Hammond, 177 LaSalle Sir., oder 
bei James Carpenter, Jefferſon. 

Zu vermiethen: Ed-⸗Store auf der Südſeite, für 
Grocery oder Fırı Igeihäft. Oder verlaufe das 
Eigenthum zu günftigem Breife. Schubert & Fuss, 
3% @. 59. Sir. Hap,imKjon 
— — — — —— —— 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 





Zu vermieten: Schönes PBettzimmer an anftändi= 
gen jungen Mann. Privatfamilie. 94 Glifton Ave., 
zwiichen Garfield und Webfter Ape., 1. Flat. —mi 

Zu vermietbhen: Zimmer, 205 Lincoln Ave., 2. Fl., 
Heibtwafler-Heigung, mit oder ohne Board, privat. 
— — — — —— — — — 


⸗—⸗ — — —ñ — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


——— — — 
Zu verkaufen — oder zu vertauſchen — Immer an 
Hand; 50 Stüd ältlide Pferde und Stuten, paflınd 
für alle Sorten Stadtarbeit, Yarmarbeit und Zucht⸗ 
wede. 1000 bis 1500; 825 bis 35; ebenfalls ge: 
braudte FarmGejhirre. Tür Leute, die diefe Art 
Verde zu Faufen beabfihtigen, wird es fih bezahlen, 
vorzufpredhen und fie zu jeben. 3. 8. Finn & Mes 
Vhillipps, 417577 Emerald Une., nahe Root Str., 
ein Blod von dem Stod Yards:Gingang. 
Mapim, tgl&fo 
u verkaufen: 20 Pferde aller Art, ebenfalls Stus 
ten ftet3 an Sand. Ginziger Plag der Stadt für ehr= 
licher PBierdebandel. OS 107 R. Wood Str., zwi: 
{hen Milwaukee und W. Nortb Ave. Mag Tauber. 
30m z mtal&ſon 


Zu vertaufen: Spottbillig, Doktor-Buggy. ſo gut 
wie neu. Frank Andrea, 700 Armitage Ave., 2. Fl. 





Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Augpies, Kutihen und Geihirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Breis. Epreht bei un? vor, wern 
Ahr einen Bargain wünjht. Thiel & Ehrhardt, 95 
Wabaſh Ave. 5ap,imt,&fon 


— — — — — — 


Kaufs: und Berfaufs:-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gounters, 
Gajes; ID Gents per Fuß. Strabe, nabe 
Wells. —Ziun,tgl&jon 


— — — — — — 
——— — — —— — — —— — 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
(Unzeigen unter biejer Nubrit, 2 Gent? daS Wort.) 


Suite 
110 Sige 


Zu verkaufen: Bollftändige Einrihtung eins 
Boardingbaufes, 10 Zinmer, Epottbillig. Haus fanır 
auf Verlangen miethmweife mitübernommen werden. — 
Offerten unter R. 688 Abenppoit. 


u verfaufen: 6 Etüde Barlor Set, für $8. — 676 
S. Halfted Str., im Saloon. ſaſon 
—— — — — — —— — 
— ———— — 
Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Dame, Geld benötigt, verkauft ſogleich 


ihr drachtvolles 8400 Upright Piano: beinahe neu; 
billig gegen Caih. 3642 Bincennes Ave. 
Nur 5 für ein fhönes Rojemood Piano. Großer 
Bargain, 317 Sedgwid Etr., nahe Tivifion Str. 
Zap, imKion 
——— ——— 
ee — — — 
Feuer-Berfiherung. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit,.2 Cents das Wort.) 


5 Beamten, ohne 


melde 


und Shom’ 


‚werben als ungiltig erflärt. 


Zu 1,000 Uder gutes Farming⸗Land 
it Gen "Glart County, nahe Merrillan 
Statron, $8 und aufwärts per Uder. Wegen näherer 
Anstunft wende man fih an @. Schilker & Eo:, Ei» 
genthümer, Zimmer 64, 163 Randolph' Str. 

1 Tap,iafondide, ims 


Gutes Wisconfin Holz: yarmland!— Wir verkaufen 
feine armen, mit $5 per Uder, 4 oder 5 Nahre Reit 
zum Bezahlen. Freie Fahrt. Unſere nächſte Exkurſion 
am L Nai. F. S. MeDevitt & Co. Abends offen. 
958 Lale Str. 2ap,imkion 


Wir befigen feine Wisconfin Holz: Fatmland, wel: 
&he8 wir für $5 pro Ader verfaufen. Kleine Baaranz 
zahlung. Reft in 4 oder 5 Jahren. Freie Fahrt. — 
F. S. MeDevitt & Co., S8 W. Lale Str. ſonmo 


Zu verfaufen: 5 oder M Ader Land in Dunning, 
Theil Eaih, Reit auf Zeit. Nachzufragen: Mr. Berg, 
93 N. 4. Court. 29ap,iondido,im 


ee: Haus mit zwei Cot!en und Stall 
ce eine Meine Harn, ZN. California Ave. moja 


u Rordjeite. 

utzahlendes Nordjeite Flat: Properp im Wertbe 

— —— —— 

a ben. Rihard A. Koh & Co., Bi 

Bloor 8. 171 LaSalle Etr., Ede Be U - 
ap,tglkion,biv 


Nordweftfeite. 


Zu verfaufen: Al3 großer Bargain! A i 
Prid:Haus in beftem Zuſtande, pr ——— 
barſchaft, Ems Str., nahe Vowell Ave. Geeignet für 
zwei Sylat?, wenn gewimjcht. Preis 32500. 8500 Caib 
Reſt auf !eichte Abzahlungen, Adr.: U. Stubblefield, 
1026 Chicago Opera Building, Chicago. ö 
Dap,imk&fon 


Eüdweitieite. 


Zu verlaufen: Haus und Lot, 10 Zimmer und 
Giojet3, mit Stall, billig, wegen Adreije. 5310 & 
Alhland Ave. —2apkjo 


@üdfeite. 


gu verkaufen oder zu vermiethen: Edhaus und Lot 
an 5l. Str., nahe State Str., der richtige Plag für 
dentihen Saloon und PBoardinghaus. Eigenthümer, 
5825 Wentworth Ave. 


Berſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
gu beriniethen ? Kommt für gute Refultate zu un3. 
Wir baben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

RihbarvU. Koh & Co, 
New Port Life Gebäude, Nordoft:Ede LaSalle und 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
1203, t01&jon® 


ſaſon 


Zu verlaufen oder zu vertauſchen: Moderne Cottage 
in Irving Vark 1211 W. Berteau Ave., Will größe— 
res Haus oder Bauſtellen. 


— — — — — — — —— 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


BGeld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. |. w. 


Kleine Anlciben 
von 820 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Exuch die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Anleihe mahen, jondern laffen diejelben 
in Eurem Pefig 


Wir haben da3 
größtedeuribe Geihäft 
in der Stadt. 
Alle guien, ehrlihen Deutihen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Vortbeil finden, bei mie 
\ vor zuſprechen, ehe Ihr anderwärts hingeht. 
Die fiherfte und zuverläffigite Bedienung zugeſichert. 


A. H. French, 10ap, 1i&ſon 
138 LaSalle Straße, Zimmer 3. 





Wenn Ihr Geld borgen wollt, dann bitte jprept nt 
uns vor, 
Das einzige deutihe Geihäft in der Stadt. 


Gaglegoan Co. 70 LaSalle Str., Zimmer 4. 
Otto E. Boelder, Manager. 
Eüpdweit: Ede Randolpp und YaSalle Str. 


Unleiben in Summen nah Wunfh auf Möbel und» 
Bıanos, zu den billigften Raten und leichteiten 
Bedingungen in der Stadt. 


Unfer Geihäft ift ein verantwortliche und zcelleß, 
lang etablirt, höfliche Behandlung und itrengfte 
Verfchwiegenheit geſichert. 

—A 
Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, dann bitte. ſchist 
üdreffe und dann ſchiden wir einen Mann, 
der ale Auskunft gibt. 
a 

M. Roſenthal's deutſche LeibeAnftalt, 201 Weſt 
Madiſon Sir. Verleiht Geld auf Uhren, Juwelen, 
Diamanten und andere Werthgegenſtände. Unrekla— 

mirie Pfänder werden zum halben Preis verkauft. 
29ap, imo,jondido 


—————— — — —— 
——— ——— — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Nuͤbrik, 2 Cents das Wort.) 
sangeigen U ñ 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leihi Privat⸗Kapitalien von 4 Proz. an sahne Koms 
miffion. Vormittags: Refidenz, ZT NR. KHohne Ane., 
Ede Gornelia, nahe Chicago Avenue. Nachmittags: 
Dffice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 

13ag,tgl&ion* 
— Geld — 
— ohne fommiffion — 
in großen und Heinen Summen auf Chicago Grunds 
eigenthum zu verleihen. 
Erfte Hypothek zu verfaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
KichardA.Koch & Co., 
171. LaSalle Str., Ede Monroe Sir., 
Zimmer 814, Flur 8. 
12de3,tgl&fon® 


Ginftommen, 
Monatliche Dividende von zwei Prozent fiher; zahl⸗ 
ten Iekten Monat drei Prozent; Geld in diefen Als 
tien angelegt, ift fo ficher mie in der Bank und Euer 
monatlihe® Ginfommen von Gurer Ginlage wird 
monatiih ebenjo groß fein, wie Ahr jeht in einem 
Xabre erhaltet. — 00 Ader erprobtes Del:Land und 
reihe Oel-Quellen. Meitere Ginzelbeiten umn 
Profpette find zu haben von Der Ghicago:Dffice, 407 
Stod Erhange Building. 29ap9,2,4,6,9, 1lına 


Zu verleihen: $15 bis $20. Rankin, Zimmer 4, 
53 Dearbern Str. 2ap,imkion 


Belt verliehen an Andeſtellte ohne Sicherheit. Ein: 
fahe Noten. 72, 121 LaSalle Str. 28ap,Im&jon 





Gute garantirte erfte Gold-Mortgages auf bebaus 
te3 Chicago Grundeigenthum, in Beträgen von $200 
bi3 83000. Stets zu haben bei 

RKRihbardv A.Rodh & Co. 
Zimmer 814, Floor 8, 171 LaSalleStr. Ede Monroe, 
Keine Koften berechnet. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
13ap,tal&ion* 


—— — — — 


Nechtsanwälte. 
(linzeigen unter biefer Rubrit, 2 Gents das Work) 


gi iger & Lead, Rechtsanwälte. 
Alle Arten NRehtsgeihäfte fergfältig und prompt 
beforgt; Shadenrriaganfprühe für Körperverlegungen 
fowie in Grundeigenthumsſachen gefichert; Bantes 
rottfälle geregelt; Abitralte unierſucht: Nahlakjahen 
erledigt; Koleltionen beforgt in dem ganzen Ber. 
Staaten urd Canada. Aant:Referenzen. Rath frei. 
Euite 309-304, 160 Waihington Str. 
Tap,Imo,tgl&fon 


— — — — —— — — 
—⸗ — — —ñ— —ñe e ⸗ 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit, 2 Cents das Wort.) 





Mir. R. Rummler, deutider Batentanwalt.— Ta: 
tente für alle Länder. — Handelämarten. — PBatents 
Rechtsfälle. Zimmer 283 MeBiderssGebäude. 4 
Madijon Str. 26ap,im,tzikfon 


— — 
Sutker 2. Miller, Patent-Anwalt. Prompte, jorg= 
fältine Bedienung; rechtsgiltige Patente: mäßige 
Preife: Konsultation und Bud frei. 1136 Monadnnod. 
Nian, ta lẽſonꝰ 


— — — — — —— 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrilk, 2 — das Wort.) 
frei aufgenommen. — National 


1215 Mafonic Temple, 
ap, Imo,tgl&jon 


Entbindungsfälle 
Hofpital. Superintendent, 
2—4 Uhr. 


Frauen-Hofpital, — Dr. 3. F. Bigelow, ältefter 
prattiſcher Arzt Chicaoos für Frauentrantheiten als 
ler Art. Griolgreihe und ihmerzlofe Behandlung 
obne Operation. ute8 Heim und geimifienhajte 
Vilege vor und nad ver Entbindung. 78 State Str., 
8. %. tal&jon—Mapl 


Dr. Ehlers, 1%6 Wells Str., Spezial-Arzt. — 
Geſchlechts⸗ Haut⸗ Blut⸗, Nieren-, Geber: und Mas 
gentrantheiten ſchnell geheilt. Ronfultation und Urs 
terfuhung frei. Sprehftunden 9-9, Sonntag I-3 

2Zjan,tgi&jon® 


— — — — — — — 
Unterricht. 


Abend- und Tagaklaſſen, das ganze Jahr; 3 Monate, 
Abends, 810. Jones Buf. Eol., 160 Waihington Str. 
Pap,imo,tglkion 


Serlangt: Schüler für deuticen Brivat:Uinterridt; 
beite Referenzen, mäßiges Honorar. E. S. Toehring, 
315 Filth Une. 8,11,15,18.,22,25,9e» 


Verfönlihes. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit, 2 Cent? das Wort.) 
We nee — en 


Alle Lehrlinge der Bridiayerd und Stonemajons 
Union Rr. 21 müflen am Montag Übend, den W. 
April, dor dem Komite eriheinen, oder die Karten 
Geo. B. Gubbind. 

bofrijajo 





Kauft vo * am *— kauft!!! 


Wo Euch eine vollſtändige Auswahl von allen möglichen Waaren 
gezeigt wird! Laſſet Euch nicht durch Prämien Hokus Pokus oder politiſche rang 


tionen beeinflufien, fondern 


Nur durd; wirklich niedrige Preife! 


Bei uns bezahlt Ihr nur für was Ihr Fauft! Troß den hier ausnahmsweife billig 
angezeigten Artikeln arbeiten wir noch immer auf unferer alten Bafis— 


“"Durchaus niedrige Preise.” 


Kleiderſtoffe. 


Soeben erhalten, 1 Kiſte yardbreite Plaid Klei— 
derſtoffe, Seiden-Effelt. alle neuen Mufter, ein 
großer Pargain, ‚25° 
per Yard . . — 

3 Stüde 42 Jo breit e en ab * dene 
und wollene Novelty Kleiderſtoffe, wth. 

bis S1.00, Montag per Yard 


Handſchuhe. 


auläre Adc 
ver Baar . 


Spihen— Stickerei. 


Partie von Chiffon?, v weiß und alle 
Farben, guter — Werth 300 
per Yard . . 

10,000 Yards feine Stidere i⸗ -Einfoflung, von 58 
olf breit, einige werth bis zu 30c, 1 
Montag, per Yard 


Damen-Waifts— Hüte. 
Gebügelte Percale Waifts — Damen, 
neue rufter, tuth. 506, Montag . . 25 
Garnirte Stroh: Matrofenbüte f. Damen 15€ 


und Mädchen, Montag au 
Damen= 


1 Bartie Handihuhe für =. re: 
&or 


Schwarze und 
blaue (gemus= 
fterte u. ge 
ftreifte) Pers 
cale Wraps 

per3 für Da— 
men, mit 

Braid garnirt 
— werth 81.00, 


Mon⸗ ‚68c 


taa. 


Strumpfiwanren. 


Nahtloſe Iohfarbige Damenftrümpfe, 
werth 106, Montag per Paar 





RE EEE ——— Sterben. 


Bon Brofeffor Dr. Nothnagel, 


IL, 

Der Vortrag des berühmten Wiener 
Profeffors Dr. Nothnagel über „Das 
Sterben“, der im Auszuge in der 
Sonntagpoft vom 15. April erjchien, ift 
fo überaus intereffant, daß der Schluß, 
welcher vornehmlich die Frage behan= 
belt, „it ver Tod fchmerzvoll?" hier 
im Wortlaute folgen mag. 

Nachdem der Vortragende bargethan 
bat, daß der plößliche Tod — in ber 
Schladt, auf der Guillotine, durch daS | 
Richtſchwert, durch Blitzſchlag u. ſ. w. 

— ſchmerzlos iſt, fährt er ſort: 

„Zahlreiche Mittheilungen liegen von 
Ertrinkenden vor, welche durch künſt— 
liche Athmung wieder belebt wurden. 
Da’ohne folde Kunſthilfe dieſe Perſo— 
nen ſicher zu Grunde gegangen wären, 
kann man wohl, ohne einen geivaltthäs 
tigen Schluß zu machen, annehmen, daß 
tie bei ihnen eö aud) bei den thatfächlich 
durch Ertrinfen lUmgelommenen ftch 
verhalten habe. Und bDiefe Angaben | 
lauten fehr überrafchend. inzelne 
wollen überhaupt gar nichts empfunden 
haben, Einzelne jprechen von fogar an= 
genehmen Empfindungen, Einige von 
einer undefinirbaren unangenehmen, 
aber nicht ſchmerzhaften Senſation, 
nur ſehr wenige im Meer Ertrinkende 
von einem peinlichen oder ſelbſt bren⸗ 
nend ſchmerzhaften Gefühle in der 
Bruſt, welches wohl nicht mit Unrecht 
auf den heftigen Reiz zurückgeführt 
wird, den das eindringende ſalzige 
Meerwaſſer auf die Bronchial-Schleim⸗ 
häute ausübt. Die Allermeiſten aber 
geben an, daß ſie nur ganz eigenartige 
Vorfiellungen keineswegs unangeneh⸗ 
mer Art gehabt hätten; vor Allem ſeien 
einzelne oder ſehr zahlreiche Ihrem Ge= 
dächtniſſe längſt entfallene Vorkomm⸗ 
niſſe ihres Lebens in vollſter Deutlich— 
keit wieder aufgetaucht. Hieraus hat 
ſich offenbar der bekannte Mythus ent- 
wickelt, daß bei Ertrinkenden mit Bli— 
tzesſchnelle ihr ganzes vergangenes Le⸗ 
ben während der Minuten des Ster« 
bens vor ihrem inneren Auge fich repro= 
duzire. 

Ganz ähnlich lauten die Schilderun— 
gen, welche von Bergen Abgeſtürzte ge— 
macht haben. Einige behaupten, keinen 
Augenblick das Bewußtſein verloren zu 
haben; fie hätten feinen Schmerz ge= 
fühlt, ala fie an den elfen fich zerrif- 
fen, die Stöße gezählt, menn fie an= 
Ihlugen, aber nicht gefühlt, in vehemen- 
tefter Geſchwindigkeit an Vergangenes 
und Zukünftiges gedacht, ein angenehm 
klingendes Tönen vernommen, ein Ge⸗ 
fühl unbeſchreiblichen Wohibehagens 
verſpürt und dergleichen mehr. Da 
dieſe Perſonen ebenſowohl, wie ſie durch 
ein gnädiges Geſchick gerettet wurden, 
auf einem Felſen untien ſich den Kopf 
zerfehmettern Tonnten, jo müffen wir 
annehmen, dat da3 Sterben durch Ab: 
ftürzen feinesiwegs ſchrecklich ſei. 

Als die grauſigſte Art eines gewali⸗ 
ſamen Todes erſcheint uns gewöhnlich 
das gerriſſenwerden durch wilde Thiere. 
Beer: wird fie bon Menichen, 

melde dem Zobe noch entronnen find, 
anders dargeſtellt. nah — J 

ihrer Schilderung gemäß vom 
Ve meift gar Kim raumanlen. 
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Zuftande. Offenbar veranlaßt der 
Schred die mächtige Erfehütterung bes 
Nervenſyſtems, die durch den Ueberfall 
der Beſtie bedingt wird, dieſ wohlthä— 
tige Unempfindlichkeit. 

Wenn der Tod durch Verbluten her⸗ 
beigeführt wird, vollzieht ſich der Ueber— 
gang vom Leben gleichfalls ohne phyfi= 
Iches Leid. Mit dem Hinftrömen des 
Blutes entrinnen in den rotben Blut- 
förperhen unzählbare Träger des 
NEE: db. h. deö Elementes, mwel- 

ches das Leben und bie Erregbarkeit des 
| Nervenfoftemg ermöglicht. LXebtere 
| nimmt Immer mehr ab: wie aud meiter 

Ferne dringen Schalleindrüde an das 

| Ohr, das Geſichtsfeld verbunfelt fich, 
| behagliche Läjfigkeit, fchließlich völliger 
Bemußtjeinsperluft umfängt fanft den 
| Geift, und fo entjchlummert der Ver- 
| Blutende ohne Schmerz. Treten etwa 
bor dem Ende noch Frampfhafte Zudun= 
gen ein, jo können diefe mohl die Um 
jtehenden erfchreden, der Gterbende 
jelbjt fühlt nichts von ihnen. 

Ssmmerbin erliegt nur ein mäßiger 
Bruchtheil der Menfchen unmittelbar 
durch äußere Gewalten; bei der unge- 

| heuren Mehrzahl wird das Ende durch 
Krankheit herbeigeführt. Wie geftattet 
fi) das Sterben in diefen Yällen? Sit 
bier der Abjtieg zu den duntlen Geita- 
ben bes Todes, der Vorgang bes Gters 
ben bon förperlichen Qualen unb 
Schmerzen begleitet? 


3meifellos ift, daß einzelne Gter- 
bende faft bis zum Ende dulden müf- 
fen, obwohl in den wirklich legten Au- 
genbliden auch bei ihnen zumeift das 
Bemußtjein umnachtet wird. Go fann 
ein Kranfer mit einer Gejhmulft im 
Gehirne wüthende Kopffchmerzen, ein 
Bejammernsmwerther mit Zerreißung 
des Darms und foudroyanter Berito- 
nitis unerträglihe Schmerzen imkeibe, 
ein Verbrannter Tehauerliche Haut- 
Ihmerzen big faft zulegt leiden; mie 
überhaupt der Verbrennungstod die 
qualvollite und teuflifchfte Todezform 
jein dürfte, fall nicht frühzeitig er- 
löfende Erftidung eintritt. Auch man= 
he Kranke mit Athemnoth und Luft» 
hunger erdulden öfter graufame Bein 
bis faft zulegt. Solche Fälle laſſen ſich 
noch einige anführen. Aber fie bilden 
doch die entfchiedene Ausnahme. Und 
bei ihrer Beurtheilung bezüglich unſe— 
rer Frage ijt auf das allerfchärffte 
eine Ihatjache hervorzuheben: dieſe 
Schmerzen und Qualen treten ja nicht 
während d83 Gterbens auf, find nicht 
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blide hier unmöglid. Nur darüber ift 
fein Wort zu verlieren, daß diefelben 
jemals Gegenftand einer juridifchen 
Erörterung werden fünne oder dürfe. 
Geſchieht dies dennoch, fo Tiegt offen- 
bar ein Mißperftändniß zu Grunde. 
Euthanafte heißt wörtlich überfegt die 
Kunft, fanft fterben zu laffen — das 
bedeutet aber feinesmegs da3 Leben 
abfürzen. Daß dem Arzt nie und nim= 
mer das Recht zusteht, das Leben des 
Underen, und jei dafjelbe den fürdhter- 
lichften Qualen ausgefegt, auh nur 
um eine Stunde abzufürzen, bedarf für 
einen forreft Denfenden nicht eines 
einzigen Wortes der Begründung. 
Ebenfomwenig jedoch, daß es aa 
ift, Qualen zu lindern — und daß 
legteres nur auf Koften der Lebens— 
dauer gejchehen könne, das wäre eine 
Behauptung, die nur ein Laie ausfpre- 
chen fünnte. — 

Mer die Vorgänge in der Natur 
jinnend und prüfend beobachtet, wird 
bald zu der Erfenntniß einer Erfchei- 
nung fommen, die man al3 das Gejeh 
bon den Ausgleihungen bezeichnen 
fann. An zahlreichften Stellen des 
phyfiologifchen und pathologifchen Ge- 
Icheheng, im umfchriebenften Punkte 
wie im allumfaffendften Kreife offen- 
bart fich dafjelbe, und felbft für das 
piychifche Leben hat es Giltigkeit. 
Wohl hat ſie ſchwere, eherne Hände, die 
fromme Natur, aber ſie ehrt auch züch⸗ 
tig ihr altes öefeh — und an dem 
herrlichen, idealen, göttergleichen Dich— 
ter, der dieſe Worte gebraucht, hat ſie e 
auch geehrt. Und wenn er auch ſelbſt 
geſprochen: 

„Lieblich fieht er zwar aus mit fei- 
ner erlöjchenden Fadel; aber, ihr Her- 
ten, der Tod ift fo äfthetifch doch nicht“ 
— ihm felbjt nahte er dennoh im 
Slanze der untergehenden Sonne, de- 
ren Schönheit den fterbenden Schiller 
erquidte. 

Der mächtige Trieb zum Leben — 
die unabmwendbare Nothiwendigfeit des 
Sterbens, wie überbrüdt die Natur 
diefe flammenden, biefe harten Gegen- 
füge? D, fieifteine bemunderungs- 
würdige Künſtlerin! Käme ihr Wal— 
ten ſtets rein zur Geltung, würde ſie 
nicht zu allermeiſt gewaltſam in ihrem 
Wirken unterbrochen, ſo würde uns 
dieſe ihre Größe und Güte noch viel 
eindrucksvoller zum Bewußtſein kom— 
men. 

Denn — wie ſterben Menſchen, die 
an das naturgemäße Ende ihres durch 


durch dieſes bedingt, beſtanden vielmehr keine Krankheit abgekürzten Daſeins 


ſchon vorher und gehören dem Krank⸗ 
heitsprozeſſe an. Nicht das Sterben, 
ſondern die Krankheit iſt hier qualvoll. 

Und hier, in dieſen Fällen tritt eine 
hohe Aufgabe an den Arzt heran, durch 
deren Erfüllung er zu einem wirklichen 
Wohlthäter werden, lindes Labſal über 
unnennbare Pein ausgießen kann. Sie 
wird mit dem Namen Euthanaſie be— 
legt die Kunſt, das Lebensende, das 
Sterben ſanft zu geſtalten. Eine hei⸗ 
lige Pflicht iſt dem Arzt mit derſelben 
auferlegt. Wenn das höchſte ethiſche 
Ziel darin gelegen iſt, dem Andern 
mwohlzuthun, fo ift e& gewiß für ben 


Arzt in der Bi, m Sa be ein 


Großes und —* 
den Abfcieb zu erleicht 


gelangen? Sie jchlafen ein, ohne 
Kampf, ohne Schmerz, ohne Leid. Der 
Schrift von Varigny über den -Iod 
entnehme ich Folgendes: „Was empfin- 
den Sie?“ fragt man den fterbenden 
bundertjährigen Yontenelle. „Gar 
nichts, ala daß e3 mir fchwer wird, zu 
feben.“ Und als Brillat-Savarin ei» 
ner fterbenden breiundneungzigjährigen 
Berwanbten ein Glas Wafler reichte, 

fagte biefe: „Vielen Dant für biejen 
legten Dienft. Wenn Du je fo alt 
werben follteft, wie ich, jo wirft Du 
einfehen, daß der Tod für den Men: 

[chen se) fehr ein —— iſt wie 


Bas et | 


Bei vielen afut 

— A ——— ruft die bal⸗ 
e Toxinwirkung eine ſo ſchwere 
Depreſſion des Nervenſyſtems, bei 
ſelbſt freiem Intellell eine ſo hochgra⸗ 
dige Apathie hervor, daß es demſran⸗ 
ken thatſächlich gar keinen Eindruck 
macht, ob er fterben mwerbe oder nicht. 
Mer je jelbft zum Beifpiel einen ſchwe— 
ren Typus durchgemacht hat, wird dies 
beftätigen fönnen. Mit der gelaffen- 
ften Rube denft man an bie Möglichkeit 
deö Todes; der Trieb zum Leben fan 
ganz erlöfchen, und das Gterben tritt 
phnfifch und pfochiich Elaglos ein. 
Mas hier das Krankheitägift, be— 
wirkt in anderen Fällen die Abmage- 
tung aller Gemebe, die allgemeine Er- 
ſchöpfung, welche die Erregbarkeit des 
Gehirns immer mehr herabgeſetzt. Sei— 
ne Funktionen erlahmen, der Kranke 
wird ſchlummerſüchtig; das geſchwächte 
Herz führt den nervöſen Zentralſtellen 
weniger Blut zu, und ſchließlich er— 
liſcht das Leben in Bewußtloſigkeit. 
Vorher aber ſchon iſt der Lebenswunſch 
und die Lebensenergie geringer gewor— 
den. In analoger Weiſe vollzieht ſich 
das Sterben bei den Erfranfungsfor- 
men, die mit Athemnoth einhergehen, 
und bei noch einer langen Reihe ande= 
ter Affeftionen. Die Erregbarfeit der 


‚ Nervenzellen und -Fafern wird wegen 


berringerten Sauerftoffgehaltes immer 
[hwäder. Damit nimmt die Snten- 
fität aller Eindrüde, nimmt jeldjt vor= 
ber heftiger Schmerz und quälende 
Athemnoth ab. Alle Affekte merben 
milder, Sorge und Angft weichen von 
dem gemartertem Gemüth, ebenjo mie 
die Fähigkeit zu denfen aus dem jcho- 

pferifchen Geifte. Auch das heiligite 
und heberjte aller menjchlichen Gefühle, 
die Liebe, verfinft allmälig in den 
traumlofen, fanften, weichen Umfan= 
gen de3 Sterbend. Ein unfagbar meh- 
müthiger Gedanfe für die Zurücblei- 
benden, eine unausfpredhlide Wohl: 
that für den Scheidenden. 

Un diefer Auffaffung ändert e3 
nicht3, wenn Geberden, Die auf Dual 
und Gchmerz hindeuten, frampfte 
Zudungen oder da3 jo fürchterlich 
tlingende Raffeln in denLungen wahr— 
zunehmen find. Gie erjcheinen uns 
fchredlich, find e aber nicht für den 
Sterbenden, meil er bei deren Eintre- 
ten allermeift bereit3 in jenem apathi= 
ſchen Zuftande ift, in dem alle Ein- 
drüde in verringerter Energie oder gar 
nicht mehr empfunden werden. lnd 
fall3 der Tod bei flarem Bewußtſein 
eintritt, mas relativ jelten gefchieht, jo 
wird oft ganz unerwartet, ohne alle 
Vorboten für den Betroffenen, der Le— 
ben3faben abgeriffen — eine plößliche 
Derslähmung, und der Zeiger fteht 
ſtill — 

Mir fommen zum Schluffe. In we— 
nige Süße zufammengefaßt lautet das 
auf Erfahrung und Beobachtung fich 
gründende Ergebniß unferer lebten Er- 
örterungen fo: Die grauenummobenen 
Anjhauungen über das phyfiiche Ster- 
ben erijtiren zumeift blo3 in der Vor=- 
ftellung. Wirklich grauenvoll ift das- 
jelbe nur in wenigen Fällen, und ge= 
rade dieſe ſchafft zum Theil der Menſch 
ſelbſt ſeinem Mitmenſchen: Feuertod 
und Foltern. Die Natur aber iſt meiſt 
barmherziger als der Menſch — käme 
ſie allein und immer zur Geltung, und 
würde das Menſchengeſchlecht bis an 
das natürliche Ende de3 Dafeins ge- 
langen, fürwahr, wir fönnten an da3 
Sterben denen, wie der Müde den 
Schlaf, den holden Tröfter-und Er— 
quider herbeifehnt.. Aber auch faſt 
überall ſonſt, wo ſie allein das Ster— 
ben herbeiführt, breitet ſie mitleidig ei— 
nen Schleier aus ihrer zitterndenKrea— 
tur die Angſt und den Schrecken zu 
verhüllen. Nicht phyſiſch iſt das Ster— 
uen qualvoll — qualbvoll iſt die ſeeli— 
ſche Todesangſt. 

Und dieſe letztere? 

Ein hochverehrter Freund äußerte 
zu wiederholten Malen den Wunſch, 
es möchte ihm vergönnt ſein, bei klarem 
Bewußtſein aus dem Leben zu ſchei— 
den. Dieſer ſein Wunſch war ſo drin— 
gend, daß er ſeinem alten Arzte, der es 
mir mitgetheilt, das bindende Wort 
abnahm, ihm gewiß zu eröffnen, wenn 
nach menſchlicher Vorausſicht ſeinEnde 
eintreten würde. Er litt an Ver— 
kalkung der Kranzadern des Herzens 
und davon abhängigen ſchweren An— 
fällen. Wieder bei einem ſolchen wurde 
ihm von ſeinem ärztlichen Berather ge— 
ſagt: jetzt wird es vorausſichtlich 
Ernſt. Da berief er ſeine Familie, 
und mit dieſer verbrachte er weltabge— 
ſchloſſen noch einige Tage in heiterer 
Seelenruhe, ausgeglichen, friedvoll das 
Ende abwartend—ein erhebendes Bei— 
ſpiel abgeklärteſten Menſchenthums. 
Freilich war er auch ein Mann, an 
den als Jüngling oft GoethesWort ſich 
perſönlich gewendet hatte, und als er, 
eine übriggebliebene Idealgeſtalt aus 
Weimar-Jenas großen goldleuchten— 
den Tagen, ein Greis geworden war, 
wurde mit Recht von ihm geſagt: Nie— 
mand geht von ihm ohne die Empfin— 
dung, beſſer geworden zu ſein. 

Warum es mich drängt, dieſes Ver— 
klärten hier zu gedenken? Weil ſein 
würdevolles Beiſpiel lehrt, wie der 
Weiſe und Gute über das Sierben 
denkt. Freilich Wenige nur ringen ſich 
zu dieſer Erhabenheit des Geiſtes 
durch; bei Wenigen nur, um Sokra— 
teö Rebemweife zu gebrauchen, fpricht 
der qute Dämon in der Bruft fo laut, 
daß fie nicht3Anderes hören, al3 den 
Ion feiner Stimme und Sterben und 
Iod darüber vergefien. Diefe Weni- 
gen aber find frei von dem eigentlichen 
Schreden des GSterbeng, der jeelifchen 
Zodesangft. Sie tönnen, wie Sofra- 
tes, alö er den Giftbecher trinten follte, 
fp rechen „Run denn, Kriton, Glüd 
auf! wenn eö den Göttern fo genehm 
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ı auch 
Rosmologen ala richtig — 
um darauf weitere Schlüſſe zu begrü n⸗ 
den. Indeſſen geſtattei ſie nut im All⸗ 
gemeinen eine Vorſtellung von dem 
Vorgange, der ſich bei der Bildung des 
Planetenſyſtems —2 Dieſe Theo⸗ 
rie ſetzt voraus, daß alle dem Sonnen⸗ 
ſyſtem angehörigen Körper, die Sonne 
wie diePlanetenund Monde, urſprüng⸗ 
lich mit ihrer Materie über einen nahe⸗ 
zu kugelförmigen Raum ausgebreitet 
waren, der bis über die Grenzen der 
Neplunsdahn hinausreichte. In dieſer 
Ausdehnung mußte die Materie ſich 
als eine Art von höchſt feinem Nebel 
darſtellen; denn wenn ſie nur wenig 
über die Bahn des Neptuns hinaus⸗ 
reichte, mußte ihre durchfchnittliche 
Dichtigkeit mehr ald 200 Millionen 
mal geringer fein al3 bie Dichtigkeit 
der atmofphärifchen Luft an der Erd- 
oberfläche. Eine Materie von jo unend- 
ih geringerDichtigfeit wäre für unfe- 
te feinften Apparate unmahrnehmbar, 
gleichwohl war fie vorhanden und un= 
terlag dem Gefehe der Anziehung. |n= 


folge diejes legtern verdichtete ich die | 


Maife, und eine Umdrehungsgefehwin- 
digfeit, die fie befaß, murde bejchleu- 
nigt, bi3 biefelbe endlich fo groß mwur= 
de, daß am Wequator der Nebelmafle 
fich ein Ring ablöfte, der jeinerjeit3 
bald zerfiel und Anlaß zur Bildung ei= 
ner Nebel- und Gadfugel gab, aus der 
durch fortgefegte Erfaltung und Ber- 
diehtung zulegt ein Planet wurde. Die 
Abſchleuderung von mehreren Ringen 
nacheinander gab Anlaß zur Bildung 
bon mweiteren Planeten. Bei diefen Ieß= 
tern wiederholte fih fpäter der Vor 
gang, und e3 entjtanden auf diefe Wei- 
fe die Monde, bis endlich der Ring des 
Saturn als folcher fi} big zur Gegen=- 


wart erhielt und einen augenfceinli=. 


chen Beweis für die Art und Weife de3 
Vorganges bietet. Weber diefe allge- 
meine Vorftellung des Bildungsganges 
der Planeten nach der Laplacefchen 
Iheorie ift man bis jett nicht weit hin- 
ausgefommen, und befonders die Fra 
ae blieb jtreitig, ob überhaupt eine Ab- 
trennung bon Ringen alsGanzes ſtatt⸗ 
gefunden habe und die Materie eines 
ſolchen Ringes ſich in eine einzige Ku— 
gel zuſammenziehe müſſe oder nicht. 
Jetzt nun hat der amerikaniſcheMathe— 
matiker F. R. Moulton von der Uni— 
verſität von Chicago das ganze Pro— 
blem einer ſtrengen Unterſuchung un— 
terzogen und kommt zu dem Ergebniß, 
daß die bisherige Form der Laplace— 
ſchen Weltbildungs-Theorie nicht halt— 
bar ſei. Die nebelförmige Materie 
würde ſich nicht in Ringform, ſondern 
kontinuirlich von dem Hauptball abge— 
trennt haben, und ſelbſt ein beſtimm— 
ter Ring von Nebelmaterie, der die 
Hauptmaſſe umgebe, würde ſich nicht 
in eine einzige Kugel zuſammenziehen, 
ſondern infolge der ſtörenden Einwir— 
kung der Sonne zerfallen. Profeſſor 
Moulton glaubt daher, daß die ur— 
ſprüngliche Nebelmaſſe, aus dem das 
Planetenſyſtem ſich bildete, in ihren 
einzelnen Partien ſehr verſchiedenartig 
war und eine ſpiralförmige Geſtalt be— 
ſaß. Merkwürdigerweiſe zeigen die 
neuern Photographien von kosmiſchen 
Nebelflecken, daß bei dieſen die Spiral⸗ 
form außerordentlich häufig vorkommt, 
ſo daß es auch aus Gründen der Ana— 
logie ſehr wahrſcheinlich iſt, daß unſer 
Sonnenſyſtem urſprünglich ebenfalls 
ein Spiralnebel war. Die Laplaceſche 
Theorie iſt alſo nur theilweiſe richtig, 
inſofern ſtatt einer Ringbildung eine 

Spiralform des Urnebels vorauszuſe⸗ 
ten wäre. Dazu fommt, daß dieMild- 
Straße, die einjt W. Herfchel als einen 
Sternring anſah, wahrſcheinlich auch 
in Wirklichkeit eine ungeheure Spirale 
darſtellt, deren Windungen aus un— 
zähligen Sternen und Nebelmaſſen be— 
ſtehen. 


ſriegskorreſpondenten. 


Der Heimgang Archibald Forbes' 
bringt den Engländern ihre früheren 
bekannteren Kriegskorreſpondenten in 
Erinnerung. Die englifche Wochen- 
Ichrift „Literature“ zählt deren vier auf: 
Sir ®. H. Ruffell, der im Krimfrieg 
thätig war und daS heutige Verfahren 
einleitete, und der fich auch noch einer 
guten Gefunbheit erfreut; D’Donovan 
„aus Merw“, ©. W. Sleebens und Ar⸗ 
chibald Forbes. Letzterer war lein Pio— 
nier in dem Fache der Berichterſtattung 
wie Ruſſell, kein ſolch hervorragender 
Schriftſteller wie Steevens, klein Geo— 
graph wie O'Donovan, allein er ver⸗ 
einte eine Anzahl körperlicher und gei— 
ſtiger Gaben, die ihm einen eben ſolch 
hohen Rang anweiſen wie ſeinen Mit— 
bewerbern um journaliſtiſchen Kriegs— 
ruhm. Er beſaß unter Anderem eine 
bewundernswerthe Thaikraft. Sein 
Ritt von 180 Kilometern von Ulendi 
nach Pietermaritzburg und der von 110 
Kilometern in den Tagen der erſten 
Schlacht bei Plewna find gewaltige Lei— 
ſtungen. ©. ®. Steevens, ber nad) 


ihm in ber Zaufbahn bes Kriegstorrer 


[pondenten zu Ehren fam, hatte nie= 
mals mit ähnlichen materiellen Schwie- 
rigfeiten zu fümpfen. In Südafrika 
ift bis jegt Winfton Churchill (Morning 
Poft) obenan, allein die Verhältnifie 
find anders al3 diejenigen, unter denen 
feine Vorgänger arbeiteten: bie Ver⸗ 
einigung mehrerer Zeitungen für ben 
Bezug eines und besjelben Berichtes, 
die militärifche Zenfur und bie Eriei- 
terung ber telegrapbifchen Dienfte find 
Faktoren, die dem Berichterftatter be- 
jondere Verhaltungsmaßregeln vor—⸗ 
ſchreiben. SirWilliam Howard Ruſſell, 
* Times“⸗ Korreſpondent im Krim⸗ 
ieg, hatte übrigens zwei Vorgänger, 
Bee Grundeifen und Henry Crabb 
Morgens im März 

EM 1 Br ber „Mor 


‚[ning Po 


FURNI 


IRE: 


114-116 WABASH AVE., nahe Madison $tr. 


Ungewöhnlih wie immer, 


63 ift unfere Art und Meife, fortwährend ungewöhnliche Offerten in zuperfäffigen 


Möbeln zu bieten, Möbel, auf die man fi} verlaffen Tann. 


Wenn Sie die „Ken 


nedy Kwality“* noch nicht Tennen, fo ift morgen die befte Zeit, fie teanen zu Tetnen. 


Speziellee April-Abjhlug morgen. 


U LLLAT 


— 
De 
— 


unde Ehzimmer = Tiihe — J geſdates 
Golden Dat, 
fhwere geiwvundene Modell Beine, aus: 
stehbar bi3 zu 6 Fuß, fehe maflio und 
fuoftantiell, guter $I2 Werth— 5. 98 


morgen nur „ 


Di, a ausgezeichnetes 
2.29 Holz und Reed 
6 = Sat, — = Frame und 
Räder, Sik aus Rohr und ver: 
ftellbares Xrittdrett, fehr popufüs 
re3 Modell. 


eine Sorte Parlors 
Schaufelftuhl, Mahagos 
nd od. 4:gefägtes Eichenhotz, 
hochfeiner Finifh, 
ſchnitzte Lehne, Cobbler oder 
Sattelfig, regul. $4.00, auf 
die Hälfte herabgeſezt — 


(Sp rober Bargain in Eh: 
jimmerftüblen— Golden 
Dat Finiih, Brace Arms, 
fehr ftart — geihnigte Nüd- 
lehne — wirklich werth 81. 00 


ſpeziell morgen für morgen 
N 


gute ihöne emaillirte eiferne Bett, mit 
Mefling- Knöpfen, fehr hübfches Mufter u, 


ein guter $5 Werth, morgen 52.49 


gerade die Hälfte, nur „so 


Abends offen bis 9 Uhr. 


HRDEDERS 


55-467 MILWAUHKEE AVvE 


COR CHICAGO 


ee 


nur . . “ . 


Haben dieje Preife anderäiwo ihres Gleichen? 
Euer Kredit bei Kennedy ift grenzenlos. 


prahtvofl finished, 
zo — [dd 


Beine, "wirken 


en tem 


9 tefer prachtvofle löherige 

Kochherd, ertra ſchwereca 
inos, tadelloſes Abzugs veaa 
ift ein fehr dauerhafter Sf wi» 
badt tadellos. Wirkfiher Wer Fi 


15.00 — bezieht 
morgens cu ‚975 | 
Garpet- Departement. 
Bruſſels Ans löx3l & 
gain Garpet 230 "aha 89e 
39 Nugs ‘oe. 
. 18x33 Tapefiry 
en 
Em 7 
— i 79% 9x10.6 Ir 
Don Brufels 95€ ie, .. 
Barpei „0 0. ⸗ 
a2 Eu 44,98 


handge⸗ 


1.39 


Tapeftry 
Bruffels .. 


Velvet 
Carpet ... 


Wilton Velvet Gar: 
pet, 


2,50 bis 1 +00 


Fertige Cars 
det⸗Rugs, 


20.00..7. 30 


Rugs. 
* Bromleh 
mm 19,95 


* —* Wilter 


(4 Gern 30-00 


Ai 


DNA 


Thurmuhr-Apotheke. 
Günftige Gelegenheit, 


Patent: Medizinen zu Taufen. 


8 echter importirter Hamburger * 
Thee 


Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 12 

St. Bernards Kräuter Pillen „ 

Caſtor ia ee . 250 

St. Jacobs OD . » 0. a . „. 35e 

Hamburger Tropfen „ os » . . 35e 


Malted Milk, die 50c-Gräke . 
Malted Milt, die 1.00:Größe 
Malted Milk, die 3.75: Größe 
Neftles Kindermehl -. x 2 a 
Baines Gelery Compound. „ 
Ho0d8 Sarfaparila . s »« 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber⸗ 
fangen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artilet 


Sie erſparen Geld. 


ſich ihnen anzuſchließen. Grundeiſen 
nahm den Auftrag an; zwei Stunden 
genügten, um ihn mit den näheren Wei⸗ 
ſungen der Zeitung zu verſehen, und 
Abends fuhr er nach Dober. Grunb- 
eiſen erlebte in Spanien manches 
Abenteuer. Er rettete zahlreiche Ge- 
fangene, indem er bie Karlijten, die fie 
niedermachen wollte, mit feinem GStod 
bearbeitete. Er murbe ala Spion ber= 
haftet und wäre beinahe erfchofjen wor- 
ben, wenn er nicht den Offizier ded Zu- 


Prattifihe Winte, 


Eine Tinte zum Befäreh 
ben von Glas. — Es wäre gewiß 
manchem erwünſcht, wenn er den? 
halt einer Ylafhe baburh a 
fönnte, baß er auf dem Glaſe ſelbſ 
nen Vermerk machte, aber die 
Tinte will ſich nicht dazu — 
lafien. Unbererfeits ift e3 nur zu 

Blofhen 


fannt, daß die Etiquetten 
nur felten genügend fleben, 


oft 
ges, der ihm erjchießen jollte, an ber | nug loslöfen, andererfeitä u 


Gurgel gefaßt hätte mit ber Drohung, 
ihn in den nahen Abgrund zu werfen. 

Auch Shivamm er einmal unter Gewehr 
feuer Durch einen Fluß. Robinfon faßte | 
feine Aufgabe nach dem Grundfaß auf: 
Weit vom Schuß. Die „Zimes“ hatte 
ihn im Jahre 1808 nad) Coruũa ge⸗ 
ſandt. Dort blieb er bis zu dem be⸗ 
rühmten — an deſſen Ende der 
General Sir John Moore den Tod 
fand. Er begleitete die Armee nicht in 
das Innere, ſondern begnügte ſich, wie 
ſein Tagebuch ausweiſt, die Vorgänge 
an der Operationsbaſis zu erkunden. 
Er enthielt ſich auch jeder Kritik über 
die militäriſchen Operationen und 
ſchrieb: „Ueber die Vortheile und Nach⸗ 
theile De Rüdzuges und bie Art, wie 
er vollzogen murbe, geftatte ich mir feine 
Aueherungen. Nur wer berufämäßig 
ausgebilbet ift und. die örtlichen Ber- 
bältniffe ganz na a im Ina. Bu ſich ein 
Urtheil er ſolchen 


t 


| 


Schrift darauf gelegentlih buch 
Feuchtigkeit berborben unb 
Man hat daher von Seiten ber 
fanten zu dem Ausmwege 

Inhal der Flaſchen im 
anzuzeichnen, wie es bei den 
waſſerflaſchen ſeit langem 
dings wohl auch bei den 
üblich iſt. Dieſes —— Taf 

aber nicht nur die Flaſchen 

ger, ſondern auch für eine Verwen 

zu mehrfachen Zwecken und 

Für den Hausgebrauch —* 
Unzuträglichleilen dadurch 

werben, Daß man eine Zinie « 

mit ber auf Glas —— 

fann. €3 gibt bafür eina 

Rezept: In 150 Kubilgeni 
Brennfpiritus bringe man 20 Gramm 
braunen Lad zur Löfung, de fi 

in der Kälte leicht vo an er 
feitö werben 35 Gramm t Rn 
Kubi ter 


beitilit 


| cute und ana - Beie 
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die Heilen And modernfien Waazen zu den nieberften Preifen. 
Größe 16 dünnfhalige Open Face Nidel-Uhren 
ür Knaben, garantirte American *31 50 


Shwarze Satin Vulley Gürtef—gemaht aus extra 
feiner Oualität jhwargem Satin, jeder 29e 
einzelne 75c werth 

Großes Affortiment von Bulley Gürtel Schnafen= 
Sets, in vergoldeten und emaillirten Entivärfen, 


21c} 


a ES > 


* it 


Maier R. o. J— 
Fe — A bafrifa.) 


— 


—— Ach 
? 


Um den Dewer:Tag Paffend zu feiern, J 
verſchenkt der Große Laden an ſeine Kunden am Montag und Dienſtag 
Teit ee — —— 4 ein Tapeftry-Portrait von Admiral Dewey in Sarben—in der Großen 
rungskunſt ſo ür orgen wiſſen, 
—— bie Katerioiöken öfter niemals | U Grocery am 5. Sloor des Großen CLadens —koſtenfrei. 


ipieber ber Tag ber yreiheit anbricht. 
Werden die Boeren das engliſche 
Joch tragen, oder werden ſie auswan⸗ 


Wace' oder Hunting Ge: 
hänfe goldgefülltellpren f. Herren, ga: 
tantirt 5 Jahre zu halten, mit echten 
Elgin oder Walttam - 
Uhrwerten berfehen „ , 55.95 

Größe 18 Open Face filderne Uhren für 
Männer, verjehen mit 15 Jewel Ame: 


rican Waltbam Werten ” 6 
— wert 9 , . 55.25 


5 Der Sieg Enalands in dem fübdafti- 
Kanifchen Krieg joll für bie Boeren-Re- 
publiken das Ende ihrer Unabhängig- 


fancy Steinjaflung, eine bübjhe Aus: 
wahl, werth bis Töc — Auswahl . 


ea En an 


Wir fließen in bdiefen über: 
rajhenden Werthen in hochfeinen 
Möbeln au unferen@inlauf von G 
BU-IUBUDE 


5,000 | [I —5 3 ———6 
Meſſing und? u ru HissjEs 
Eifen:Beilflellen 


ein, angelauft von einem „Über: 
ftoded* Fabrifanten zu 50e am 
Dollar von deren wirffihemWer: 


DEF 


— — 


— sn 


Eiſerne Bettſtelle —weiß emaillirtePillars, 11-16 Zoll 


Reuten gefielen bie Weibepläge 


dern? Das ift die Frage, die für ung 
Deutfche von nicht zu unterfchägender 
Uenderung im Eintaufs-Perfonal des Möbel-Departments zwingt und, einen großen Theil unſeres in den Lagerhäuſern befindlichen Vorraths ohne Rückſicht auf den Koſtenpreis zu verſchleudern. Es gibt Hunderte vou Artikeln in dem Depar- 
— tie eß Die Gefchichte tement, die, wie ber neue Einkäufer meint, da night hingehören, und wir beauftragten ihn, diefelben nicht nur zu feinen eigenen Preifen, fondern auch fofort zu verkaufen. Die’sFolge ift: 
feines Woltes Ichrt, Weib, Kind und oſiti or ; 
Habe auf die fehmeren Zrefmagen Ia- Bofitiv 35, 40, 50 Prozent und noch mehr unter den hesrichenden Preiien. 
weiß emaillirten Bettftellen, Gabinet und Bricsa-Brac nn Grtenfion, elegante Dat und Mahagony Drefiers und Drefiing:Tifhe, 12 
! Shelves, Tabouretie8 und Wall Cabinet3 — von 83.75 Stühlen, PBarlor Stühlen und Schaufelftühlen, mit dem beften brocaded berfhiedene Facons in Chiffoniers, über 50 Divans, die meiften davon jo- 3, einige in folid 
wohin? —* zu 86.98 werth — Auswahl Damaft gepolftert, Hall Trees mit 30x24 franz. geihl. Spiegeln, Dugende lid Mahagony und gepolftert in der beiten Weife, ungefähr zwanzig berichte: Taf, einige in Efchen und Umendolz, alle hübjch geichnitt u. polirt, Dreff: 
Im Norden, Weſten und Süden fel- EEE Ka taten ee bon mafiv cihenen Kleiverihränfen, Schreihpulten, Kombination Bücerferän: ers 45 und 48 Zoll breit, mit ZOx24 Spiegeliceiben; ParlorGabinets in reiche 
ner Heimath meht das engliſche Ban: denen Facons don föweren verzierten Bettftellen, eithenen und maſſiv Maho— nitation t e 
ge re — —— — — viele ſind wirk⸗ — — 
Biden Enalanbs bereits bebenfli Aus wabl Auswahl Auswahl don der ganzen Partie 
Ts * 3 3 3 —7 44 ne „ a. — 8* er m ;* . . 
Baht. — äsfte Siel ift Darf Ale Möbel in diefem Verkauf offerirt, garantiren wir als erfter Klatle und zuverläflig. Die Qualitäten werden Euch ficher befriedigen, und zu den Preifen, zu welden wir fie offeriven, find fie pofitiv unvergfeichlid) und unerreihbar und 
Süpdmweftaftifa, ba3 nad) feiner Xe- find anderswo nicht für daS doppelte Geld zu haben. 
gung zu gewähren. Smar liegen die 
Kalahari und die unmwirthliche Gegend 
von Britifch » Befchuanaland trennend 
Sperre, benn Boerenfamilien baben 
ſchon vor Yahren den Weg nicht ge- 
Fcheut, um Heimathsrechte in Nama= 
Boer bei uns freilich nicht; er muß ih 
dem Willen ber beutfchen Regierung in 
gleicher Weile beugen wie daheim bem 
‚bie englifche, ob fein Hausftand gedeiht 
und ob er den Gewinn findet, den er 
ſucht — Das bleiben unbeantwortete 
‚wird beshalb der größere Theil ber 
Boeren zu dem Entfchluß fommen, im 
Zand zu bleiben und fi) in die neuen 
mad dem Krieg in ihre Heimathlichen 
Farmen zurüdfehren und bie Wrbeit 
wieder aufnehmen. So mander Stabt- 
nen Einzug bält, mißfällt, wird fih 
ebenfall3 auf bas Land zurückziehen. 
Dort aber gibt e3 vollauf zu thun, denn 
ber zur Zeit ſehr vernachläffigte Ader- 
bau müflen unter diefen Umſtänden 
aufblüben, die Nbjahftellen merben 


Bebentung if. Herrenloſe Gebiets⸗ 
den ıtnd den 70jährigen Groberungazug Erftens, eine Partie von Möbeln, beftehend aus Schaufelftühlen, Bibliothet- Die nächfte Vartie befteht aus 25 verfiedenen fFacons in Ruhebetten, ge: Die feinfte Partie von allen, beftehend aus 3 und 5 Stüden Barlor Suites, 

& map eihenen Hal“ ten, Rafir Cabinets, Dreffers, Parlor und PBibliothel: URL SI De SSBeR Say Dane Gerne Bali: VEETAREE.AE ften Mahagony Finiihb; Mefingbetten in enplojer j 
ner, und im Often find die portugie- N = r 91 5.00 | 
Thaffenheit ganz geeignet ift, dem 1 
zwiſchen Boeren- und deutſchemGebiet, 

Jand und Deutſch-Südweſtafrika zu er⸗ 
der engliſchen. Ob ihm dann die deut⸗ 
Fragen, bis die Erfahrung in ihre 
Verhältniſſe zu ſchicken. Niedergeſchla— 
boer, dem das unruhige, geſchäftige 
den Menſchenzuwachs in den Städten 
zahlreicher und die Einnahmen grö— 


theile beſiß Südafrika nicht mehr, ſonſt 
und Gafy Stühlen, Centers und Varlor-Tifchen, 17 verfgiedenen Muftern v. i Die nächfte Partie umfaht elegante Siveboard3, ymwanzig verfchredene Sorten 
fortfeben. Yeht aber iſt die Frage: — er N mer polftert mit feinen Velors Hunderte von majfid Mahogany Empfangs: alle gem. in den neucften und belichteften fyacons, einige $35 werth, feine 
Zunädft, eine Partie, beftehend aus maffid eichenen Hall Wads, 40 verjchies bergeftellte Amitati Leder, Pirt M 
— ab elte Imitation von Leder, Birken: und Ma: 
Tifhen, fabrizirt, um für bis zu 67 50 8 0 00 Auswahl; meiftens fininsbed in imp. LZacqucr, ran: 
fiihen Farben unter den Tlüfternen f : a a ER ⸗ 
Viehzucht liebenden Boeren Befriedi⸗ 
aber das öde Zwiſchenland iſt keine 
werben. Unabhängigkeit findet der 
ſche Regierungsform mehr zuſagt als 
Rechte tritt. Bei kluger Abwägung 
gen und murrend werden die Boeren 
Treiben, das mit den Engländern ſei— 
muß das Land ernähren. Viehzucht und 
Ber. „Sn Geldangenheiten hört 


Eiferne Bettftelle—meibe emaillirte Pillars, 1 1s16- 

söllige Mefling Knöpfe am Kopf: u. Fub:Ende, Höhe 

des Kopfendes 54 Zoll, Höhe des Fubs 
1.79 


Mendes 46 Zoll, wih. 83.50, Spezialpreis 


—Vajes 15 30, 3 Mefling-Rofetten, Höhe bes Kopf: 
Endes 52 Boll, Fub:Ende, 42 Zoll, wertb, 
44.75 — ſpeziell ... 2.48 


.% . 


the und offerirt zu Preifen, die 
anderswo nicht unterloten ers 
den können. 


Was denkt Ahr von diefem „Winner“?.Pilfar3 1 1:16 
Boll, Vafes 14 Zoll, 2 meflingene Rojetten, Höhe des 


Kopfendes 54 Zoll, Höhe des Fuhendes g; ® 
42 Zoll, werth $6.50, unjer Spezialpreis %3.79 


Diefe abgebildete, mit 13:163öW. Rillars, mefingenen 
Knöpfen und Mefliing:Rods vorn und hinten, Kopf: 


ende 54 Zoll bad, Fubende 2 Zoll — 20 
werth 89.50 — ſpeziell 54.39 


Genau wie Bild—iweik cmaillirt, Pilfars 1 1s16 ZoM, 
Bajes 14 Zoll, volle Meffing Mounts, Mefling Top: 


Rail 3 Zoll, Kopfende 54 Zoll, Fubende gan 
7.49 


42 Zell, wertd $13 — fpeziel . . . 


Te 


EINER 


Ekzimmer-Stühle 
mit hoher Lehne, 
Rohr-Eik — genau 
wie Wbbildung — 
werth 8.25 — 
Speziell — 


Meſſing-Bettſtellen, genau wie Abbildung, Pfoſten 


volle 14 


Solid eihener Arm Ehaufelftuhl, echter Leder Cobbs 
ler:Siß, bequem, werth $3.50 — 


Spezieler Preis . . .» ⸗ 


Zoll — ſehr maſſive Füllung — Höbe des 


Kopfftüdes 66 Zoll, Höhe des des 40 Zoll — 
— a 3 Höhe des Fubende 30 
8* Preis 


.00 — fpezieller 


gi ift ein Weltserausforderer — 1 3:16 zÖll. 
an — — Beiing. erune am Kopf⸗ 
und Fußende, werth — m ER 7.49 


— spiel. . . 


werth $12.50 — jpezieller. Preis . 


Hr i bildung, mit 44:3Öll. Fußgeftell, 
Boll, franz. gefchliffener Spiegel, Größe 24x16, und mit Schiebladen verfehen — 


—9 


El 
AU 


Solid eichenes Sideboard, 


: m . Be 


ü 


l lir 


genau wie Ab: 


Tiefe 19 


Morris Stühle, 
Eichen oder Mahanony, — 
finiſhed 
ſpezieller 
Deus. . - 


Damaft, wie AUbbildung—dieje wurden 
oclfauft um für 83.75 verfauft zu iverden 
Ganz ftählerne Springs, VBencil Gewebe, gewobenes 
Draht-Obertheil, j 
drei Reiben Spiral Träger, werthb 544550 ® 2 
25 


ET 


in jolid 


Geſtell, 
lour Polſter — 


*4. 39 


wendbare 


Edc ⸗Stühle, Mahagony finiſhed Geſtell, hochfein po— 


t, tief tufted Sitz. gepolſtert mit feinem 


31.97 


ſtarke Angle eiſerne Seiten, mit 


fpezieller Preis... 


Der beſte Platz um Eure Frühjahrs-Hausausſtattungen zu kaufen 


iſt da, wo Ihr die größte Auswahl, die größte Mannigfaltigkeit und die beſten Werthe für Euer Geld erhaltet. 


von der großen Maſſe von nützlichen Artikeln, die hier für Eure Bequemlichteit zuſammen gebracht ſind. 


bie Gemüthlichkeit auf”, pflegen wir | Ü 


zu fagen. 


werbsquellen, 
Friedens das friſch pülſirende Leben 
erſchließen wird. Je mehr der Geld— 
beutel ſich dann füllt, deſto wohler 
wird ſich der Boer fühlen. Der Drang 
nach Selbſtſtändigkeit, der ihn über den 


Dranje- und ſpaäter über den Vaal-⸗ 
Fluß getrieben hat, wird allmählich e— 
lallten und ſein Herrenſinn im Nebel der 


Vergeſſenheit untergehen. Wenn die 
engliſche Regierung dieſemFaltor Rech— 
nung trägt und die landwirthſchaftliche 
Thätigkeit der Boeren unterſtützt und 
fördert, ſo ſchafft ſie ſich eine geſunde, 
leiſtungsfähige Landbevölkerung. Man 
weiß in England ſehr wohl, daß die 
Boeren bis jetzt wenigſtens in Süd— 
afrika nicht gut zu entbehren ſind. Man 
wird ſeine Maßnahmen danach treffen, 
und dann können nicht alle Boeren der 
Segnungen der Landwirthſchaft theil— 
haftig werden; es wird wie überall ſo 
auch unter ihnen Unzufriedene geben 
und ſolche, die im fremden Land ihr 
Glück zu finden hoffen. Zu ihnen ge— 
ſellen ſich dann vor Allem die Schlauen, 
die ihr Land veräußern, ſobald — was 
nach dem Friedensſchluß nicht ausblei— 
ben wird — der Werth von Grund und 
Boden in die Höhe ſchnellt. Das ſind 
dann die Leute, die ſich vielleicht an die 
deutſche Regierung in Deutſch-Süd— 
weſtafrila mit Geſuchen um Landüber— 
laſſung wenden werden. Die Zahl der- 
artiger Anliegen wird nicht gering fein, 
und unfere Regierung muß fchon jebt 
tar erwägen, ob e3 im Snterefje ber 
Kolonie liegt, diefen zu entiprechen. 
Sn meiner früheren Stellung ala 
Landeshauptmann in Deutfh-Süb- 
meitafrifa bin ich fehon einmal in ber 
Lage geweſen, amtlich zu diefer Frage 
Stellung zu nehmen. Der Bevollmäd- 
tigte der beutichen Gieblungsgefell- 
Ihaft, Graf Pfeil, der im Auftrag der 
Sefelichaft 1892 im Schubgebiet er- 
Ächien, trat im Oktober 1892 mit dem 
Antrag an mich heran, die Anfiedlung 
bon 40 wohlhabenden Irelboeren im 
. Gieblungsgebiet bei der Reichöregierung 
zu befürworten. Trefboeren nennt man 
zum Unterfchied von feßhaften Boeren 
Jolie, die bald bier, bald dort Weide- 
plähe miethen und fo ala Nomaden mit 
Magen und Vieh von Ort zu Ort zies 
ben. Graf Pfeil hatte fich den Bejtim- 
mungen der Gefelihaft gemäß be— 
mübt, deutjche Südafrifaner für bie 
Anfieblung zu interefliren; e3 war ihm 
 jeboch nicht gelungen. Dagegen hatte 
ji eine Anzahl Boeren in Groß-Na- 
- maland zur Ueberfieblung geneigt ge- 
“zeigt, und zwei von ihnen befanden fich 
bereit in Begleitung bes Grafen Pfeil, 
um die Gegend zu befichtigen. >. 
gut, 
noch mehr bie günftigen Antaufsbebin- 
ae der Siedlungsgeſellſchaft, ſo⸗ 


ſi 
merbalb eines Jahres 40 Boeren⸗ 
Familien in’3 Land zu bringen. Ich 
mußte mich nach gewiffenhafter Erwä- 
gung aller Verhältniffe diefem Boeren- 
zug gegenüber ablehnend verhalten, 
mob ic die Tüchtigkeit der Voeren 
rfiebfer vollauf fchäge und über- 
viel für ben Volts- 


& gern verpflichten wollten, in- 


ü il 


— — — — — 


m— ——— — — — — — — —— — — — —— — 
J * 
[4 


Der Boer denkt genau fo, | ® 
und fchon jebt rechnen viele mit denEr= | 
die nach Abſchluß des 


3:3Öllige Arctic Maler:Pinfel, 
reine Borften, 35cC 


mefling:gebunden . 


— — 


——— 
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Wir führen ein vollftändiges La- 
I ger von Model Refrigerators, aus 
= Harthol;3 gemacht, mit Holztohlen 
gefüllt, durdhiveg mit int gefüt- 
=“ tert, mit abnehinbarem Flue und 
A Abfluß:Röhre. 

EBEN. aa 85.95 
BEE en 87.95 


I] ii 
XI. ee. 89.65 | | 


A von 
— 
E 44x19x27 ‘ 53.75 M 
3 Wir führen ein vollftändiges Lager von Model Refrigerators, die 
Br mit Kacheln ausgelegt und emaillirt find. Weißwaſch · 
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7:30U. Kalfomine: 
Biniel . . —— 


Unſere 
Model 
Eis⸗ —8 
Bores M 


J aufw. | 


2:Dt. echte White Mountain 

Ice Cream Freezer, Tripple WE 
Motion — für 

nur 


Harthölzerne Medizin Ca: DW 5 


binet3, mit Schloß 29 F 9 M 
ZINN 


Lange Truthahne 
Feder-Abftauber . . 


10€ 


und Schlüflel .... 


— befanden ſich damals 
Boeren. . Auf meinen Reifen hatte ich auch 
port. Gelegenheit, viele Boerenfamilien | nag 


3m Can un zn af na me en da 
ipren Charalter zu ftubiren. Später, | - en ir vr 


zulegt im Jahre 1898, lernte ich auf |! 
Streifzüigen durch Iransvaal und den | in Fehde ftanden, angeficht der Boe- 
renrgefahr Die Kriegsart begruben und 


Dranje-Freiftaat auch die dortigen ! 

Boerenelemente kennen und fand dabei | Frieden fchloffen. Diefe Mängel im 
das Urtheil, das ich chon 1892 gemon= | Dt 
nen hatte, beftätigt. Das patriarcha= | feine ausfchlaggebende Bedeutung ha= 
Yifche, Fromme Familienleben der Boe= | ben, man fönnte fih damit abfinden 
ren und ihr bejcheivenes Wefen haben | und auf Veredelung der Boerenjchwä- 
Etwas, mas zum Herzen |pricht. Die | chen hinwirfen. Der Grund, der meine 
Ausdauer, mit ber fie in zum Theil | Ablehnung damals veranlaßte, lag auf 
troftlofer Einöde gegen Entbehtungen | einem anderen und zwar bormwiegend 
und nachbarliche Unbilden antämpfen, | auf nationalem Gebiet. E3 ift heute 


muß Bewunderung einflößen. Der 


1892 zum Ausdrud fam, fobald 
Gerücht um fich griff, die deutiche 


Unfere wohlbefannte Sorte befter 
gemischte Newport Farbe — 
per 
Gallone. 


Unſer Eurela Bleiweiß, in 
Fäßchen von 124, 25, 50 und 
10 Bin. — 3 
per Pfd. 


Tampico Schrupp⸗ 
Bürſten 


| 
fo 


Boerencharalter würden nun allerdings | 


noch der gleiche wie 1892 und wird au | 


Boer ift friedliebend und genügfam, er 
ift zuberläffig und fleißig. Das find 
alles Eigenfchaften, die ihn al$ An 
fiedler begehrenswerth erjcheinen laſ— 
fen. €3 unterlag daher für mid) fei- 
nem&meifel, daß er der geeignete Mann 
fet, wenn e3 darauf anfäme, eine fchnel- 
le wirthichaftlihe Entwidelung Süb- 
weftafrifas zu erzielen. Ich muß fogar 
offen geftehen, daß mir bie Boeren lie 
ber gewefen wären, als ein großer Theil 
der deutfchen Anfiebler, die mit Hlein- 
lichen Klagen und Nörgeleien allzu häu-= 
fig die Regierungshilfe und in weiterer 
Folge die Preßunterftügung in An 
Ipruch nahmen. Dem gegenüber war 
aber in Berüdfichtigung zu ziehen, daß 
der Boer nur geringe Kenntniß von 
Bodenbemwirtbfchaftung befigt, daß er 
auf tiefer Kulturftufe fteht und wenig 
Streben zeigt, fich zu verbolltommnen. 
in lehter Hinfiht möge ald Kommen- 
tar die Thatfache dienen, daß fich im 
Namaland unter den Baftarb3 mehr 
Leute befinden, bie lefen und fehreiben 
fönnen, ala unter ben Boeren. Der 
Boer befigt ferner einen ausgefprodhe- 
nn Den, daß 
er bie Eri igung ber Einge- 

% tennt und, mo er 


—— nennen. ne nern 


in Zukunft dieſelbe Bedeutung behal— 
ten. Wie gebrauchen eine deutſche 
Kolonie mit deutſcher Sprache und 
Kultur. Deutſch-Südweſt-Afrika bie— 
tet etwa 10,000 Farmern und eben ſo 


Heimſtätte. Laſſen wir Boerenein— 
manderungen zu, To zieht-gar bald ber 
eine dem andern nach, und ber befannte 
Kinderfegen der Boeren thut ein mweite- 
red, um das DBoerenelement zu meh- 
ten. Kommt dann in fpäteren Jah- 
ren dem Deutfchen mehr und mehr zum 
Bemußtjein, daß Südmweltafrifa man- 
cherlei Reize in fich birgt, jo findet der 
deutjche Anfiedler feinen Plat mehr, 
benn bie Ländereien find zu billigen 
Einfaß an Fremde vergeben. Wo beut- 
ſche Flaggen wehen, herrſcht alsdann 
holländiſche Sprache, denn der Boer 
hält mit Zähigkeit an ſeiner Sprache 
feſt. Eine der erſten Bedingungen, die 
1892 die beiden Deputirten der Boeren 
ſtelllen, war die Einführung holländi⸗ 
ſcher Schulen. Die Sprache aber drückt 
* Lande den nationalen Stempel 
auf. 
Halten wir alſo unſere junge 
nie rein, nicht nur bon Boeren, ſ 
wir 


viel Kaufleuten und Handwerkern eine | 


Kolos 
ondern 


Hallman’s 
Diamond Ta: 
12 


peten⸗ 
reiniger 


= Ei 


4 


Fuß 


Unfer neuer 
Leinöl:Lad, 
San. ..90e 


Gall... 2 


etwa 200 | Eingeborenen gegen die Boeren, der | afrifa muß auf viele Yühte hinaus dem 


; Mutterlande ald Abfluß- und Abfah- 
| gebiet dienen, wenn e3 feinen Zmed als 
ı deutfches Kolonialland erfüllen Toll. 
' Deutfche Sprache und deutfches Natio- 
; nalbemußtfein müffen bie VBorherrfchaft 
: behalten, wenn Südweſtafrika dem 
— Anſiedler eine Heimath ſein 


+0 ——— 
Ganz kleine Sefhichten. 


(Bon 3. €. Borigty,) 


Marim. 
Marim war fehr arm, fehr flug, fehr 
ehrgeizig, fehr genußfüchtig, und er 


' Batte noch nicht3 erreicht. Daher fand 


er das Leben in jeder Beziehung grau 
ı Tam. Jedes Mittel wäre ihm recht ger 
; wejen, um in ben Befig irbijcher Güter 
ı zu gelangen. Da das aber gar nicht 
' jo leicht ging, trat Marim einer anar= 
| iftifeyen Vereinigung bei, mo man des 
Lebens Ungeredtigfeit am bitterften 
empfand, und mo man brutal dagegen 
| proteftirte. Dort wurde er, dant feiner 
| geiftigen Ueberlegenheit, fehr bald zum 
| Führer gewählt. Cine® Tages jebod 
| leuchtete e8 Marim ein, daß er fih auf 

einem geiltigen rrmege befand, und 

ehrlich, wie er war, geftand er Died au) 

freimüthig vor den verfammelten 

Anardiften ein. Er fagte etwa: „Ich 

babe erfannt, daß man durch Gemalt 
| dem Reichthum und der Armuth nie 
ein Ende machen wird. Gejeht, e8 ge- 
lingt den Armen, die Reichen zu Bett= 
lern zu machen, — nun, dann gibt e8 
ja wieder Arme, die fih zufammenthun 
werben, um und wieder zu Bettlern zu 
machen. Das gleicht feinem aus ber- 
nünftigen Prinzipien herausgemachle- 
nen Kampf, fondern einer nie endenden 
Kapbalgerei, die ich für: wiberfinnig 


halte, Rein, nur, mad mir durch zähe,| 


Arbeit den Reichen Schritt 
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Clinton Wire Cloth Co.'s galva— 
niſirtes Geflügel-NReißz — Nr. 19, 
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Garten⸗ Schlauch—jeder 


6 Fuß ſtarte Tritt-Lei⸗ 
tern, gem. v. ge 


noriveg. Pine. . 


garantirt oder Geld 
per 50 


. 82.50 
82.05 
. 83.95 
84.05 


Stählerne 
Garten:Haden . . 


19c 


„Run fag’ ein Menfch, das Leben fei 
‚nicht graufam!” ächzte Maxim, am 
Boden liegend. „Iſt man ein Lügner, 
ſo kommt man nicht weit und iſt man 
ehrlich, ſo kommt man nicht einmal 
bon ber Stelle.“ 

DerMond. 


„Menn der Mond fo hell auf die 
Melt jchaut, perfonifiziren ihn dieDich- 
ter.und machen ihn zum Zeugen ihrer 
‚beiten Gefühle. Wenn e& dem Mond 
aber in ver That bewußt wäre, mie viel 
Elend er bejcheint, er würde fein Ant- 


litz verhüllen.“ 
a Sch aber 


&o fprad; Langenberg. 
Tagte ihm: 
„Nein, wenn dem Mond bemußt 
märe, auf mie viel Jammer er berab- 
fieht, er würde nur noch wunderbarer 
leuten. 
Jugend. 

Ein Betrunkener geht über die 
Straße. Kinder laufen ihm nach, 
zupfen ihn am Rock und ſchreien. 

„Was johlſt Du, Jugend?“ fragt 
Einer, dem dies Schauſpiel weh thut. 
Er hat getrunken, weil ihm ſein Weib 
entlief.“ 

„Sein Weib entlief ihm? Das ver- 
ftehen wir nicht,“ antwortet die us 
gend. 

„Und dennoch johlftDu? Warte doch, 
bift Du fo alt fein wirft, um e3 zu ber= 
ftehen! Dann wirft Du vielleicht nicht 
mehr. fpotten.“ 

„Ach was!“ fchreit die Jugend leicht- 
fertig und fchnell und johlt. 

Mißverſtanden. 

Ich wurde einer Dame vorgeſtellt, 
die ſo dumm war, daß ich während der 
Unterhaltung mit ihr beſtändig lachen 
mußte. Später erzählte ſie anderen 
en welch ein freundlicher Herr ich 
et. + 


ei Stunden trommelte ber 
F bie Dä 


Aintige Stab: 
bading:e m 
Forts * 59e 


Volle Größe guß— 
ei ſerne 

Garten⸗ 
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=> 


Garten: 
Troweß . 


3:Stüd Garten: 
Sets f. Knaben .. 


Uno Möbel: 
Solitue „. . + 
2-reifige 
Mafler:Eimer . 


Märden. > 


Dächer. Es war, als 


es H 
—— No-Sag zuſammenleg⸗ 
are Gardinen: 
Streder . . Je % 
63 eriftirt nur ein No-SagStre- 
der. Wir find die alleinigen 
Agenten an der State Str. 
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Columbia verbeſſerte 
Fliegenfenſter, in der 
Mi 92 
Mitte zu 5e 


verſtellen ... 

Wir haben eine 
vollſtänd. Aus⸗ 
wahl von gew. 


‚15c 


hölzernes 
103öll. Ro 


und fancyh Flie⸗ 
enthüren, in 
—28 u. Ei— 
chen holz. 

36zöll. Fenſter⸗ 
NRahmen, vollſt. 
mit Eckſtücen u. 
Mould: 
i2393.. 10€ 
Nolle Größe 
Nägel: 
Hammer 


‚se 
Se 
15c 


‚10€ 8: 


grauer Vorhang, und wenn man lange 
zum Fenfter hinausfah, glaubte man 
beinahe, eine jchräggeftreifte Mauer zu 
erbliden. 


Lenchen und ich fahen traurig in ei- | 
nem Winfelden am Ofen und wärm— 
ten unjere Hände und warteten, bi3 ber 
Ihee fertig war. Wir fhwiegen. Plöß- 
lich begann das Wafler im Samowar 
zu fingen. 3 fang fo liebliche Lieder, 
daß die ängftliche, bange Stimmung, | 
die daS Negenmetter in und herborge= 
rufen hatte, bald verfhwand. Wir | 
laufchten mit entzüdten Geelen. Als 
fi im Zimmer nod) der ftarfe, fühße | 
Duft des ruffifchen Thee3 verbreitete, | 
fam uns unjer Leben vor mie ein | 
Märchen, wie folgendes Märchen: | 


‘In einem dumpfen Burgverlieh fikt | 


die munderfchöne Prinzeffin gefangen | 


und harrt ftündlich auf Erlöfung. Yhr 

geliebter Prinz naht; aber feine füh- | 
nen Rettungsperfuche mißlingen ihm; | 
er wird gefeffelt und zu der Prinzeflin | 
in da8 Burgverließ geworfen. Dort | 
figen fie nun Beide und fchauen durch | 
die Fenjter auf die fteilen Mauern, die 
fein Entrinnen hoffen laffen. Uber 
der Teufel hol’3 .. . Wolften fie denn 
mehr, al3 beftändig zufammen fein? | 
Sie begehrten ja fonft nicht3 vom Le= | 
ben, al3 ewig einander die Sehnfucht 

aus den Augen lejen zu dürfen. Was 

follte ihnen die fyreiheit, in der fie fi 

feinen Augenblid angehören könnten? 

Hier find ihnen zwar die Hände ges | 
bunden; fie find gefangen. ber | 
menigftens fönnen doch ihre Her— 

zen ineinanderwachſen und ihre Seelen 

ſchöne, troſtreiche Zwieſprach halten. 

Es iſt nicht viel. Gewiß, es iſt ein 

armſeliges Leben. Aber was ... hol's 

der Teufel! ... 

Wie ſolch ein Märchen kam uns un— 

ſer Leben vor. Und iſt es denn in 

Wirklichkeit nicht märchenſchön, ein ge⸗ 

liebtes Weſen zu beſitzen, in deſſen Ar⸗ 

Lebens? Und 


Weſtern 
Waſchmaſchinen, vollſtän— 


Große Shwämme f 
Hausreinigung . . 


Der Große Laden ift vol von arbeitiparenden Saden, die Eucd) Zeit, Aerger und Geld fparen. Kommt nad dem Großen Laden und trefft Eure Auswahl 


Mir führen die vollftändigfte 
Auswahl von Gasöfen in ber 
Stadt. 
Defender 2,Bren. 3 Bren. 
81.35 81.95 } 
#1.05 82.75 
2.25 833.25 
Glafiic... . 83.50 84.05 B 
Quidc Meal . 83.75 85.10 K 


Enterprife .. 
Sterling... 


uber 


° ‚2.35 


Unfere Elipper Wringers, 


Geſtell, 
llen .. 


—9 
98e Große bleherne Badöfer, 
Del, Gas oder Gafo- 


line Defen 


für 9 


Toppelte Noluns 
teer-Oelöfen .... 


wenn es überall Pech und Schwefel ha— 
gelt, und der Himmel ewig voll wei— 
nender Wolken hängt — bei der Ge— 
liebten ift immer Sonne! Und wenn 
der Winter auch feinen brennenditen 
Froft ausfchiett — bei der Geliebten ift 
immer Frühling. 
Shlußeine3 Dramas. 


E3 ift finftere Naht. Man kann 
faum die Gegenftände von einander 
unterfcheiden. Draußen heult der 
Wind wie ein böfer Hund. m Zim= 
mer tidt irgendwo eine Uhr. Man 
bört, wie eine Hausthür aufgefchloffen 
und dann zugefchlagen wird. Richard 
fommt trunfen vom Begräbniß feiner 
Frau zurüd. Seine Kleider find dicht 
befchneit. Er zündet mühfam ein 
Lihtftümpfehen an. Trübe,mehmüthige 
Beleuchtung. Richard öffnet ‚ein Fen⸗ 
fter, um Luft zu fhöpfen. Ein ftarfer 
MWindftoß fährt in’ Zimmer, verlöfcht 
das Lichtehen und bläft ein paar be- 
fchriebene Blätter vom Til fort. Eine 
Baje auf dem Klavier fällt um und 
zerbricht lirrend. EinSchneewall fauft 


| herein. Richard fann faum athmen; e3 


mwürgt ihn, al3 müfje er erjtiden. Er 
wirft den Mantel von fi, jchleudert 
den Hut an den Boden, reißt mit einem 
Ruck Rod und Weite auf und zieht 
fchnaubend die eifige Nachtluft ein. 
Aber e3 duldet ihn nicht am Tyeniter. 
Er will zu Bett. Ahnungslos hebt er 
ben Vorhang empor, der das MWohn- 
zimmer vom Schlafgemad) trennt und 
erblidt fein Bett und das Bett feiner 
eben begrabenen Gattin, deren Tod er 
verfchuldet. Das Weh in feiner Bruft 
fucht einen fchnellen Ausmeg. Er fintt 
zufammen und weint bitterlih. Bor 
bang fällt. Er. 


— nn ber Eile. — Kundin: „Das 
prämirte Mafttalb, das Sie geichladh- 
tet haben, ift wohl reißend ern 

Men 





(Für die „Sonntagpoft.*) 


Lenz⸗Plauderei. 


„Denken Sie ſich,“ ſagte eine Nach— 
barin zur anderen, als ſie einander be— 
gegneten, „mein Mann iſt geſtern zu 


iſt es ganz gewiß eine Erinnerung, 
welche in uns aufiaucht; eine Gedan⸗ 
fen = Affoziation, welche und an ben 
Gegenftand fnüpft. „Wie, dieſes Buch 
fol! zum Antiquar wandern — das 


Haufe geblieden und hat mit mir Karz | Haft Du ja damals gelefen, ald — 
ten gejpielt — und heute Morgen hat er | weißt Dis e3 nicht mehr?“ Und bie 
gar den Hund fpazieren geführt! IK | Stimme der Erinnerung zaubert einem 
| eine längft vergeflene Epifode des Le | men. UlS er aber bie Thür zum Kaffen- 


mei nicht, ma3 das bedeuten fol.“ 
Ich kannte die Sprecherin, wie man 
Leute fennt, Die man mehrere Monate 


täglich auf feinen Wegen ın und um da3 | einen das Leben projaifch! 


I 


| 


jeßt nicht bavon trennen fönnen, dann 


ben3 vor das Auge. Richtig — mie | 
fonnte ich nur daran denfen, wie macht 
Und Die 


Haus begegnet. Sie hatte einen Hund, | Erinnerungen fprofien üppig berbor, 
und ich habe einen Hund; die beiden | und verflären alle bie alten überflüffi- 


eine inſtinktive 


Thiere hegen 
einander und 


Abneigung gegen 
waren einmal hart aneinander 
gerathen — ſo wurden die 
Herrinnen bekannt. Bekannt — wie 
man das ſo nennt; wir ſehen und grü— 
ßen uns und wechſeln Phraſen über das 
Wetter. Die Frau gehört zu der Gat— 
tung Frauen, die ihre Kleider niemals 
zu lüſten und zu bürſten ſcheinen; mein 
Hund ſchnüffelt immer ſehr mißfällig 
an ihr herum. Der Gatte hingegen, 
den ich ein paar Mal auf der Treppe 
geſehen, iſt das Muſter der Ordnung 
und der Sauberkeit; er ſieht aus wie 
aus dem Ei geſchält. Ich habe ihn im 
Verdacht, in ſeiner Art ein Tauſend— 
ſaſſa zu ſein. Er iſt Politiker, ohne ei— 
nen beſtimmten Beruf; vielleicht iſt er 
ein Wardbummler, der an irgend einem 
Tammanyzipſel hängt, und von der 
ſtädtiſchen Krippe aus gefüttert wird, 
man weiß nicht warum. Es giebt ja 
ſo viele Exiſtenzen in einer Großſtadt, 
von denen man abſolut nicht weiß, wie 
ſie exiſtiren, wopon ſie leben. Es geht 
einen ſchließlich nichts an — man hat 
genug mit ſich ſelbſt zu thun, um da— 
rüber nachzugrübeln. Kurz, ich hatte 
längſt mancherlei Beobachtungen ge— 
macht, die mir die Ueberzeugung bei— 
brachten, daß dieſes Ehepaar ſo ziemlich 
getrennte Wege ging und nur ein ge— 
meinſchaftliches Intereſſe hatte: gute, 
reichliche Mahlzeiten, dreimal des Ta— 
ges. Ich habe ſie manchmal gerochen, 
dieſe Mahlzeiten, und ſie rochen nicht 
ſchlecht. 

Als ich jene Bemerkung meiner Nach— 
barin vernahm, ſtutzte ich. Da ſah ich 
einen Spatzen dicht vor mir auf ein 
Flöckchen Stickſeide losflattern, das 
der Wind auf die Straße geweht hatte, 


| 


| 
| 


gen Sachen mit einem fo munderbar 
idealiftifhen Schimmer, al3 läge das 
Leben, befien Zeuge fie ge 
weſen, noch gar nicht ſo 
weit hinter uns. Das iſt das 
neue Leben, das der Lenz ſelbſt todten 
Gegenſtänden verleiht, wenn wir ſie an 
einem Tage prüfen, da die Sonne gol⸗ 
dig aus blauem Himmel herablacht, 
und die noch blätterloſen Bäume ihre 
bunten Blüthenquaſten und Blüthen— 
wimpel im Winde ſchwenken. Am Syl⸗ 
veſterabend, wenn es draußen kalt und 
eiſig weht, dann haben wir das Herz, 


das Kaminfeuer durch alle möglichen 


| 
| 


| 
| 


| 


| 


Reliquien zu größerer Gluth zu brin- 
gen; an einem Lenztage nicht. 

Sch habe vor einigen Tagen ein al- 
tes Herbarium in der Hand gehalten 
und prüfend erwogen, ob e8 in den 
Dfen geworfen werden foll. E3 enthielt 
feine feltenen Pflanzen — diejfes Her= 
barium — nur ganz gemeines weißes 
Erigeron, vulgo Flohfraut, und eine 
Srisblüthe, der fchon ein Blumenblatt 
fehlte—und eine Anemone— Schadtel- 
balm, Farrnfraut, und fo weiter. Die 
bleichen, falben Blumenleichen fchienen 
plöglich fo fchön, faft frifey — ich will 
nicht gerade jagen rofig — daß mir 
ein ganzer Lenz im Gedächtniß erblüh- 
te, ver Lenz, da ich fie gepflüdt. Ich 
fah jede Stelle, wo ich fie gefunden; ich 
erinnerte mich jedes Tages. Sollte ich 
mich bon einem Gegenjiand trennen, 
der mir einen Theil meines Lebens ber= 
gegenmwärtigt, eines ſchönen Früh— 


| Schönheit verleiht, fei eg auch mur die 


| 
! 


Schönheit der Erinnerung, können mir 
miffen. E3 miegt da3 Häblihe auf, 
bem mir einmal nicht entgehen können. 
Was uns einmal erfreut, uns theuer 


und bamit aufs Dach fliegen. Nejter- | gewefen, bleibt unerfeglich und unver: 
bau — neues Xeben — neue Liebe.Und | äußerlich. E3 ift mohl manchmal gebo- 


ich hatte den Schlüffel zur meines Nach» | ten, beim jährlichen Neinmachen 


im 


barn berändertem Verhalten ber Frau | Haufe fih manchen Krams und Plun- 


gegenüber, melche er jonjt vernachläf- 


ders zu entledigen — aber das Ent= 


figt, und melche fich in Folge defen | äußern ift leichter. als das Anfchaffen. 
auch gehen läbt. E3 war ver Lenz, der | Und damit bin ich auf praftifches Ge- 


muntere Junge, 
Thmwung gebracht, die Wandlung. Ob 
fie lange vorhalten wird — wer weiß? 
Vielleicht nıtr jo lange, al3 die Sonne 
aus blauem Himmel 
und die noch laublofen Bäume ihre 
feinen grün=gelb-braunen Blüthenmim= 
pel jchwenten, und ben goldigen 
Samenftaub verfehwenderifh in Die 
Luft ftreuen, die fie mit ihrem frifchen 
Duft erfüllen. Und wenn es au) nur 
fo lange ift, die Erneuerung ift doch 
borhanden, fie zeigt doch, daß noch nicht 
alles Teuer erlojchen ift. Und wenn das 
Fünkchen, das unter Wfche 
Schlacken jchlummert, auf) nur all- 
jährlih um Dftern neu aufalimmt, 
vielleicht auffladert und langjam mei- 
ter glüht — e3 ift doch ein Fünkchen. 

Sie find doc feltfam, diefe Anzei= 
chen ber Erneuerung, welche der Lenz 
mit fich bringt. ft es der Duft neu 
Iproffenden Grüns,  fchmellender 
Knospen, frifh geharkten Rafens, 
frifch gepflügter Aeder, der den Men 
ſchen beſtrickt, und ſelbſt dumpf im Ge— 
leiſe der Pflicht oder gedankenloſer Ge— 
wohnheit dahinwandelnden Weſen 
einen neuen Impuls, eine neue Rich— 
tung, ein neues Willensziel gibt? Wie 
dem auch ſei, des Frühlings Einfluß 
erſtreckt ſich nicht nur auf die Keime, 
welche im Erdreich ſchlummerten, und 
die er nun als zarte, hellgrüne Triebe 
ans Sonnenlicht lockt; nicht nur auf 
die ſchwellenden Knospen, die der 
Sonne Kuß zum Oeffnen bringt. Es 
vollzieht fich eine moralifche Regenera- 
tion im Menschen. Zu Neujahr nehmen 
fich Viele vor, dies und das zu thun, 
jenes in Zufunft zu unterlaffen; aber 
in ben meilten Fällen wird nicht3 da= 
raus. E3 bleibt bei den jehönen Bor= 
fäten. Aber wenn der Frühling feinen 
Einzug hält, dann werben die bei ber 
Sahresmwenbe mit großem Ernit for= 
mulirten und verfündigten Vorſätze 
und Pläne ganz anfpruchslos und un 
merklich verwirklicht. E3 ift ein unbe- 
mwußter Umfchwung, ber ftattfindet. E3 
ift ein innerliches „Reinmachen.“ 

Sie haben auch manches gemein, das 
Reinmaden im Haufe und das Rein- 
machen im Herzen. Alljährlich beim 
Reinmaden, manchmal auch beim Ume 
ziehen, das in diefelbe Periode fällt, 
und vielleicht auch als eine Yeußerung 
ber feltfamen Lenztriebe zu betrachten 
ift, nehmen wir uns vor, uns alles 
möglichen „Krams“ und „Plunderz“ 
zu epntlebigen. Bücher, Zeitungen, 
Mandkalender, vollgejchriebene Tage— 
bücher — bie jelbftverftändlich nur den 
Flammen anvertraut werden — abage- 
tragene Kleider — mer mei, mas 
noch! Wenn e3 an das Aufräumen, be- 
ziehungsmweife Paden gebt, dann 
nimmt man jebe3 Stüd zögernd, vor— 
fihtig in die Hand, und bdenft nad, 
ägt es, unb auf einmal erfcheint es 
um —* nicht ſo überflüſſig, gar nicht 
im Wege. E3 wird fi auch dafür noch 

ein Plägchen inben. Und wenn ir der 
Hipüren, wir uns 


herniederlacht, 


und | 


welcher den llm= | biet gelangt. 


| 


Denn der Frühling ift die Jahres- 
zeit, da die Althändler das beite Ge- 
ichäft maden. Umzug in die Sommer: 
wohnungen, Reifepläne, Umbau, alle 
diefe Aenberungen bringen e3 mit fich, 
dat neue Möbel an Stelle der alten tre= 
ten. Was da manchmal für Schäkßze in 
die halbdunkflen Buben der Trödler 
wandern, ift unglaublid. Möbel von 
einer©olidität, bie heute nirgend3 mehr | 
vorhanden iſt, werden verjchleudert, 
um modernem, meiftens billigerem | 
Kram Plat zu machen. Die richtigen | 
Händler in „Antiquitäten“, mie fie ſich 


ling3? Nein, nichts, was dem Xeben 
I 


| ftolz in Ne York zu nennen pflegen, | 





erhalten um diefe Zeit Wagenladungen | 
der berrlichiten altmodifchen Möbeln, 
deren fi die “nouveaux riches” 
entledigen, und verfaufen fie dann ge= 
fchieft reftaurirt zu fabelhaft hohen 
Preifen an Leute von MWohlftand und 
Gejhmad. Hin und wieder aber ver- 
irrt fich irgend ein folder Schaf in 
eine objfure Bude, deren Eigenthiimer 
ihren Werth nicht .tennt, und wird von 
Reuten erftanden, melde mehr Ge 
fhmad al Geld haben. Aufpolirt 
und aufgepoljtert beginnt für ein Jol- 
ches altes Stüd Möbel ein neuer Lenz, 
ein neues Leben. 

Sp blüht im Frühling überall 
„neues Leben“ — aus Auinen. Und da 
fol! man fi wundern, daß fich aud) 
im Menfchenherzen eine Erneuerung 
vollzieht, eine Wiedergeburt oder eine 


| Auferftehung? Als ich meine Nachba= 


rin am Tage nach der Mittheilung, die 
fie mir gemacht, wiederfah, trug fie 
einen Schwarzen Rod, an bem alle Fal— 
ten forgfältig ausgeglättet waren; er 
roch ein wenig nach Eflig, ich mußte, 
daß fie ihn gereinigt hatte, Auch ihr 
Kragen war blendend weiß. Welch ein 
Zauberer ijt doch der Lenz! WE. 


— 


Der Stern des Kompteirs, 


Eine Geſchichte aus dem Geſchäftsleben von A. Baitke 


„Das geht entſchieden nicht mehr fo 
meiter; biefe infame Bummelet muß 
aufhören!“ jehrie Herr Heinrich Mer- 
furius, Inhaber der Bankfirma „SH. 
Merkturiuß u. Co.“, feinen Bruder 
Yranz an. 

Dabei lief er da8 bequem auägeftat- 
tete Privat-Komptoir jo mwüthend auf 
und ab, daß Franz, der mit dem faft 
phlegmatifchen Temperament des Bru- 
ders vertraut war, die Reformation ber 
geſchäftlichen Zuſtände vollkommen ein- 
fah. Er pflanzte ſich daher rücklings auf 
ſeinen Stuhl und begann nachzuden— 
ken. 

Natürlich die verflixte Eitelkeit war 
daran Schuld! Denn Heinrich, der 
höchſtens einmal am Spätnachmittage 
in's Komptoir hineinroch, hätte ohne 
dieſe Schwäche e keine Ahnung von 


ber „ Wirt erhalten und 
16 Ken rg baren no ine an 


Weile erſpar 


Chicago, Sonntag, Den 29. April 1900, 


er troß der ihm angeborenen Bequem- 
lichkeit Tchon um Halb zehn von feiner 
Privatmohnung am Ende des langen 
Korridord nad dem Bureau hinüber- 
gejchritten, um fi an den glänzenden 
Mienen feiner Angeftellten zu meiden, 
imenn er fie bat, zur Feier des Tages in 
einem befannten Weinreftaurant das 
Abendbrot auf feine Rechnung zu neh— 


raum öffnete, jchmwebte ihm ftatt des 
zierlichen Herrn Profuriften nur ein 
bläulihe® Zabatsmöltchen entgegen, 
das noch dom geftrigen Abend herzu= 
rühren jchien und die Tobtenftille zu 
einer wahrhaft mweihenollen machte. 

Das war ihm denn in ber That ein 
menig zu arg. WIE leidenschaftlicher 
Nichtraucher fonnte er die widerwärti- 
ge Dualmerei fchon lange nicht leiden. 
Er war nur zu fchmad) bi jeßt, fie im 
Komptoir zu verbieten. Aber nun gar 
diefe Unpünttlichkeit?! 

Eis in’3 AInnerfte getroffen, lief er 
ſpornſtreichs den Korridor zurüd, und 
als Franz mit ſeinen Glückwünſchen 
kam, war der ganze Dank eine Kol— 
lektion von ſchmeichelhaften Beinamen 
für die „Jungens“, wie Herr Heinrich 
Merkurius ſeine Angeſtellten ohne ihr 
Beiſein ſtets zu benamſen pflegte. 

„Aber wartet — Euch will ich — —“ 

Was er aber wollte, war ihm nicht ſo 
ganz klar. Vor unliebſamen Szenen 
hatte er eine unüberwindliche Abnei— 
gung, und bis zum jüngſten Volontär 
herunter waren die „Jungens“ lauter 
tüchtige Menſchen, welche etwas leiſteten 
für ihr Gehalt. Wenn er ſich wirklich zu 
einem kleinen „Rüffel“ entſchloß — 
wer weiß, ob ſie dann nicht von ſelber 
das Feld räumten. Und daraufhin die 
ganzen Unbequemlichkeiten eines Neu— 
engagements — —! 

Herrn Heinrich trat der Schweiß auf 
die Stirn, während Franz, der ihm ra— 
then follte, noch immer auf dem Stuhl 
ritt, ohne feine indifferente Miene nur 
um einen Zug zu verändern. Plößlich 
Ihien dem Guten aber doch ein Gedan= 
fe gefommen zu fein. 

„Wie wär's,“ begann er langjam 
und borfichtig, „wenn Du Deine Leute 
dem beredelnden Einfluffe irgend eines 
weiblichen Wefens ausſetzteſt? — — 

Heinrich blieb wie vom Donner ge— 
rührt ſtehn und ſchaute dem Bruder un— 
gläubig in's Geſicht. 

„Aber Junge! Du als geſchworener 
Weiberfeind meinſt das doch ſicher nicht 
ernſthaft!“ 

„Weshalb denn nicht? Man muß 
doch ſeine Antipathie nicht auf alle 
möglichen Fälle ausdehnen.“ 

„Nein doch, mein Lieber. Aber be— 
denke nur — ein junges Mädchen den 
ganzen Tag über allein unter lauter 
Herren! Wenn man nicht wüßte, wie's 
geht! Lachen, ſchäkern — Liebesge— 
ſchichten. Gott bewahre mich!“ 

„Nun — nun — — ſo ſchlimm iſt 
das ja nicht. Sie müßte eben etwas 
ganz Beſonders ſein. Erſtens aus einer 
ſoliden Familie, zweitens geſcheit und 
drittens nichts als ein Weib, ſo ein ech— 
tes. Hübſch, gediegen und ein klein we— 
nig kokett. Du ſollſt mal ſehen — 
Wunder wird ſie verrichten!“ 

„Na ja — — aber ſie muß doch et— 
was zu thun haben.“ 

„O, das findet ſich auch. Sie könnte 
dem jungen Braun die Komptoirarbei— 
ten abnehmen. Das wäre gleich etwas.“ 

Herr Heinrich ſank erſchöpft auf die 
Chaiſelongue. 

„Franz, alter Knabe, geh — mache 
Dich auf die Suche. Und denen im 
Komptoir ſage, daß ſie mich heute in 
Frieden laſſen möchten. Aber Abends 
ſollen ſie gut ſoupiren. Verdient haben 
ſie's eigentlich nicht“, ſetzte er grollend 
hinzu. 

Franz nahm den eleganten Zylinder 
unter'm Stuhl vor, zog den Pelz über 
und ſchob ſich langſam zur Thüre hin— 
aus. Im Korridor ſtieß er auf ſeine 
reizende Frau Schwägerin, deren Ein— 
ladung zum Abend er jedoch mit der 
Entſchuldigung ablehnte, für Heinrich 
ausnahmsmweiſe ſtark beſchäftigt zu fein. 

Dann bummelte er nachdenklich bis 
an die nächſte Straßenecke und ſtieg 
dort in einen Taxameter, um ſich die 
Erfüllung ſeiner Miſſion ſo leicht wie 
möglich zu machen. 

Schon am Nachmittag war der „ber: 
ebelnde Einfluß“ für den Erften fom- 
menden Monats verpflichtet, und 
Yranz Jaß Abends mit den Angeftellten 
der Zirma im Weinreftaurant und half 
ihnen ben Ehrentag des Chefs nad 
Kräften begießen. 

Hier erfchienen fie natürlich alle auf 
die Minute, und e3 war noch nicht acht 
Uhr vorüber, al3 fie in gefchloffener 
Kolonne anrüdten. Boran die bewähr- 
te Vertretung bes Haufes, Proturift 
Zulius Sturm, der jeinen Intimus 
Franz mit herzlichem Handſchlag be- 
grüßte. 

Natürlich ſuchte ſich Sturm ſo ſchnell 
als möglich ſeiner kleinen Rede auf das 
Wohl des Hauſes H. Merkurius u. Co. 
zu entledigen und hatte eben ein Hoch 
für die prächtige Gattin des Chefs 
ausgebracht, als Franz ſein Glas dem 
des Freundes näherte und noch einmal 
mit ihm anſtieß. 

„Auf das Wohl Deiner Zukünftigen, 
mein Junge!“ 

Sturm ſetzte ſein Glas ſo energiſch 
auf den Tiſch zurück, daß es beinahe 
zerbrach. 

Menſch — was ſoll denn das hei⸗ 
pen — —? Zum Anöden jucheDir denn 
mem Anderen heraus. Ich heiro 
Mu —— D 


„Und ich mete taufend gegen eins, 
daß ich recht behalte,“ ereiferte ich der 
Prokuriſt. 

„Wetien willſt Du? — Und wenn 
ich nun darauf einginge?“ 

„Nur zu! Aber wenn Dir in dieſer 
Zeit vielleicht das Malheur paſſirt, das 
du mir ſo freundſchaftlich an den Hals 
wünſcheſt, biſt Du verpflichtet, das 
Doppelte — ſagen wir alſo zwei Körbe 
Sekt — zu zahlen.“ 

„Schön, das gilt,“ lachte Franz, im 
Bewußtſein ſeiner Herzenshärtigkeit; 
„die Herren find Zeugen.“ — — 

Ein paar Stunden nad Mitternacht 
erft wurde die Situng aufgehoben, und 
wie ein Jeder glücklich zwiſchen fein 
Laken und das Deckbett gekommen war, 
wußte am nächſten Morgen Niemand 
mehr zu berichten. Einige Schwierig- 
feiten mußte e3 wohl gemacht haben, 
mas Lattenbergs, des Herin Kaflirers, 
ziemlich rauhhaariger Zhplinder zur 
Genüge bewies. Daß er ihn beim An— 
leiden merfmürbdigermeife aus dem 
Wafchbeden geangelt hatte, verrieth er 
feinem. Julius Sturm ritt rüdlings 
auf feinem Bod und [hlürfte zur Aus= 
beilung des angegriffenen Magens ei- 
nen fteifen Grog, den ihm des Kaffen- 
boten würdige Frau als Morgentrant 
gebraut hatte. 

Das Idyll wurde jedoch bald durch 
das ohrenzerreißende Geklingel des Te— 
lephons geſtört. Mit ſchmerzendenGlie— 
dern ſchlich der junge Braun zum Ap— 
parat, weil keiner Miene machte, ihm 
fein Amt gutmüthig abzunehmen. Lang— 
ſam nahm er den Hörer herunter. 

„Hier: H. Merkuriuß u. Co, mer 
dort? — Wer? Bitte noch einmal Ihre 
werte Firma. — Ja — Sie min 
ſchen? —“ | 

„Sinen Augenblid bitte. — —” 

Mit unfihererStimme wandte er ji 
an Sturm. 

„Irgend eine Stellenvermittlung 
fragt an, ob die Vafanz bei uns jchon 
erledigt und Fräulein Dora Kelch end= | 
giltig engagirt fei. Was fte jonjt noch 
reden, kann ich abfolut nicht verjtehen.“ 

Der PBrofuift mufterte den jungen | 
Mann mit feharfsironifchen Bliden. 

„Sie haben wohl noch nicht ausge= 
Ichlafen, mein Kind? Klingeln Sie ab!“ 

Braun biß fich auf die Lippen. €3 
war allerdings eine Dummheit, nicht 
prompt durchzurufen, daß die Stellen- 
vermittlung für meibliches Bureauper= | 
fonal wohl falfeh angejchloffen jei. Er | 
murmelte fchnell ein paar Worte in den 
Apparat hinein und drehte Die Kurbel. 

ir diefem Moment trat Franz Mer- 
furius in das Bureau. Kaum hatte er 
den Zylinder auf eins ber Bulte gelegt 
— erneutes Geflingel des Yernipre= 
chers. 

Diesmal bewegte ſich Braun etwas 
raſcher zum Apparat. 

„Hier: H. Merkurius u. Co.! — — 
Ja wohl — — und — —? 

„Nein, Fräulein. Ein entſchiedener 
Irrthum!“ — — 

„Wer iſt denn da?“ fragte Franz. 

„Die „Stellenvermittelung für weib⸗ 
liches Bureauperſonal“ redet ſich ein, 
wir häten bei ihr eine Dame engagirt.“ 

„Na, das laſſen Sie mich mal lieber | 
erledigen. Alfo hier: rang Merkurius. | 
Sind Sie nod da? — Schön mein | 
Fräulein. Alles in Orbnung!’— Dans | 
fe verbindlichft — dante jehr — — — 
Schluß!“ — — — 

„Ja, lieber Franz, was ſoll denn 
das heißen?“ rief Sturm. 

„Weiß ich ſelber nicht! Uebrigens 
habe ich Eile. Adieu, meine Herren.“ 

Weg war er. 

Sturm blickte nachdenklich in's Wei— 
te, als er die Meldung erhielt, vor der 
Börſe noch einmal in's Privatkomptoir 
hinüber zu kommen. Daß die Mitthei— 
lungen des Chefs entſchieden etwas ei— 
genartiger Natur geweſen waren, konnte 
man dem Herrn Prokuriſten Nachmit— 
tags noch anſehen. Jedenfalls befleißig-⸗ 
te er ſich eines gleichgiltigen Tones, als 
er dem braven Kafjenboten die Wei— 
fung ertheilte, ven Drehjeffel vom Bo= 
den zu holen und da3 leere Pult am 
Yenjter für die neu engagirtte Dame 
jorgfältig zu jäubern. 

Die Wirkung einer einjchlagenden 
Bombe wäre jchwerlich anders gemefen, 
als die der eben gefprochenen Worte. 

„D, meine Ahnung,“ jtöhnte Zatten- 
berg. „Da jehen Sie, Herr Sturm, 
daß ich Heute früh abfolut munter 
mar,“ meinte Braun etwas vorlaut. 

Der Profurift konnte fich nicht mehr 
bemeiftern. 

„Seten Sie fich Hin und fchreiben 
Sie Khre Schlußnoten aus,“ donnerte 
er den verblüfften Züngling dermaßen 
an, daß ein Murmeln des Unmillens 
durch da8 Bureau ging. — — — — 

Als die Uhr am näcdhften Morgen | 
zum neunten Schlage ausholte, faß das 
ganze Komptoir bereif3 an der Arbeit. 
Sie vermutheten fehr richtig, daß das 
Fräulein zum Antritt mahrfcheinlich | 
auf die Minute erfcheinen und vomChef | 
perjönlich eingeführt merden würde. 
Legterer brauchte durhaus nicht zu 
willen, daß feine Leute aus dem afade- 
mifchen Viertel meift zwei zu machen 
pflegten. Und was die Kollegin betraf 
— — die Sade wird ja bald ein Ende 
nehmen. 

„Wird einfah herausgedampft,“ 
Tagte Zattenberg mit fatanifhem Lä— 

n 


Che ihm aber Kopik, ber Heine Ste- 
nogeapb, antworten konnte, öffnete fich 


furius felbft. Niemand blidte auf. Nur 
die Federn kritzelten inſtinktiv eifriger 
— — ſonſt — düſteres Schweigen. 

nn Morjen, meine Herren. Hier 
ftelle ich Ihnen eine neue Kollegin, 
Fräulein Kelch, vor. Sie find wohl fo 
freundlich, lieber Sturm, und führen 
die junge Dame ’n biöchen in die Ge- 
heimnifje des Bankmwefens ein.“ 

Herr Heinrich hatte diefe Worte un- 


| ter fteigender Rüdmärtäbemegung ge= 


fprochen und verfchmand eiligjt Hinter 
der Thür. Sie mar ihm peinlich, diefe 
fichtlich unangenehmelleberrafchung der 
„Jungens“. 

Unterbeffen Hetterte Dora Kelch auf 
den Drehfchemel und nahm von Sturm 
die verfchiedenen Kopirbücher in Em= 
pfang, um fie zu regiftriren. Braun, 
der dies bis jeßt bejorgt hatte, kam 
langjfam näher. Er wollte eben eine 
furze, ironifche Rede im Sine feiner 
Kollegen beginnen, als fie ihm jchon mit 
freundlichem Lächeln den Anfang ver- 
wehrte. Sie mwiffe mit Komptoirarbei- 
ten vollkommen Beſcheid, er ſolle ſich 
nur nicht ſtören laſſen. 

Schneller, als er da war, befand er 
ſich wieder auf dem Rückwege. DieKlei— 
ne war in der That fir. Nun, die An— 
dern würden ihr jchon beffer beilom= 
men. 

Lattenberg dachte das auch, indem er 
fich vorfichtig eine Zigarre anjtedte und 
das Kiftchen ganz gegen jeine Gemohn- 
heit herumreichte. Gar nicht lange, und 
dad Komptoir war im eine einzige 
MWolte gehüllt. 

„Ach Verzeihung, Fräulein. Sie fün- 
nen ben Rauch ficher nicht vertragen,“ 
bemerfte Kopit, dem von der jchweren 
Sorte felber jchon ganz eigenthümlich 
zu Muthe wurde. 

„sh? Aber bitte, durchaus. Mein 
Vater und die Brüder rauchen jehr 
ftart; da bin ich’3 gewohnt,” Klang es 
heiter zurüd. 

Alfo auch damit mar ed nichts. — 
Lattenberg trat einen Schritt näher. 
Sie verabjcheute feinen Rauch? Darauf 
hin mußte er fie fich einmal näher anfe- 
ben. Wirklich ein intereffantes Mädel! 
Er verjtand fih auf Phyfiognomien. 
Das fchmale, zarte Geficht von blon— 
den Loden umrahmt, die in’3 Röthli- 
che fpielten und am Hinterhaupt Hoch 
zu einem lojfen Knoten gejtedt waren, 
etwas tiefliegende flarblaue Augen un— 
ter einer heiteren Stirn und ein Paar 
Lippen, die dem janften Antlig einen 
fleinen, pitanten Reiz verliehen. Lang 
fam zog er fich in feinen Kaffenraum 
zurüd, 

Sie haßte die Raucher nicht! Nun— 
da fonnte jie jfeinetwegen ganz ruhig 
bleiben, denn im Grunde war fie ein 
entichieden angenehmes Mädchen. Was 
ihr nur fehlen mochte, daß die hellen 
Augen manchmal fo umflort von den 
Büchern aufſchauten? Etwa — — Lie— 
beskummer? 

Auch Sturm, der ſie den Tag über 


| verjtohlen beobachtete, waren die Schat- 


ten nicht entgangen, meiche hin und iwie= 
der über das ſonnige Geſichtchen huſch— 
ten; und er nahm fich vor, morgen ein= 
mal ausnahmsmeije früher zu kom— 
men, um mit dem Fräulein unbehel- 
ligt ein fleines Privatgefpräh führen 
zu können. Als er jedoch am anderen 
Morgen einmal ausnahmsmeife früher 
in das Bureau trat, ftand — er traute 
feinen Augen nit — Lattenberg jchon 
mit aufgejtemmten Armen am Bulte 
be3 Fräuleins in ein intereffantes Ge- 
[präch verfnüpft, was fie bereit3 zu qu= 
ten Zreunden gemacht zu haben fhien. 
Ein Schwerenöther, diefer Lattenberg! 
* * * 

Herr Heinrich Merkurius rieb ſich 
vergnügt lächelnd die Hände. 

„Ja, ja — Ihr Frauen!“ 

Und ſeine prächtige Jeanette bekam 
für den veredelnden Einfluß desFräu— 
lein Kelch einen dankbaren Kuß. 

„Der Franz! — Wirklich ein kapi— 
taler Kerl, ein Prachtjunge. Jeder Ein— 
fall von ihm ein Goldſtück werth — 
ach, mehr noch, viel mehr.“ 

Daß der Prachtjunge jetzt beinahe 
täglich nach dem Komptoir kam, inte— 
refſirte Herrn Heinrich nicht weiter. 
Aber es verhielt ſich in der That ſo. 
Franz mußte doch ſehen, ob ſein Mittel 
auch dauernde Wirkungen hatte, und 
das ſchien hochgradig der Fall zu ſein. 

Die „Jungens“ arbeiteten mit einem 
Eifer, als gälte es, binnen Jahresfriſt 
eine Million zu verdienen. Nur ſein 
Freund Sturm wollte ihm nicht recht 
gefallen. Der machte wohl der hübſchen 
Kleinen allen Ernſtes den Hof? Na ja, 
Sturm brauchte eine Frau, er wünſchie 
ihm ſogar eine beſonders nette, aber 
warum denn gerade das Fräulein? 
Solch ein feines Geſchöpfchen mußte ei— 
nen Gatten haben, der ihr Reichthümer 
zu Füßen legen konnte, un die beſaß 
Sturm nicht im Entfernteſten. Folglich 
war's eine entſchiedene Dummheit von 
ihm, ſich auf die kleine Kelch zu kapri— 
ziren, eine Unverſchämtheit war's ne— 
benbei auch. Während der Bureau— 
ſtunden mit der Buchhalterin ein Ver- 
hältniß anzuknüpfen — unerhört. 

Franz ſchwindelte, wenn er einen 
Blick aus den blauen Augen erhaſchte 
und dabei an den Franz Merkurius 
dachte, wie er außerhalb des Bannes 
dieſer Kinderaugen war: ein Bonvi⸗ 
vant, der den Freudenbecher des Lebens 


Eines Tages blieb Dora Kelch, die 
in der letzten Zeit merkwürdig durch— 
ſichtig ausgeſehen und leicht gehüſtelt 
hatte, zu ſeinem Entſetzen aus. 

„Ein Lungenkatarrh und Bleich— 
fucht,“ meinte der Arzt; „wahrjchein- 
lich von allzuviel eingeathmetem Zi- 
garrendampf.“ 

Das ganze Komptoir gerieth in Auf- 
regung. Ohne Schuld mar eigentlich 
Keiner; aber Lattenberg, biefen mans 
delnden Fabrikſchornſtein, traf unbe 
dingt die größte, was ihm die Kollegen 
auch keine Minute verhehlten. Er ſelbſt 
ging mit der Miene eines armen Sün— 
ders herum, doch davon wurde vorläu— 
fig nichts beſſer. Der Platz des Fräu— 
leins blieb leer, — lange, lange Wochen 
hindurch. 

Endlich war die Krankheit gehoben, 
und der Tag rückte näher, an welchem 
ſie ihre Pflichten wieder übernehmen 
konnte. 

Lattenberg athmete auf. Gott ſei 

Dank! Gemordet hatte er ſie wenig— 
ſtens nicht; aber er wollte ſich hängen 
laſſen, wenn er während der Bureau— 
ſtunden je wieder dieſen infamen 
Glimmſtengel zwiſchen die Zähne 
nahm. 
Auch den Andern fiel ein Stein vom 
Herzen. Sie ſchworen wie ein Mann 
dem verderblichen Kraute ab und über— 
legten, wie die Huld Fräulein Kelchs 
am beſten wieder zu erringen ſei. Daß 
ſie ihnen die abſcheuliche Qualmerei 
nachtrug, ſtand für ſie feſt. 

Sturm war in den endlos dahin— 
ſchleichenden Wochen, wo ſie ihm fehlte 
wie die Luft, mit ſich einig geworden. 
Eine verlorene Wette mit der obligaten 
Ulkerei? Pah — eine Lappalie, wenn 
er dabei dieſen Edelſtein gewann. Er 
wollte es ihnen beweiſen, daß er die 


Lächerlichkeit nicht fürchtete. Der Jah: | 


testag des Chefs nahte ja wieder. Und 
befaß er dann das Mädchen mit dem 
herzigen Köpfchen — — — Er fonn- 
te nicht ausdenfen, wa3 er Alles an 
ftellen würde vor Glüd. 

Sulius Sturm drehte fi ein paar 
Mal vor dem Korridorfpiegel herum, 
ließ den Sonnenfchein. auf das frifche 
Geficht fallen, niefte fräftig und befah 
ih von Neuem. 

a, er war wirklich ein hübjcher Kerl 
und — — der Brofurift der Bantfirma 
HMerkurius & Co. Dora würde das 
nicht unterfchägen. 

Beinahe hätte er fich jelbft eine Ver- 
beugung gemaht, doch es war feine 
Zeit mehr dazu. Er mußte hinein an 
die Urbeit. Doch er wollte fie noch heute 
um eine Untertedung unter vier Augen 
an irgend einem vom ihr beftimmten 
Drte bitten. 

Da flug e8 Neun, gerade als er 
eintrat. Die Kollegen waren bereits 
bollzählig verfammelt. ine gemwiffe 
freudig-erwartungspole Stimmung 
hatte fich der Harrenden bemädhtigt. 

„Sie ftommt!” — — 

Braun rannte Lattenberg über und 
Ihob Sturm hHöchft refpeftlos zur 
Seite, um fi) auf den riefigen Strauß 
zu ftürzen, den er al3 Jüngjter am un 
gezwungenjten überreichen fonnte. 

Jetzt hörte man ihren leichten Schritt 
auf dem Korridor, und nun trat fie 
ein. 

Sturm nahm ihr galant das Cape 
ab, und Braun überreichte das unge- 
beure MWagenrtad von einem Bouquet 
als „Eleinen Willlommengruß im Na= 
men der gefammten Kollegen“. 

Dora lächelte glüdfelig. 

„D, mie [hön! Herzlichen Dant, 
meine Herren. Und da ich mich geftern 
mit dem ingenieur Beraftadt verlobt 
habe, mill ich diefe entzüdenden Blu= 
men gleich als Ihren Glückwunſch an— 
ehen.“ 


Sie ſteckte das Näschen in die duf— 
tenden Kelche, um die ſchelmiſchen 
Grübchen zu verbergen, welche die nicht 
gerade geiſtreichen Mienen ihrer Kol— 
legen hervorgezaubert hatten. 

Braun erholte ſich zuerſt. 

„Meinen allerherzlichſten Glück— 
wunſch, Fräulein!“ 

„Meinen auch meinen auch!“ 
Und Sebder drängte fich heran, um ihr 
träftig die Hand zu drüden. 

Sturm mar ber Kebte. 

„Ich wünſche Yhnen alles Gute.“ 
Seine Stimme zitterte ein kleines Bis— 
chen dabei... 

Einige Tage darauf hatte der Ge- 
burt3tag des Chef3 wieder das ganze 
Bureau zur fröhlichen Runde verfam- 
melt, und nach) dem üblichen Toaſte er— 
bob Sturm noch einmal fein Glas. 

„Wie Sie fich wohl entfinnen mer- 
den, meine Herren, wurde und unge= 
fähr heute vor einem Yahre unfere lie- 
be Kollegin befcheert: und da fie uns 
wohl mieder genommen jein mir, 
fchlage ich vor, ihrem Andenten ein vol= 
le Glas zu mweihen. Gie lebe hoch!“ 

Franz drüdte dem Freunde diegand 
und fah ihm ernft in die Augen. Einen 
Moment lang fchauten fie fi an, dann 
fand Sturm den alten Ton wieder. 


„Ra, Yungchen“, lachte er, „habe ich 
meine Wette gewonnen?“ 

„Nein“, meinte $ranz melandolifch. 
„sch glaube, wir haben fie Beide ver- 
loren.” 

„Dann zahlen wir fie alfo auch Bei- 
de! Kellner, Sekt ber. E3 lebe das 
Junggeſellenthum — hoch, hoch, hoch!“ 


— Die Tiefen des Lebens ſind nur 
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Botha, der neue Boerenfteldäberr, 


Bon einem ranzofen, ber in os 
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bannesburg lebt, wird im „Gaulois* 


ein Brief veröffentlicht, der -eim fei- 
jelndes Charafterbild des General 
Louis Botha, des Nachfolgerd General 


Soubert3, entwirfz. Der Schreiber bed ' 


Briefe traf mit Botha am 6. Februar 
in Johannesburg zufammien, ala Jous 
bert noch den Oberbefehl führte, "und 


landet war. Der „Belbd-General” 
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Lord Roberts eben erft in Kapftabt ge= 1 


hatte einen Augenblid der Ruhe ber 4 


nut, die ihm der große Sieg am 
Spion Kop, an dem er befanntlih.ei- 7° 
nen jo großen Antheil hatte, ließ und 


promenirte mie ein friedlicher Bürger 
in den faft verlaffenen Straßen 

bannesburgs, in Gejelihaft feiner 
teizenden jungen Frau, die ihm — 
zwifchen.zwei Schlachten — in ber 
Hauptjtadbt ein Rendezvous gegeben 
hatte. Der Franzofe traf mit ihm bei 
einer befreundeten Familie zufammen 


und fchildert nun feine Eindrüde m 


folgenden Worten: „SeinAlter? Raum 
36 Jahre, der jüngfte aller Boerenfüh- 
rer. Wenn man ihn fieht, ohne ihn zu 
fennen, würde man niemals ahnen,daß 
man den Mann vor fich hat, ber Die 
Engländer über den Tugela zurüdge- 


trieben hat. Seine Einfachheit ift ums 


glaublid. Man bemerkt an ihm keins 


der Mertmale des Veteranen. Miti- 7 


ner munbderpollen Bejcheibenheit 
Schreibt er anderen, feinen Leuten bpr 
allen, die ihm blinblings gehordhen, Des 
ren Vertrauen auf fein ſicheres Urtheil 
und feine Entjcheidung ſprichwöri 

geworden ift, daS Verbienit an all den 


tapferen Kriegsthaten zu, die baaLand.- ? 


ihm verdankt. Der Einfluß, den er 
auf die Burgherd augübt, ift außeror- 
dentlich. Diefer jung Mann: mit 
dem Bollbart, den Klaren, aber unend- 
lich mild blidendenlugen, bemBrtonges 
teint flößt den Truppen ein Vertrauen 
ein, das bis zur freubigen Aufopferung 
des Lebens geht, wenn er einen Befehl 
gibt. Auf die Frage, mo er bad ⸗ 
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fenhandwerk und feine Taftif gelernt 4 


habe, antwortete Botha: „Ach, ich halte 
mich nicht für einen Taftifer im euro- 
päifchen Sinne des Wortes. Ych würbe 


in einem europäifchen Kriege nichts@r- 3 


bebliches ausrichten können. Hier bin 
ich nüßlich, meil ich meine Erfahrungen 
durch die Praris erworben habe, Und 
die befte Praris ift der Krieg. Ych ges 
höre zu feiner beftimmten&chule. Mein 


der Kriegsführung unterrichtet wäh- 


ten der Erbedition ‚gegen bie Kaffern. * 


Seine Methode habe ih angenommen. 
‘ch verdante ihm meine Erfolge bei@o- 
lenfo im Dezember gegen Buller und 
daß ich habe helfen fünnen, die Eng» 
länder vom Spion Kop zu vertreiben. 
Meine militärifche Karriere ift. das 
Schlachtfeld; dort allein fann man Ter= 
nen. Und wenn ich einiges Verbienft 
habe, fo dante ich dies dem MWohlimol- 
len und der Freundfchaft unferes ber» 


ehrten Präfidenten Krüger, der mi i 


zum Anführer gewählt hat.” WBotba 
verſchwieg, daß ſeine Popularität ſeit 
den großen Dienſten, die ſeine Rath— 
ſchläge im Volks Raad ſchon geleiſtel 
haben, feſt begrändet iſt. Die Unler— 
haltung 
Schlacht bei Eolenfo, und Botha felbfl 
erzählt in feiner fchlichten Art, wie er 
die Schladht von Eolenfo gewonnen 
bat. Nur die folgende furdhtbare Epi- 
fode des Kampfe? fei miebdergegeben: 
Botha erzählt zuerfl, wie er Die Boeren- 
fommando3 an brei Orten aufgeſtelll 
hatte, an denen Buller mit feinen 


Streitkräften angreifen fonnte, „Der 4 
dritte Angriffspuntt mußte nach mei 2 


ner Meinung die über den Tugela 
Ichlagene Brüde im Zentrum 


Dort haben die Engländer au ihre — 


Kanonen aufgeſtellt und uns einige 
Zeit beſchoſſen. Ich hatte firengen 
Befehl gegeben, daß man unter feiner 
Bedingung ihrem Feuer antworte. Da- 
rauf näherten fich die Engländer mit 


ihren Kanonen auf 600 Fuß ber Ei 7 
fenbahnbrüde. Auch die Hauptmahl 


der englifchen Infanterie rüdte gegen 
das Ufer vor. Im geeigneten Moment 
murde fie aber mit einem fchonungälos 
fen Feuer empfangen. Und ala‘ b 
Engländer fahen, daß bieffanonen be 
Ioren gingen, ob, da haben fie e 
Anftrengungen gemacht, unfere Reiben 
zu durchbrechen und die Kanonen 
holen. Fünfmal ſuchte der Fein 
durchzukommen, fünfmal fielen 
meiſten unter einem Hagel von Geſch 
ſen. Sobald eine Abtheilung aa 
den lag, fah ich eine anbere fie” e tſe⸗ 
ben, gegen ung vorrüden, um abenio 
zu fallen. Man bat mir am’ 
gejagt, daß um ficher zu fein, & 
beroifchen Soldaten nicht Anm 
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Führer Lufas Meyer jelbft hat mih m 


iommt nunmehr auf bie = 


gen befommen miürben, zurädzumer 


chen, die Offiziere, die Hinten im’ 
ferve blieben, ihre Zeute zwangen, 
Kameraden in den Rüden zu Ichieet 
ch habe nicht3 dergleichen gefehen. Sı 


glaube nicht daran.“ x 


— Maliziid. — Sonniagkjäg 
(zum Hundehänbler): „Der. Hund, d 
ich von Ihnen gefauft habe, fanı ja 
einmal apportieren!* — „Ra, 


er bei Jhnen doc) aud) nicht nö 


— Ein guter Geift. — F 
thäteft bu, menn bir im Re 


wer ın 





Roman von E, Weriier. 
(2. Yortfehung.) 

Gang secht, die zählen nicht! Aber 
ber Wille ift nicht immer allmädtig 
und nicht jeder erreicht das erfehnte 
Biel. Sie; mein Fräulein, ſtehen viel— 
Teicht auf den Höhen des Lebens. Dort 
fehben Sie nur die Sieger im Kampfe, 
Richt die Unterliegenden. Die per- 
e - Fewinden im Dunfel und gehen ir 
gendins zu Grunde.” 

Edith hob mit einer folgen Bee: 
gung den Tönen Kopf. 

Fun, wer ein folches 2003 ertragen 
kann, der mag e3 thun. Sch halte es 
mit Denen, die auch im Lebenstampfe 
zu fiegen oder zu fallen mwilfen. Wer 
ihn feig verläßt vor der Entjcheibung, 
‚ber ift eben ein Feigling.“ 

Raimar zudte leife zufammen, als 
habe das ſchmachvolle Wort ihm ge—⸗ 
golten, und ſein Auge heftete ſich dü— 
ſter und vorwurfsvoll auf ſie, als er 
halblaut ſagte: 

„Sie urtheilen jehr ſchonungslos.“ 

„sch urtheile nırr nach; meinem eige- 
nen Gefühl, und das fagt mir, mie ich 
handeln mwürbe, wenn ich ein Mann 
wäre. Ein energiicher Wille weiß Tid) 
Bahr zu fhaffen im Leben. Sie mol- 
fen ja nad Steinfeld — dort haben 
Sie ein Beifpiel, was ein folcher Wille 
vermag.” 

„Sie meinen den Herrn der großen 
Steinfelder Werke, Felir Ronald?“ 
Die Frage Hang eigenthümlich herb. 


„Gerviß, der Name ift ja jegt in al= | Plate. Er fah, mie fie über den Fried- | 
im | 
dann athmete er | 


fer Munde. Ein fo fchrwindelnd fchnel- 
fe8 Emporfteigen und fo ungemeflene 
Erfolge ift man in Deutfchland nicht 
gewöhnt.“ 

„Rein. Ein fo fchtwindelhaftes Glück 
ift bei uns in der That unerhört.” 

„Hier Handelt es fich doch wohl um 
mehr als blinde Stüd“, fagte die 
junge Dame, gereizt dur) den Ton, 
in dem etivad beinahe Werächtliches 
lag. „Ronald war arm, in abhängiger 
Stellung, ohne einflußreiche Verbin- 
Dungen, er verdankt all feine Erfolge 
nur fich felbft und feiner raftlofen 
Energie. Freili, um das zu erreichen 
muß man nicht nur ein energifcher, 
fondern auh ein genial beanlagter 
Mann fein.” 

„Dder ein —" Raimer brach plöß- 
lich ab und preßte die Lippen zufam- 
men, al& habe er bereit3 zu viel ge= 
Tagt. 

„Run — oder? Weshalb fahren Sie 
nicht fort?” 

„Verzeifung, mein gnädiges Yyräu- 
fein, aber foir gerathen da auf ein ganz 
perfönliches Gebiet. Sie fennen Herrn 
Ronald vieleicht näher, jedenfall3 be- 
wundern Sie ihn und feine Erfolge, da 
Er ich weder das Recht noch den 

unſch, Ihnen mein Urtheil aufzu— 
drängen. Es kann Sie ja auch durch— 
aus nicht intereſſiren, da wir uns völ—⸗ 
lig fremd ſind.“ 

Er ſprach wieder mit jener höflich 
kühlen Zurückhaltung, wie im An— 
fange der Begegnung, aber dies jähe 
Abbrechen reizte Edith nur noch mehr, 
denn ſie fühlte, daß es etwas Beleidi— 

endes war, was er vorhin unterdrückt 
Hatte, Diefer Fremde konnte ja freilich 
nicht ahnen, daf der Mann, von dem 
eben bie Rebe war, um fie marb, und 
daß fie auf dem Puntte ftand, Diefe 
Merbung anzunehmen, aber anftatt 
nun 9— ihrerſeits das Geſpräch ab— 
Ben, das eine fo eigenthiümliche 

endung nahm, beharrte fie dabei. E38 
verlegte fie und Hatte doch einen eige- 
nen, unerflärlichen Reiz. 

„Sie find ein Gegner NRonalds?“ 
fragte fie, ohne jein Ausmeichen zu 
beachten. „Vielleicht jogar ein Feind?“ 

Ernft ſchwieg, er fchien nicht ge— 
tillt, da8 hier zu erörtern, aber da 
fah er, wie die Lippen der jungen 
Dame fi verächtlich Fräufelten, er las 
in ihrem Gefichte, daß fie glaubte, er 
wage e& nicht, fich ala Feind des Man- 
tes zu befennen, der in mandhen Krei- 
fen allmächtig war, und das entfchieb. 
Er richtete fih plöglich Hoch und feit 
auf und fprad: 

„sa!“ 

3 war nur ein einziges Wort, aber 
es lag eine finftere, drohende Energie 
Darin, und die bisher fo verfchleierte 
Stimme flang jet voll und Taut. 
Edith BHlicte betroffen, faft beftürzt 
auf den Mann, der ihr mit jeder Mi- 
nute räthjelhafter wurde. Er ftand ja 

. auf einmal alö ein ganz anderer vor 
ihr. Über dies drohende „Ia“ galt dem 
Namen, den auch) fie bereinft tragen 
follte, da fühlte fie fich mit beleidigt. 

„Ein jehr aufrichtiges Geftänpniß!“ 

fagte fie kalt, aber mit dem ganzen 

bocgmütbigen Stolze, der ihr jo mei- 
fterhaft zu Gebote ftand, wenn fie je- 
mand in ſeine Schranken zurückweifen 
wollte. „In einer Stellung, wie Ro- 

-nald fie einnimmt, hat man natürlich 

 Veaner und Feinde, und gegen eine 

 üffene, ehrliche Gegnerſchaft iſt ja auch 
wicht einzuwenden, aber die Feind— 

aft entſtammt meiſt anderen Quel—⸗ 

m berzeibht es dem Manne nicht, 

daß ex fo hoch emporgeitiegen ift, dak 
et t blieb in einem KHampfe, wo 
andere unterliegen und ‚im Dunfel 
| den’! Der Neid freilih ——" 
hielt plößlich inne, denn Raimar 

ae aufgefahren und feine Augen 
übten. Das war nicht jenes unmil- 

Aufbligen, mie vorhin, da fchlug 

Flamme auf — Edith Marlom 

micht furdtfam, aber fie erichrat 

biefem Blic, vor diefem Ton, der 

— * Be erftidt Hang vor 

ung und fi banıt zu voller, glü- 
ren mbörung fteigerte. 

Sollen diefe Worte mir gelten? 

am imeife ich fie zurüd! Sie haben 

Recht. einem Fremden, deſſen Be—⸗ 

unde Sie nicht lennen, Niedrig⸗ 
zuzutrauen, weil 
eines nt, 
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| 108 macht gegen fein 


"Epheuranfen 


der hat es leicht, dem € 
über andere, bie nicht be 
weil fie die Arme 
‚Lernen Sie erft verjtehen 
fal’ heißt, das ploßlid Über einem 
Menjchen Hereinbrit und #hn mehr- 
dfiche Mächte, und 
dann verürtheilen Sie!” = 
Edith ftand wie erftarrt por diefem 


im den Sinn, aben er‘ 
ei A 
was ‚Schid- 


} 

gebung und auf 

blicken, und damit Hatte diefer ver- 
fpielt ‚bei dem Herrn Notar, der das 
düſtere, verſchloſſene Weſen Ernſt's 


jähen Ausbruch, ſie fand im Augen- ſeit jener Cataſtrophe überhaupt unbe— 


blick gar keine Antwort darauf. Wer greiflich und undankbar fand. 


war denn eigentlich dieſer Fremde, def⸗ 
ſen Haltung im Anfange ſo müde 
ſchien, der ſo düſter und entſagungs— 
voll vom Leben ſprach, als läge es be— 
reits hinter ihm? Jetzt hatte er auf 
einmal Blitze in dieſen müden, düſte— 
ren Augen, jetzt führte er eine Spra— 
che, wie ſie das verwöhnte, vielum— 
worbene Mädchen noch nie gehört, das 
jet mitten in der Entrüftung, der Em- 
pörung über die empfangene Zuredt- 
weiſung doch etwas mie Bewunderung 


empfand. Aber das dauerte nur einen | 
Moment, dann gewann die Entrüftung : 


die Oberhand. 


„sch glaube, wir müffen diefe Un | 


terredung endigen, fie führt uns allzu— 


meit!” jagte die junge Dame in einem | 


eisfalten Tone, und dabei traf ein ver- 
nichtender Blif den Mann, Der 


blieb das mirfung2les. 
Augen hielten den ihren Stand, 


ohne daß ein Wort gefprochen wurde, 
dann neigte Edith mit einer faum 


merklichen Bewegung da3 Haupt, und | 


es 
wagte, ſo mit ihr zu reden, aber hier 
Jene dunklen 
und | 
die Flamme loderte noch immer darin. | 
&o ftanden fte einige Secunden lang, | 


Sade war ja doch num längft über- 
| munden, man hatte ihm eine behagliche, 
‚ gefiderte und ziemlich einträgliche 

Stellung verfchafft — was mollte er 
: bern noch mehr? 

I Der erklärte Lichling des OÖnfels 
| war fein jüngfter Neffe, den er um die 
' Wette mit feiner Schwefter verzog und 
ı verhätfchelte. Er hielt ihn für ein Ta- 
| Tent erften Ranges, begte die ungemef- 

fenften Erwartungen von feiner Zu- 
ı funft und behandelte ihn fchon ganz 
als künftige Gröhe. Mar ließ fich das 
natürlih gefallen, der „Erbontel” 
' hatte oßmehtn Anfpruch auf feine Lie: 
bensmwürbigfeit und hatte auch ſtets 
' eine offene Hand für ihn, wenn er, wie 
gewöhnlich, nicht ausfam. Da ließ er 
denn auch feinerfeit3 Ddiejfe Liebens- 
würdigfeit nicht vermiflen, und bie 
beiden ftanden auf dem allerbeiten 
Fuß miteinander. 

Jetzt, wo Ernjt auf zwei Tage nad 
Neujtadt gefahren mar, fühlte 
Ireumann verpflichtet, dem Freunde 
feines Neffen die Honneurs von Heil3- 
berg zu machen. Er fchleppte ihn in der 





mit der Miene einer beleidigten Für- | 
ftin wandte fie fi) ab, um zu gehen. | 
Ernft Raimar verharrte an feinem | 


hof eilte, das Gitter öffnete und 
Walde verſchwand, 
tief auf und ſtrich mit der Hand über 
die Stirn. Es kam ihm erſt jetzt zum 
Bewußtſein, wie er ſich hatte fortrei— 
Ben laffen. 


Alfo das war der Dank eines Bru- | 
ders, für den er fich geopfert, fo ftand | 
er da in den Augen des Mädchens, zu | 
dem Mar feine Blicde erhob. Ein al: | 


ter, verfnöcherter Hageftolz, der Höhe- 
tes gar nicht beasäff, und in [pießbür- 
gerlicher Bejchränttheit den jungen 
Künftler feitfetten wollte an den eige- 
nen Lebensfreis! Noch geftern hätte er 
eine derartige Erfahrung mit einem 
bitteren Lächeln und einem Achjelzuden 
bingenommen, jebt biß er die Zähne 
zufammen, und auf feiner Stirn la- 
gerte eö mie eine MWettermolfe, ala er 
der Enteilenden nachblicte, 
„Sie muß in irgend einer Bezie- 
hung zu diefem Ronald ftehen!” mur- 
melte er halblaut. „Das war nicht die 
Parteinahme einer Fremden, gleichviel, 
mas geht e8 mich an! Gie werben frei- 
lich wie eine Meute über mich herfal- 
len von allen Seiten, wenn ich mage, 
mas jeder wagen darf, deflen Name 
rein it, aber wa3 liegt an mir, wenn 
es nur erreicht wird. Einer muß das 
Mort jprechen, und da fich fein ande- 
rer findet — er richtete fich empor, mit 
einer Beivegung, al3 werfe er eine lang 
getragene Laft von fih — „Ih will 


nicht länger ein yeigling fein, der ‚im | 


Dunkel verſchwindet'. Jetzt iſt es ent— 
ſchieden! Werde daraus was da will!“ 
Er ging, da tönte wieder der helle 
Ruf der Amſel, und jetzt ſchwirrte ſie 
hervor aus den zerfallenen Mauern 
und hinein in den Wald, in das Früh— 
lingsleben da draußen. Still und«ein— 
ſam lag der kleine Friedhof wieder da, 
aber die Sonnenftrahlen fpannen ihre 
goldenen Fäden über da3 alte, vermit- 
terte Geftein, wo unter Moo3 und 
das verheißungsvolle 
Wort ſtand: 
Erwachen! 
* 


* * 


Herr Notar Treumann mar eine jehr 
beliebte Berjönlichkeit in Heilsberg, mo 
er, obaleich er fein Amt fchon vor Yah- 
ren niedergelegt Hatte, noch die erite 
Rolfe jpielte. Er hatte in einer beinahe 
breikiajährigen Amtsführung ein Ver: 
mögen erworben, da3 für feine bejchei- 
denen Bebürfniffe ausreichend war, be— 
faß außerdem ein hübjches Haus nebft 
Garten und lebte dort, da er Jungge- 
felle war, unter der Pflege einer alten 
Wirthſchafterin ſehr behaglich und zu— 
frieden. 

Jedermann hatte den alten Herrn 
gern, der die Gutmüthigkeit und 
Dienſtfertigkeit ſelbſt war. Es gab nur 
einen Punkt, wo dieſe Eigenſchaften 
verſagten und ſich ſogar in das Gegen— 
theil verkehrten und das trat unfehlbar 
ein, wenn jemand ſich erlaubte, Heils— 
berg den gebührenden Zoll der Achtung 
und Bewunderung zu verſagen. Der 
Notar liebte die Stadt, in der er ge= 
boren mar und wo er bereit Die 
zweite Generation aufmachen jah, mit 
einem fürmlichen YFanatiimus. Was 
man ihm jelbjt anthat, das. fonnte er 
verzeihen und wenn es das Aergſte 
war, aber Heilsberg — da wurde er 
wild. 

Er hatte damals, als das Unglück 
über die Familie ſeiner Schweſter her—⸗ 
einbrach, gethan, was nur in ſeinen 
Kräften ſtand. Er war ſchleunigſt nach 
Berlin gekommen und hatte die Wittwe 
nebſt ihrem jüngſten Sohne mit nach 
Heilsberg genommen, um ſie all dem 
Schweren zu entziehen, was der Kata— 
ſtrophe unmittelbar folgte. Ernſt blieb 
zurück, um das Nothwendigſte zu ord⸗ 
nen, eine furchtbare Aufgabe für den 
jungen Mann, der nur den völligen 
Ruin feſtſtellen konnte und verzweifelte 
aber vergebliche Anſtrengungen machte, 
wenigſtens den ehrlichen Namen ſeines 
Vaters zu retten. Dann trat die 
zweite ſchwere Aufgabe an ihn heran, 
für Mutter und Bruder eine Exiſtenz 
zu ſchaffen, und da war es wieder 
Onkel Treumann, der helfend ein— 


riff. 

Er legte das Notariat zu Gunſten 
feines älteften Neffen nieder, früher 
als e8 urfprünglich feine Abficht geme- 
fen war, führte ihn in das Amt ein, 
und erleichterte ihm in jeder Weife ven 
Eintritt in ben neuen Wirkungsfreis, 





| 
| 


| 


ganzen Stadt herum, zeigte ihm alles, 
natürlich auch die berühmte Folter- 
fammer, und gab als Vorſtand des 
hiftorijchen Vereins auch die nöthigen 
GErflärungen. Er merkte es dabei gar 
nicht, vaß der Major fich über ihn und 
fein Stedenpferd Iuftig machte und 
nahm deffen ironifhe Bewunderung 
für baare Münze. 

&o waren fie denn auch heute auf 
Burgberg gejtiegen, wo die Ruine bes 
alten Schloffes lag. Der Herr Notar 
hatte die ganze Chronik des betreffer- 
den Srafengejchlehts zum beiten gege- 
ben und war babei fo tief in das Mit- 
telalter gerathen, daß er fih gar nicht 
wieder herausfand, jet! jchloß er mit 
einer großartigen Handbewegung: 

„5a, wir jtehen hier auf Hiftorifchem 
Boden! eder Stein, jeder Yuß breit 
in und um Heilöberg zeugt von einer 
großen Vergangenheit. Das ift es, mas 
mir voraushaben von all den anderen 
Städten in der Provinz; — wir find 
durch und durch hiſtoriſch!“ 

„Aber Neuſtadt hat die Bahn,“ warf 
der Major etwas nüchtern ein. „Und 
die Steinfelder Werke gehören ja doch 
auch dazu, damit hat es Heilsberg 
längſt überflügelt.“ 

Treumann, der noch im ſechzehnten 
Jahrhundert ſchwelgte, tauchte ur— 
plötzlich daraus empor und war mit ei— 
nem förmlichen Ruck mitten in der Ge— 
genwart. 

„Neuſtadt?“ wiederholte er. „J— 
freilich, das möchte ſich jetzt als Groß— 
ſtadt aufſpielen, weil es ein paar tau— 
ſend Einwohner mehr hat. Lächerlich! 
Kennen Sie dies Neuſtadt?“ 

„Nur als Bahnſtation. Ernſt hat 
mich dort erwartet und wir ſind hin— 
durchgefahren. Ein ſtattlicher Ort!“ 

„Finden Sie das?“ fragte der alte 
Herr in ſehr gereiztem Tone. „Nun 
vor acht Jahren war es noch ein jäm— 
merliches Oertchen, das gar nicht den 
Namen einer Stadt verdiente, bis es 
dem großmächtigen Herrn Ronald ge— 
fiel, feine Werfe dort anzulegen, und 
dann jeßte er natürlich auch die Bahn 
dur. Der jegt ja alles dur! Statt- 
licher Ort? Pah, Arbeiterbevölkerung, 
Menjchen ohne Bildung — Kohlen: 
ftaub und Mafchinenläarm — Gemei- 
nes Alltagsleben — das ift Neuftadt, 
und das ijt gar nichts.” 

Hartmuth lächelte, er wußte bereits 
aus gelegentlihen Gefpräcen, daß 
zwijchen Neuftadt und Heilsberg grim= 
mige Fehde herrichte, die. zum Glüd 
nur theoretiih ausgefochten murde. 
Die Neuftäbter verfpotteten die „hifto- 
rifchen Heilsberger“, und diefe verach- 
teten die „moderne Schmwindelftadt“, 
mie fie den Nachbarort wegen jeines 
Tchnellen Wachsthums nannten. Der 
Herr Notar ftand natürlich porn im 
Ktampfe, und feine jonft fo freundlichen 
Augen leuchteten in einem fürmlichen 
Sagrimm, als er fortfuhr: 

„Und Ernft ift fohon wieder hin- 
übergefahren, in Gefchäften, wie er be- 
hauptet. Wenn ich nur wüßte, mas das 
für Gejchäfte find! Sie haben doc 
drüben ihre eigenen Notare und ihre 
eigene Gerichtsbarkeit... Werden näd- 
ftens noch Gejete erlaflen, die Herren 
Neuftädter! Aber aus dem Ernft ift 
nichts herauszubefommen, nicht das 
geringite.“ 

„Qermuthlich Privatangelegenheiten. 
Amtsgeheimnig — er fommt ja jchon 
heut Abend zurüd. Haben Sie übri- 
gens in der Zeitung gelefen, daß Ro- 
nald in diefen Tagen auf feinen Wer- 
fen erwartet wird?” 

„Natürlich habe ich e8 gelejen, bie 
Zeitungen melden das ja fo gemiffen- 
haft, wie die Ankunft irgend einer 
Fürftlichkeit. Diefer Nabob, der ſchon 
die ganze Berliner Finanzwelt regiert, 
Tpielt ja auch in unferer Provinz den 
Paſcha. E3 ift die reine Pafchamirth- 
Ichaft bei ihm und feiner Umgebung. 
MWocenlang vorher muß man fih um 
die Onabe einer Audienzg bemerben, 
ftundenlang muß man im Vorzimmer 
warten, und wenn man ihn dann end- 
lich zu fehen befommt, dann wirft er 
einen hinaus — mid} hat er auch hin- 
ausgemorfen!“ 

„D, wie fam er denn dazu?“ fragte 
der Major erjtaunt. „Kennen Sie ihn 
denn überhaupt?“ 

Treumann fehien nicht recht zu wif- 
fen, ob er die Begegnung, bei der er 
eine jo merkwürdige Rolle gefpielt 
batte, erzählen oder verfchtweigen follte, 
aber fein Mittheilungsbebürfnig mar 
mit gewohnter Behhaftigtet bie game 
mit gewo ganze 


ar im 


—* ro — eg — ge⸗merzei 
imen Geringſchätzung auf ſeine Um⸗ 
—— herabzu⸗aber dazu gehört Geld, ſehr viel Geld, 

und das haben wit nicht. Da lam ich 

auf den Gedanken, mich an Ronald zu 
wenden, für den Nabob ſind ja die 
Summen, die wir brauchen, eine Klei— 
Die 


| 


ſich 


m Mitte ber Ri 


alter «it i 6 au 
müßte nur gr 
fangreiche Rachgrabungen veranftalten, 


nigfeit. Jh wollte ihm einen Vortrag 
haften und ihm Mar machen, daß er 


hier etwas Großes vollbringen könnie 


für die Welt, für die Wiffenjchaft, aber 
er ließ mich gar nicht zu Worte fom- 
men.” 


„Das farm ich mir denten!” warf 
Hartmuth troden ein. 

„Sleih im Anfange fiel er mir in 
bie Rede und erklärte mir furz und 
bündig, er habe mit der Gegenwart zu 
thun, nicht mit dem Staub und Mo- 
ber der Vergangenheit, er habe weder | 
Zeit noch Geld für folche Narrheiten. 
Da wurde ich natürlich auch gereizt 
und das nahm der Pafca übel, denn 
er wurde grob und jagte mir die em 
pörendften Dinge ins Geficht. Die erfte 
beite Torfgrube wäre ihm Fieber als 
der ganze hiftorifche Boden von Heils- 
berg. Sch folle doch fehen, was er aus 
Neuftadt gemacht habe, Reuftabt werde 
in zeön Jahren ein großer Induſtrie— 
ort fein und Heilsberg würbe ein jam- 
mervolles Kleines Nejt bleiben, mo ba3 
Oras in den Straßen wadje. Ya das 
— da3 hat er mir gefagt — wörtlich!” 

Hier verfagte dem alten Herrn vor 
Empörung die Sprache, er jhludte ein 
paarmal heftig und fah den Major an, 
der mühfam das Lachen unterbrüdte. 
Er ftellte fich die urfomifche Scene vor, 
tie der praftifche Nabob den „hiftori- 
Ichen“ Befuch zur Thür hinaus beför- 
derte, aber er that diefem den Gefal- 
len, mit ein paar fräftigen Worten in 
feine Entrüftung einzuftimmen. 

„Und diefer Menfch mar vor zehn 
Sahren noch Profurift meines Schiwa- 
ger3 Raimar und wurde Sonntags zu 
Tifche eingeladen!“ rief Ireumann, 
noch immer ganz außer fi. „Daß mif- 
fen Sie doch?“ 

„Sa, ich weiß,” fagtegartmuth nach- 

dentlich. „Sch habe ihn dort fennen ge- 
lernt, aber feitvem nicht mwieber geje- 
hen. Herr Raimar hielt jehr viel von 
dem faufmännifchen Talent jeined ba= 
maligen Profurijten, eine folde Car- 
tiere freilich Hat er mwohl nicht ge- 
ahnt.“ 

„ine Schmwindelcarriere!” erklärte 
berächtlich der Notar, dem feine fon= 
ftige Gutmüthigfeit ganz abhanden 
fam, jobald von Neuftadbt oder bon 
dem „Nabob” die Rede war. „Nichts 
als Schwindel! Auf ehrliche, foltbe 
Weiſe fann man do die Millionen 
nicht jo ohne meiteres aus dem Boben 
ftampfen und in ein paar Jahren ein 
Dutend Unternehmungen binftellen, 
bon denen jede einzelne ein Menfchen- 
alter braucht, um zu gedeihen. Wenn 
Sie nur müßten, mad man ba alles 
flüftert! Laut wagt feiner etmag zu 
Tagen, es ijt ja alles bejtochen, gefne- 
belt, munbtodt gemadt. Warten mir 
erit ab, wie die Gefchichte endigt! Das 
habe ich dem Ernjt fchon oft gefagt, 
aber der zudt die Achjeln und fchmeigt, 
der fümmert fich überhaupt nicht ba= 
rum. Ernjt hat für gar nichts mehr 
Intereſſe.“ 

„Ja Gott ſei's geklagt!“ brummte 
der Major, fuhr aber plötzlich auf und 
beugte ſich über die Mauerbrüſtung, 
an der ſie ſtanden. Dort ertönte der 
Schrei einer Kinderſtimme und gleich 
darauf ein lauter Angſtruf von unten 
her. In demſelben Augenblick ſetzte 
Hartmuth aber auch ſchon mit einem 
Sprunge über die niedrige Mauer, 
brach durch die Gebüſche, die den Ab— 
hang bedeckten, und dann hörte man 
ſeine Commandoſtimme. 

„Feſthalten! Nicht loslaſſen! Ich 
komme ſchon!“ 

Der alte Herr droben wußie gar 
nicht, was geſchehen war und Tief | 
ängſtlich auf und nieder, während er 
vergebens verſuchte, durch das Gebüſch 
zu ſchauen, aber ſchon nach wenigen 
Minuten tauchte ſein Begleiter wieder 
auf, ein kleines Mädchen in den Ar— 
men, das er bis zur Ruine trug und 
dann auf den Boden ſtellte. 

„Das hätte ſchlimmer ablaufen kön— 
nen!“ jagte er. „Kleine Gemfe, mer 
hieß dich denn da hinaufklettern? Haft 
du dir meh geihan?“” 

Die Kleine war no blaß vor 
Scähreden, aber fie fhrie umd meinte 
nicht, fondern betrachtete nur ihr 
Uermchen, auf dem eine große buntel- 
rothe Schramme fichtbar war. 

„E3 thut gar nicht fehr weh”, Taate 
fie tapfer, zu dem Major aufblidend. 

„Braves Märel!“ lobte diefer. „Das 
heult nicht noch nachträglich, menn e3 
in Sicherheit ift. Zeig her! Das ift ja 
eine bloße Schramme, nicht der Rede 
merth.“ 

Er 30g fein Tafchentuch hervor und 
trodfnete ein paar Blutätropfen ab, bie 
fih an dem Kleinen Arme zeigten, jeßt 
fam Ireumann aud) herbei. 

„Das ift ja die Kleine Lisbeih von 
Gernsbach!” rief er überrajcht. „Liß- 
beth, wa3 haft du angefangen?” 

„Da bin ich heraufgeklettert,” fagte 
die Kleine, auf den fteilen Abhang zei« 
gend. „Und da fielen die Steine—und 
ich auch.“ 

„Ja und da hing fie an dem Flieder⸗ 
ftraud, den fie glüdlich no erwifcht 
hatte,“ ergänzte Hartmuth, „aber ber 
gab fon nad, und wenn fie Iosließ 
oder ich zwei Minuten fpäter Tam, 
dann lag fie unten im Steinbrud), und 
dann war’3 aus!” 

Er beichäftigte fi no mit bem 
Kinde, al3 dies ihm entmwifchte und 
mit dem Rufe „Mama! Mama!” einer 
Dame entgegenlief, die jet athemlos 
auf der Höhe erjchien. Sie brach faft 
in bie Sinie, al3 fie ber Kleinen bie 
Arme entgegenftredte und fie an ihre 


Bru . 
Sie fid, rau, 
es ift ja nicht8 gefchehen“, tröftete der 


um: | 


F Ei 


‚ tennf bie Verhäftniffe ga 
genau unb’mwird, glaube ich, gar mie 


| ungern gefehen. Ein anderer hätte da 


des die Hand, während ihr die Thrä- 
nen aus den Augen ftürzten. . 

„Bitte gnädige rau, es war ja 
faum der Rede mwerth,” Tehnie. Hari- 
mut den ftummen Danf ab. 
Soldaten find gewohnt, rajch 


| 
! 
„Bir | 
zuzu- | Bunftum! Und ala wir das nädhite 


langn 


einen Antrag riskirt, aber ihm 


Du meint die Umwandlung der 


Sieinfelder Werle in eine Actiengeſell⸗ 
ſchaft?“ fragte die junge Dame ſehrt 
verſtändnißvoll.“ 

„Ganz recht, wir haben den Plan 


fälll das natürlich nicht ein. Ich habe dazu bereits in ſeinen Hauptzügen feſt⸗ 


ihn mir einmal vorgenommen deswe— 
gen, aber da bin ih jchön angefom- 
men! ‚Sch verfaufe mich nicht, Ontel! 
ch will nicht von dem Gelde meiner 
reichen, rau leben! Das ijt unmwürdig, 


greifen und das allerbefte hat dag! Mal zufammen in Gernsbach waren, 


firauch zu brecien anfing, mit fautem 
Jammergefchrei Iosgelaffen, fie that 
feinen Mud umd hielt fejt auf meinen 
Zuruf, 6iS ich heranfam.“ 

‚2isdeth war offenbar fehr ftolz auf 
dies Lob, und Frau von Maiendorf 
faßte fich denn auch fo weit, die beiden 
Herren ihrer Eoufine, Fräulein Edith 
Marlom, vorzuftellen, der fie den 
Burgberg Hatte zeigen wollen. Der 
Major Horte auf bei dem Namen, 
und au Ireumann fchien gewiffe An- 
deufungen von feinem Neffen erhalten 
zu haben, benn er machte der jungen 
Dame eine ungemein refpectvolle Ber- 
beugung und war hochbeglüdt, ala fie 
den Wunfd zu erkennen gab, etwas 


; Näheres über bie alte Grafenburg zu 
; hören. Er ftürzte ſich ſchleunigſt wieder 


in das Mittelalter, und als Edith, die 
ih in der Ihat für folche Dinge in- 
tereffirte, feine Führung durch Die 
Ruine annahm, mar der Vorftard des 
hiftorifchen Vereins auf feiner vollen 
Höhe. 

‚ Major Hartmut zog eS vor, ber 
jungen Frau Gefellfchafl zu leiften, in 
ber noh der Schreden von vornhin 
nachzitterte, und bie draußen auf der 
Steinbant zurüdgeblieben war. Dabei 
nedte er fi mit Lisbeib, die ben 
Sturz und die Schramme bereit3 ver- 
geffen hatte und luftig umhertolfte. Die 
beiden maren fchon die allerbeften 
Hreunde, ald Edith mit ihrem Führer 
zurüdtehrte. Die Damen machten nun 
AUnftalt, aufzubrechen; nach dem Vor- 
gefallenen war e& eigentlich felbftver- 
ftänblich, daß der Major eine Einla- 
dung nad) Gernsbach erhielt, und Herr 
Notar Treumann wurde al3 alter 
Freund des Haufes auch gebeten, mit- 
zulommen. 

„Komm aber recht bald,“ fagte bie 
Heine Lisbetb, ihrem Retter zutraulich 
das Händchen bietend. „ES ift jehr 
fchön bei und.“ 

„Zu Befehl, anädiges Fräulein!“ 
berfegte Hartmuth mit militärifchem 
Gruße. „sch werde nicht verfehlen, 
mich nad Hochderos Befinden nach der 
unfreiiwilligen Bergfahrt zu erfundi- 
gen.“ 

Die Kleine lachte fröhlich auf bei 
dem Scherz und lief zur Mutter, die 
fie diesmal feit an der Hand nahm. 
Dann trennte man fi, die Damen 
Tchlugen einen Fußmeg ein, ber in den 
Wald hinabführte, wo fie ihren Wa- 
gen gelaflen Hatten, und bie beiden 
Herren fehrten auf dem eigentlichen 
Burgmege nad) der Stadt zurüd. 

„Das war alfo die junge Milfionä- 
rin!” fagte Treumann, hoch befriebigt 
von ber Begegnung. „Diefer Marlom 
bat nämlih au eine Million, aber 
der fteht auf foliverer Grundlage ala 
der Herenmeifter Ronald. Altes Bant- 
haus, fehon vom Großvater gegründet, 
Marl ennt die PVerhältniffe genau. 
Mie finden Sie Fräulein Marlom? 
Eine Schönheit, nicht wahr?“ 

„Gewiß, ein ſchönes Mädchen!” 
ftimmte der Major ziemlich kühl bei. 
„Aber für meinen Geſchmack etwas zu 
großartig und ſelbſtbewußt. Frau von 
Maiendorf kann fich ja in der äußeren 
Erfheinung nicht mit ihrer Couſine 
meffen, aber fie ift viel anmuthiger.“ 

„Jawohl, ein liebes, ſanftes Frau— 
chen!“ beſtätigte Treumann, „und die 
kleine Lisbeth iſt allerliebſt. Aber mit 
dem Ernſt iſt ja nichts anzufangen, 
Sie ſollten ihm doch einmal ins Ge— 
wiſſen reden.“ 

Ich? Weshalb denn?“ fragte Hart⸗ 
muth, der ſich dieſen plötzlichen Ge— 
dankenſprung nicht erklären konnte. 

Der Notar hatte ſich längſt ſchon 
vorgenommen, dem Freunde ſeines 
Neffen einmal ſein Herz auszuſchütten 
und ergriff nun eifrig dieſe Gelegen⸗ 
heit. Er begann in eiwas empfindlichem 
Tone: 

„Ich habe damals doch gewiß das 
Möglichfte gethan, als ich das Notariat 
mit der ganzen Praris an Ernft ab- 
trat, aber dankbar ift er mir nie ba= 
für gewefen. Das mar ihm alles viel 
zu unbedeutend und fleinlid. DO id 
babe da3 gemerkt, wenn er aud nie 
darüber fprad. a, al3 Vertheibiger 
Neben halten, von denen dann all 
Melt fpricht, fih ala Berühmtheit in 
den Reichstag wählen laflen, und dann 
zum Schluß womöglich den Minifter- 
feffel — da3 Hat er im Kopf gehabt! 
Das möchte wohl mancher, aber nicht 
jeder hat das Zeug dazu.“ e 

„Grnft hatte es!" fagte der Major 
fur; und berb. „E3 mar ein Unglüd, 
daß er damala aus feiner Laufbahn 
geriffen wurde, um hier —“ Frohn=- 
dienfte zu leiften, wollte er jagen, un- 
terbrüdte e3 aber, mit Rüdjicht auf 
den alten Herrn, der doch aus reiner 
Herzendgüte gehandelt hatt. Diefer 
glaubte, er meine nur ben Bankrott 
. Raimarfchen Haufes und ftimmte 

ei. 

„sa da8 war allerdings ein Unglüd, 
aber dagegen ließ fich doch nun einmal 
nicht auflommen. Das Notariat, das 
Ernft übernahm, war doch der einzige 
Rettungsanter für die Familie. E3 
ift ihm zumider, ich mweiß es länaft, 
nun er fann fi ja davon losmachen 
und den großen Herren fpielen, wenn 
er will. Das Glüd liegt ihm ja gerade 
bor der Naſe, er braucht nur zuzugrei⸗ 


” ’ 


—?}" fagte 


lapfere Tleine Fräulein felbft getan. | benahm er fich wie der feinerne Gaft 
Dede andere hätte, ald der Slicber- 


und öffnete faum den Mund.“ 

„Da hat ec Recht!” erklärte der Ma- 
jor. Zreumann fah ihn überrafcht an. 

„Was? Würden Sie e3 |hrer Frau 
vieffeicht zum Vorwurf maden, wenn 
fie reich wäre?” 

„Zum Vorwurf — nein! Denn er= 
ftens ift Reichthum etwas, wofür der 


} 
J 


Menich nicht fannn, und zweitens ijt er | 
eigentlich auch fein Unglüd. Aber ihm ges, verftändiges Kind“, und damit 
den Beruf opfern, um fich von einer | war bie Sache erledigt. Gefühlsſcenen 
reichen Frau füttern zu laſſen, und in waren nicht üblich zwiſchen ihnen, auch 
der Ehe eine Nebenperſon zu ſein, das nicht bei ſolchem Anlaß. Wer den Ver— 
iſt erbärmlich, und das würde weder kehr zwiſchen Vater und Tochter ſah, 


geſtellt und denken im Herbſte die 
Sache in Angriff zu nehmen. Dann 
ſoll auch eure Verlobung veröffentlicht 
werden.“ 

„Erſt im Herbſt? Weshalb?“ fragte 
Edith etwas befremdet. Marlow lä— 
chelte: 

„Das möchte dir Ronald ſelbſt ſa— 
gen. Ich will ihm darin nicht vorgrei— 
fen, giaube aber, du wirſt mit ſeinem 
Wunſche einverſtanden ſein, wie ich, 
wenn du den Grund erfährſt. Wir 
überlaſſen dir natürlich die Entſchei— 
dung, und jedenfalls feiern wir heut' 
Abend die Verlobung im engſten Fa— 
milienkreiſe.“ 

Damit küßte der Bankier ſein „klu— 


Ernſt noch ich fertig bekommen, höch- der begriff vollkommen, daß Edith 


ſtens der Maxl.“ 
„ho!“ rief der Notar, 
durch diefe Mihachtung feines Lieb- 


lings. „Marl ift ein Talent, ein gro= | 
Bes! Der bringt feiner fünftigen rau | 
das Genie al3 Morgengabe, denKünit= | 


lerruhm, den er fi 
das ift eimas anderes. 


erwerben mird, | 
Er verkehrt | 


übrigens viel im Marlow’ichen Haufe | 


und hat mir bereit3 anvertraut, 
die junge Millionärin ihm gar 


daß ı 
nicht 


abgeneigt ift — der Zeufelsjunge! Da | 


merden wir noch etwas erleben, 


der | 


Marl ift ja bilohübjch und hat Fabel: | 


haftes Glüc bei den Frauen.“ 


„Möglich“, Jagte Hartmuth troden, | 


„aber die 
nicht.” 
„Sp? Und warum denn nicht?“ 

„Weil er ihr zu dumm ift.“ 

„Aber Herr Major!” 

„Biel zu dumm!” bekräftigte der 
Major, ohne den Empödrungsruf zu 
beaghten. „Die verlangt mehr von ih- 
rem Manne, al3 daß er ein paar Bil- 
der malt und im Kunftverein auzftellt, 
fie jieht ganz danad) aus, und mit ei= 
nem Wechlel auf die Zukunft giebt fie 
fich fchmerlich zufrieden. Was übrigens 
das Zufunfts = Genie, den Marl, be= 
trifft, jo fage ich dasfelbe, wie Sie bei 
Khrem Nabob! Warten wir erjt ab, 
mie die Gejchichte endigt! und im le- 
brigen gebe ich |hnen mein Wort da= 
rauf, Ernjt hat im kleinen Finger 
mehr Genie al3 der Marl in feinem 
ganzen hübfchen, dummen Kopfe! — 
Aber da find wir am Stabtthor, ich 
gehe über den Wallgraben. ch em= 
pfehle mich Xhnen, Herr Notar.” 

Damit jchlug ſich Hartmuth ſeit— 
wärts und ließ den ganz verblüfften 
alten Herrn ſtehen. Dieſer war bisher 
mit dem Freunde ſeines Neffen recht 
gut ausgekommen, jetzt aber neigte er 
ſich doch der Anſicht Maxls zu, der 
ihm gleich bei dem erſten Beſuche er— 
klärt hatte, Major Hartmuth ſei ein— 
fach unerträglich geworden. 

* * * 

Auf der Terraffe des Herrenhaufes 
bon Gerndbadh ftand Bankier Marlom 
mit feiner Tochter. Er war erft vor ei- 
nigen Stunden von Steinfeld einge- 
troffen und hatte zugleich eine furze 
Gaftfreundfchaft für Herrn Felir Ro— 
nald erbeten, der ihm heut noch folgen 
und erjt morgen Abend mieber abrei- 
fen wollte. rau von Maiendorf fagte 
mit Vergnügen zu. So fern fie aud) 
perfönlih den Tinanzfreifen jtand, 
war fie doch nicht unempfindlich gegen 
die Auszeichnung, den Vielgenannten, 
Vielbeneiveten, deffen Name in aller 
Munde war, al3 Gaft in ihrem Haufe 
zu beherbergen, zumal bei folddem An- 
laß, denn fie wußte fich diefen Bejuch 
zu deuten. Sie traf im aller Eile nod) 
einige Anordnungen; wenn ein Ronald 
erwartet wurde, machte man natürlich 
mebr Umftände als bei anderen, ge= 
mwöhnlichen Menfchentindern. 

Marlowm war ein Mann in den 
Yünfzigern, mit fchon ergrauten Haa= 
ren, fühl, zurüdhaltend und etwas 
förmlich, ganz der vornehme Bantier, 
der, ohne mit feinem Reichthum zu 
prahlen, fi} doch defien und feiner 
Stellung vollfommen bemußt ift. Er 
hatte erjt jet nach Tifche Gelegenheit 
zu einem Alleinfein mit feiner Tochter 
gefunden und war im angelegentlichen 
Gefpräche mit ihr. „Ronald wollte mid) 
natürlich begleiten“, jagte er foeben, 
aber gerade im lebten Augenblid tra— 
fen noch einige Depejchen ein, die fo- 
fortige Verfügungen erforderten urd 
ihn zurüdhielten. Er fommt aber je- 
denfall3 noch heute, und e3 ift dir wohl 
fein Geheimniß mehr, Edith, was er 
dir zu fagen hat.“ 

„Rein Bapa“, erwiderte Edith ru- 
big. „Sch bin länaft auf diefen Antrag 
—— Er hat ſich dir bereits er— 

lärt?“ 


„Erſt geſtern, und ich habe meine 
Einwilligung gegeben, unter Vorbehalt 
der deinigen, die du ja wohl nicht ver— 
ſagen wirſt, du weißt, was Ronald 
dir bieten kann.“ 

„Sa ich meiß e3, und hatte bereits 
bor der Abreife meinen Entjchluß ge— 
faßt. Jch werde feine Hand anneh— 
men.“ 

Der Ton diefer Worte zeigte hinrei- 
hend, daß die junge Dame gewohnt 
tar, felbft zu entfcheiven, und daß ber 
Bater weder den Willen noch die Macht 
hatte, ihr darin Vorfchriften zu ma= 
hen. Yebenfall3 fam fie in dieſem 
Punkte feinen Wünfchen entgegen, und 
auf feinen Zügen lag ber Ausdrud 
höchfter Befriedigung, al3 er antwor= 
tete: 

„Daran habe ich nie gezmweifelt, bu 
bift ja ftet3 mein Fluges, mein berjtän- 
digeß Kind gemwefen, und eine glängen- 
dere Partie findeft du überhaupt nicht. 
‚Aber bu fommft auch nicht mit leeren 
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Millionärin befommt er 


Marlomw fo fühl und verjtandesflar ge- 


beleidigt | worden war, mwie-fie fich-eben zeigte. Er 


liebte ja zweifellos fein einziges Kind 
und mar ftol3 darauf, aber Wärme 
und Herzlichkeit lagen nun einmal nicht 
in feinem Character. Edith war für bie 
Welt erzogen und volltommen befähigt, 
dort die glänzende Rolle zu fpielen, die 
ihr jet geboten wurbe, das genügte, 
Herzensbedürfniffe gab e8 da nicht. 

Das Rollen einesMWagettd machte die 
beiden aufmerffam. Sollte das fchon 
Ronald fein? Nein, e3 faßen mehrere 
Herren in dem’ offenen Wagen, der dort 
an dem Parkgitter entlang fuhr und 
und dann in den Hof einbog. DerBan= 
tier rungzelte die Stirn. 

„Bejuch? Und das gerade heut! Wie 
läftig, hier fann man fich ja nicht ein- 
mal verleugnen Jaffen. Nun, Hoffentlich 
bleiben jie nicht lange, und Ronald 
trifft vermuthlich erjt gegen Abend ein. 
Noch eins, Edith, wir müflen natürs 
ich Wilma in das Vertrauen ziehen, 
aber wir werben ihr Schmeigen aufer- 
legen gegen jeden Tyremben, und jekt 
werde ich mid; einjtweilen zurüdziehen. 
Sch babe gar keine Eile, diefe Herr- 
Ichaften — mwahrfcheinlid; doch Heils— 
berger — Tennen zu lernen.“ 

Er ging nad) feinem Zimmer. Ebith 
fand e3 auch jehr läftig und unbequem, 
jich heut zu einer Unterhaltung mit den 
Heilsberger Belannten ihrer Eoufine 
herablafien zu müflen, und beichloß 
gleichfalls, ihnen ihre Gegenwart bor= 
läufig zu entziehen. Nicht daß fie be- 
ſonders aufgeregt war, weil heut ihr 
fünftiger Gatte fommen wollte, um 
ſich das Jawort von ihr zu holen, das 
rauf mar fie ja längft vorbereitet, der 
Bejuch ftörte und langmweilte fie nur. 
Edith Marlom mußte nichts von al 
dem Träumen, Sehnen unb Hoffen, 
das fich fonft am eine folde Stunde 
Inüpft, obgleich diefe Verlobung ganz 
nach ihrem Wunfce war unb ihren 
Stolz und Ehrgeiz voltommen befrie= 
digte. E3 mar doch wahrlich feine Kleis 
nigfeit, einen Ronald zu feffeln, deſſen 
genialer Unternehmungsgeiſt jeden zun 
Bewunderung zwang, deſſen ungemeſ⸗ 
ſener Reichthum ihm eine faſt unbe⸗— 
— Macht gab, vor dem ſich alle 

eugten! 

Alle? Nein! Einen gab es, der beugte 
ſich nicht, der bekannte ſich offen und 
rückhaltlos als Feind des faſt allmäch⸗ 
tigen Mannes, der wagie es fogar, ihm 
zu drohen, denn es war eine Drohung 
geweſen, die in den Augen, in der gan⸗ 
zen Haltung jenes Fremden lag, wenn 
er ſie auch nicht ausgeſprochen hatte. 

Seltſam! Edith konnte die Erinne— 
rung nicht los werden, und ſie war 
doch nichts weniger als angenehm, denn 
jene Begegnung endete mit einer Zu⸗ 
rechtweifung, die das ſtolze Mädchen 
als Beleidigung empfand. Es war eine 
quälende Erinnerung, die oft genug 
unwillig fortgewieſen wurde, aber ſie 
kam immer wieder. Auch jetzt kam ſie 
herangeſchlichen, leiſe, unmerklich und 
fpann ihre unſichtbaren Fäden und 
iegte auf das ſchöne kalte Antlitz der 
jungen Dame einen Ausdruck von 
Traͤumerei, der ihr ſonſt ganz fremd 
war. 

Da tauchte wieder der kleine Fried⸗ 
hof auf, der ſo einſam und vergeſſen 
tief im Walde lag, mo Tod und Leben 
ih fo jeltfam einten in dem Blühen 
und Duften, da3 über Gräbern er» 
wuchs. Da tönte wieder da3 Summen 
der wilden Bienen, da3 wie ferne Mu= 


ſik Hang, und der Gefang der Amfel, 


das jauchzende Maienlied. Und ba 
itand auch die Geftalt de Mannes, mit 
den büfteren Augen, die do Blige 
Tprüben fonnten, mit dem Aufflammen 
der Empörung, ald man e3 wagte, ihn 
zu beleidigen. Das alles war erft vor 
ein paar Tagen gefchehen und lag doch 
ſo fern wie ein Märchen, das man ir— 
gendwo gehört oder geträumt hat und 
das nichis zu thun hat mit der hellen, 
nüchternen Wirklichkeit. 

Da tünten Stimmen im Gartenfaal, 
und Edith erwachte. Sie hatte diefen 
förenden Bejuch ganz vergefien und 
wanbte fih nun halb unmillig um, 
zudte aber plölich zufammen, denn fie 
erblichte diefelbe Geftalt, Die eben noch 
fo deutlich vor ihrem inneren Yuge ge= 
ſtanden hatte. Dort aus der 
Glasthür, die auf die Terraſſe führte, 
trat Frau von Maiendorf mit mehre⸗ 
ren Herren, Major Hartmuth, Max 
Raimar und — der Fremde vom 
Waldfriedhofe! 

Max eilte ſchleunigſt zu der jungen 
Dame, um ſie zu begrüßen, und pries 
dabei ſehr worireich den Zufall“, der 
ihn gerade jetzt nach Heilsberg geführt 
habe. Der Major erneuerte die Be— 
lanntſchaft vom Burgberge, und jetzt 
näherte ſich auch Wilma mit dem Frem⸗ 
den und ſagte unbefangen: 

Sie kennen meine Couſine ja noch 

Liebe Edith erlaube — Here 
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Daß bie junge Dame für ei» 


’ 

ı Moment die Faflung verlor, als 

ne Name genannt mürbe. Er ber- 

‚gte ich artig, aber völlig fremd. 

„Mein gnädiges Fräulein, geftatten 

e mir, den Dank auszufprechen für 

gütige Aufnahme, die mein Bruder 

Ihrem Haufe gefunden hat. Er hat 

rt viel davon erzählt.” 

„Sa, jehr viel!” betätigte Mar eif- 

. „Ernft weiß, wie hoch ich dasGlück 

übe, Ihrem Kreife angehören zu 

rfen, gnädiges Fräulein.“ 

Edith Hatte fich bereit mieber ge= 

3t und erwiberte einige gleichgültige 

ort, aber dabei traf ein Zornesblick 

ı Mann, der ed gewagt hatte, jo mit 

: zu fpielen. Er lächelte faft unmerf- 

), er mußte ja jo genau mie fie jedes 

orte, aber dabei traf ein Zornesblid 

ıgeftolz” gefallen mar. 

Das Gejpräch wurde jeßt allgemein, 

tr Notar Ireumann war nicht mit- 

‘ommen und ließ fich bedauernd ent: 

uldigen. Es wurde irgendwo in der 

ihe irgend etwas audgegraben, und 
mußte er natürlich dabei fein. Der 
ajor nedte fich wieder mit der Kleinen 

Sbeth, die ihm jubelnd entgegenge- 

ufen war und ihm faum von Der 

eite ging. Das Kind zeigte, ganz im 

genfaß zur Scheu, die e3 noch im= 

er vor der fchönen Tante Edith hegte, 
nem Retter die vollfte Zutraulichkeit. 
ar, der jebt ganz in feinem Elemente 
ır, fpielte den Liebensmwürbigen, und 
ch fein Bruder zeigte fich lebhafter 

3 fonft, aber fein Wort, fein Bid 

innerte daran, daß er Edith Marlom 

reit3 früher gefehen hatte, er be- 
ahrte ihr gegenüber die völlige 
remdheit. 

Inzwiſchen war im Gartenſaal der 

heetiſch gedeckt worden, und Frau 

n Maiendorf bat ihre Gäſte einzutre— 

n. Hartmuth und Max folgten ihr, 

id Ernſt war im Begriff, das gleiche 

ı thun, al3 ein halblauter Ruf ihn 

trüdhielt. 

„Herr Raimar!” 

Er wandte fi um. „Sie befehlen, 

aädiges Fräulein?“ 

„Auf einen Augenblid — ich bitte!” 

Raimar blieb jtehen und blidte fra= 

end auf die junge Dame, deren Züge 
nen Ausdruf unverfennbarer Ge: 
siztheit trugen, und dieſelbe Ge— 
eiatheit verrieth fih in ihrem Done, 
baleich fie gedämpft Tprad). 

„Sie jcheinen vergeffen zu haben, daß 
yir uns nicht ganz fremd find.“ 

Ernjt verneigte fih leicht. „Sch 
‚laubte damit hren Wünfchen entge- 
enzufommen, und ich mußte ja aud 
ticht, ob Sie fi jener Begegnung 
iberhaupt noch erinnerten.” 

Das Spottlädeln, dad dabei um 
jeine Lippen fpielte, ärgerte die junge 
Dame unbefchreiblich. Als ob fich eine 
derartige Zurechtweiſung vergeſſen 
oder verzeihen ließe! Und mitten in ih— 
rem Aerger ſah ſie es doch, wie ſehr 
das Geſicht dieſes Mannes gewann, 
wenn er lächelte. 

„Sie ließen mich damals abſichtlich 
im Irrthum über Ihre Perſönlichkeit,“ 
ſagte ſie mit voller Schärfe, „obgleich 
Sie wußten, daß dies Incognito ſich 
ſchon in den nächſten Tagen lüften 
würde. Ich weiß in der That nicht, 
—* ich ein derartiges Spiel nennen 
er 

„Bitte, mein Fräulein,“ unterbrach 
fie Raimar ruhig, aber mit Nachdrud. 
„Ih habe mir ficher nie erlaubt, mit 
Shnen zu fpielen, denn ich hatte me- 
der jenes Gefpräh angeregt, noch 
fonnte ich porausjehen, melde Wen- 
bung e3 nehmen würde. Daß ich mich 
nicht noch nachträglich vorftellte, als 
Sie die Güte hatten, meiner Perjön- 
lichfeit zu erwähnen, ift wohl verzeih- 
li. Ih mollte ung Beiden eine ges 
wiſſe — Verlegenheit erſparen.“ 

„Uns beiden!“ Edith biß ſich auf die 
Lippen, ſie wußte es auf weſſen Seite 
hier die Verlegenheit war, aber ſie be— 
meiſterte raſch die ungewohnte Em— 
pfindung und parirte den Hieb. 

„Ich ſprach von einem Unbekann— 
ten!“ 

„Den Ihnen mein Bruder ſo liebe— 
voll geſchildert hatte! Ich weiß, aber 


ich bin nicht ſo kühn, zu glauben, daß 


die perſönliche Bekanntſchaft Ihr Ur— 
heil geändert hat. Ich beuge mich ganz 
Ihrem damaligen Spruche und — der 
Nenſchenkenntniß meines Bruders.“ 
Der ſchonungsloſe Spott raubte der 
ingen Dame völlig die vornehme 
ihle Haltung, die ſie auch diesmal an— 
nommen hatte. Diefer Notar von 
eilöberg ließ fi nun einmal nicht 
n oben herab behandeln, jondern 
rfehrte mit ihr auf dem Fuße völ- 
er Gleichheit, und dabei benahm er 
) bei vem Mortgefecht, ala tomme er 
eft au& den Berliner Salons. Die- 
Kleinftädter behandelte fie, bie 
Itdame, mit einer ironijchen Leber- 
nbeit, Die geradezu unerträglich 
e, und fie mar auch nicht gefonnen, 
zu ertragen. Sie griff jet auch 
rfeit3 zum Spott. 
hr Bruder jeheint Sie allerdings 
wenig zu fennen“, - bemerkte fie. 
-Neicht beurtheile ich Sie richtiger, 
- Raimar, und jevenfall3 bemun- 
ih Ahr Heimathagefühl, das Sie 
inen fo idyllifchen Ort mie dies 
berg kettet.“ 
eilsberg iſt nicht meine Heimath. 
agte Ihnen ja bereits, daß ich aus 
n ſtamme.“ 
m ſo mehr! Es gehört ein ſehr— 
ulicher Character dazu, einen ſol⸗ 
lufenthalt für die Lebenszeit zu 
n, denn Ihre Stellung hier iſt 
vohl eine dauernde?“ 
z Lächeln in dem Antlitz Rai— 
erloſch, und die alte Düſterheit 
ich wieder darüber, als er mit 
UAender Bitterkeit fragte: 
auben Sie, daß man freiwillig 
i Verbannung geht? Doch id 
f. gnädiges Fräulein, da fommen 
tteber auf den Streitpuntt, der 
yon einmal entzweit bat. Ach 
dir laflen ihn ruhen.“ 
rad; ab, zum großen Mißper- 
gi Ediths, für die das Geſpräch 
teber etwas von dem feltjamen 
kvarın, der fie damals imMalbe 


— 


Lebensſtellung kannte, faſt noch räth⸗ 
ſelhafter als früher. Da erſchien Mar⸗ 
low, der ſich in den Gartenſaal zu der 
Geſellſchaft begeben wollte, auf der 
Terraſſe. Er ſtutzte beim Anblick des 
Herrn, der dort im Geſpräch mit ſeiner 
Tochter ſtand, und kam dann langſam 
näher. 

Ernſt Raimar hatte ſich umgewandt. 
Er wußte doch zweifellos, daß er den 
Onkel der Frau von Maiendorf dies- 
mal in Gernsbach treffen werde, troß= 
dem fchien ihm dies Zufammentreffen 
peinlich zu fein. Marlom ftreifte ihn 
mit einem langen, erjtaunten Blid 
und jchien feiner Sache nicht ganz 
ficher zu fein, venn e3 lag eine Frage 
in feiner Anrebe: 

„Wenn ich nicht irre — Herr Notar 
Raimar?“ 

Diefer verneigte fi zuftimmend. 
Der Bankier fchien einen Augenblid zu 
zögern, dann reichte er ihm die Hand. 

„Sa mußte bereit? buch Ihren 
Bruder, daß Sie fich in Heilsberg nie= 
vergelafien haben. Wir haben uns 
lange nicht gefehen, Sie fommen ja nie 
nad Berlin.” 

Sn dem Antlig Raimarz ftieg eine 
jähe Gluth auf, die ebenfo jchnell wie- 
der verfchwand, und fein Auge juchte 
den Boden, al3 er antwortete: 

„Mein Amt läßt mir menig Seit 
übrig, ich muß mir das Reifen größ- 
tentheil3 verfagen.” 

„Du fennjt Herrn Raimar, Papa?” 
fragte Edith, aufs Höchfte erftaunt. 

„samohl, mein Kind, aber unfere 
Belanntfchaft Tiegt ziemlich meit zu- 
rüd. — Sie haben einen fehr begabten 
Bruder, Herr Raimar, er wird %h- 
nen noch Freude machen mit feinem 
Talent. Der junge Mann ift ja oft ein 
Gajt unferes Haufes“, und damit ging 
der Bankier gänzli” auf Mar über 
und fprach fo ausführlich über ihn und 
fein Talent, wie er e3 noch nie gethan 
hatte. 

Edith hörte mit fteigendem Befrem- 
den zu. Sie fühlte deutlich, daß ihr 
Vater, der jonjt wenig Notiz von dem 
jungen Maler nahm, mit diefem Lob 
über irgend etiva3 anderes hinmegfom- 
men wollte, und fie bemerkte auch Die 
eigenthümliche Unficherheit Raimars. 
Wo mar die überlegene Haltung ge= 
blieben, mit der er ihr noch vor mweni- 
gen Minuten gegenüberjtand? Er 
Ichien förmlich aufzuathmen, als jebt 
die Kleine Lisbeth gelaufen fam, um 
die Säumigen zu holen. 

Drinnen am Theetifch entfpann ich 
eine jehr lebhafte und anregende Un 
terhaltung, bei der Major Hartmuth 
die Hauptrolle jpielte. Mar machte 
zwar, feinem Programm getreu, einige 
frampfhafte VBerfuche, „Jich in den Vor- 
dergrund zu ftellen“, aber der Major 
drängte ihn völlig in den Hintergrund. 
Hartmuth hatte ftet3 in großen Gar= 
nifonen gejtanden und, da er die Kriege 
des lebten Kahrzehnts mitgemacht hat- 
te, auch fonft viel gefehen und erlebt. 
Er mußte fehr lebendig und. anjchau= 
lich zu jchildern, und obgleich er Jich 
borzugsieife an Frau von Maiendorf 
wandte, feffelte er Doch die ganze Ge- 
felfihaft mit feinen Erzählungen. 
YAuh Marlom hörte mit Intereffe zu 
und fand offenbar Vergnügen an der 
neuen Befanntjchaft. 

Als man endlih aufjtand, Tchlug 
Wilma einen Spaziergang dur den 
Park vor. Sie trat aber vorher nod) 
mit den Herren in dad Gewächshaus, 
um ihnen eine befonder3 fchöne Ordi- 
dee zu zeigen, bon der eben die Nede 
gemwejen war, mährend Marlom und 
jeine Tochter, die dag Prachteremplar 
fchon kannten, langfam porausgingen. 
Der Befuch wird und nicht weiter 


n—_ 


ftören,” fagte der Bankier, der in fehr 


| behaglicher Stimmung mar. „Sie wol- 


len ja jchon um jehs Uhr abfahren, 
und bis dahin fann Ronald faum hier 
fein. — Ein gefcheiter, intereflanter 
Mann, diefer Major Hartmuth! Da 
bat man fich auf die Heilsberger Klein- 
jtädterei gefaßt gemadt und verlebt 
nun ein paar recht angenehme Nachmit- 
tagjtunden.” 

„Papa — mas ijt e8 mit Diejem 
Raimar?” fragte Edith, ohne dieWorte 
zu beachten, ganz unvermittelt. 


„Wen meint Du? Den älteren Bru— 


der, den Notar?“ 

„a, e8 liegt irgend etwas ziwijchen 
dir und ihm, ich jah ed. Woher fennit 
du ihn? Er hat früher in Berlin ge- 
lebt?“ 

„Allerdings, biß vor etwa zehn Jah 
ren, aber ich hätte ihn faum wieder er- 
fannt. Was ift aus dem Manne ge= 
worden, der damals nur jo jprühte 
bon Leben und Heiterkeit! Freilich fol 
eine Catajtrophe — doch dapon weißt 
du nichts, du wart ja damald nod 
ein Kind, und es fann dich auch nicht 
intereffiren.“ 

„Doc, e3 intereffirt mich,” fagte die 
junge Dame rafch. „Du jprihft von 
einer Cataftrophe? Du haft mir dod; 
damals, als der junge Raimar bei ung 
eingeführt wurde, nicht die leifeite An- 
deutung gemacht.” 

„Rein, denn ich wollte eine alte, 
längjt abgetdane Gefchichte nicht mie- 
der auferweden und dem jungen 
Manne feine Stellung in der Gejell- 
Schaft nicht unnöthig erfchweren. Die 
Sache ift in unjeren Kreifen noch nicht 
vergefien, und e& bat fich ihm darauf: 
hin manche Thür verjchloffen. Ich halte 
das für ein Unredt, man foll die Kin- 
der nicht eine Schuld des Vaters bü- 
Ben lafjen, an der fie feinen Antheil 
haben. Dem älteften Gohne hat «3 
ohnehin die Karriere gefoftet. Gr 
fonnte do nicht vor den Schranten 
das Recht vertreten und vertheidigen, 
wenn der Vater ein offentundiger Be- 
trüger war.” 

„Sin Betrüger?” wiederholte Edith 
betroffen, faft beftürzt. Marlom zudte 
die Achjeln. 

„Leider! Die Sache hat damalß viel 
Auffehen gemadt, denn das Haus Rai- 
mar galt für folid und ehrenwerth. Es 
fol da eine große Speculation mi 


x 


* * —— Namen und * 


fi) das Leben Er ‚iner Ya: 
milie menigftens die Schande, ihn im. 
Gefängniß zu willen, venn ald ber 
Bankrott ausbracd, fanden fi bie 
ziemlih bebeutenden Depots nicht 
mehr bor. Sie waren vermuthlidh 
längft angegriffen und veruntreut, bie 
Deponenten haben nie einen Pfennig 
zurüderhalten.” ’ 

Der Bankier berichtete das alles in 
feiner fühlen, gelaffener Art, ohne be— 
fonderes3 Gewicht darauf zu legen. 
Edith erwiderte feine Silbe, aber ihre 
Augen hingen in athemlofer Span- 
nung an den Lippen des Vaters, der 
jegt fortfuhr: 

„5% habe mich ftet3 über die linbe- 
fangenheit gewundert, mit der biefer 
Mar Raimar in unferen Kreifen ver- 
fehrt.. Er war ja damals noch jehr 
jung, etwa jechzehn oder fiebzehn Jahr, 
aber jpäter ijt ihm doch die volleTrag- 
weite der Sache flar geworden. Uebri- 
gend hat er recht, jolchden Dingen muß 
man die Stirn bieten, fonft hängen fie 
fih mie ein Bleigewicht an das ganze 
Leben, aber es gehört doch eine gemilje 
Kedheit dazu. Der ältere Bruder 
fcheint anders geartet zu fein, der hat 
Berlin feitvem nicht mieder betreten 
und empfindet felbjt die Berührung 
mit feinen früheren Lebenstreifen 
peinlich, ich Jah e3 bei unferer Begeg- 
nung. Er bat den Schlag noch heute 
nicht überwunden.“ 

„Warum blieb er denn überhaupt in 
Deutfhland?” fragte die junge Dame, 
mit einer beinahe gereizten Aufmwals 
fung, fo daß fie der Vater erftaunt an= 
blidte. „Er fonnte ja nad) Amerifa ge= 
ben und dort die ganze Vergangenheit 

| hinter fich werfen.” 

„Rein, das fonnte er nicht,” entgeg= 
nete Marlow ruhig. „Er hatte für die 

| Eriftenz feiner Familie zu forgen, der 
jelbftverjtändlich nichts geblieben war. 
| Die Stellung in Heiläberg gab ihm die 
Möglichkeit dazu, und als Notar hatte 
er ja au nur das rein Glfchäftliche 
| der Rectsprari3 zu vertreten. Da 
| entfielen die idealen Gefihtspunfte, Die 
| es ihm unmöglich machten, Vertheidt: 
| ger zu bleiben. In Heilöberg wird man 
mohl auch die näheren Umftänve des 
Banfrotts nicht jo genau gefannt ha= 
ben. Schade um den Mann! Er war 
talentooll, feine erfte Rede vor den 
Schranfen hatte einen geradezu jen- 
| ationellen Erfolg — und nun muß er 
hier in einer untergeordneten Stellung 
verkümmern!“ 

Mit dieſem kühlen Bedauern und ei— 

nem Achſelzucken war die Sache abge— 
| than für den Bantier. Seine Tochter 
| Ihien eine Ermwiberung auf den Xip- 
pen zu haben, aber in diefem Augen 
blid tam Wilma mit den anderen Gä- 


Der Spaziergang in dem großen 
Parf mit feinen prächtigen alten Bäu- 
men und jchattigen Wegen murbde 
ziemlich lange ausgedehnt. Marlom 
ging mit feiner Nichte und dem Major 
Hartmuth voraus, die anderen folgten, 
aberMarfRaimar, der e8 noch nicht ver- 
mwunben hatte, daß der Major ihn vor= 
hin mit feiner Unterhaltungsgabe fo 
bollftändig in den Schatten geftellt, 
mußte e3 fo einzurichten, daß fie jchein- 
bar zufällig zurüdblieben. Er machte 
die junge Dame auf einen jchönen 
Durhblid aufmerkfam, mo fich gerade 
der Burgberg mit dem alten Schloffe 
zeigte, und hielt fie dort einige Minu- 
ten lang feit, bi die anderen ziemlich 
meit voraus waren. Nun behauptete er 
allein das Feld, denn Ernjt hatte fich 
wieder in feine alte Schmeigfamteit ge- 
hült und Sprach nur foviel, als die 
unumgängliche Höflichkeit erforderte. 

Der junge Maler redete dejto eifri= 
ger. Kegt endlich ftand er im Vorder- 
grunde und nüßte das gehörig aus, 
dabei entging 3 ihm nur leider, baf 
die Dame jeines Herzens gar nicht zu— 
hörte. Edith hatte in der That ganz 
andere Gedanken im Kopfe, und: mäh- 
rend ihr Ohr mechanisch hin und mie- 
der ein paar Worte von dem HRebe- 
ſchwall auffing, und fie ebenfo mecha— 
nifeh antwortete, ftreifte ihr Auge 
bisweilen mit einem fragenden, halb- 
Theuen Blid den jchweigfamen Beglei- 
ter zu ihrer Rechten. 

Der MWiderfpruch zmijchen feiner 
PVerfönlichkeit und feinem jeßigen Le- 
benöfreife war ihr nun freilich gelöft, 
fie hatte e8 ja vorhin gejehen, wie ihm 
die Scham dunfelroth in die Stirn 
jtieg bei dem Zufammentreffen mit ih- 
tem Vater, der jenenMafel wußte. Der 
jüngere Bruder, den die Sacde doch 
ebenjo nahe anging, jchien fie aller- 
dings viel leichter zu nehmen und ließ 
fich den Lebensgenuß nicht Dadurch ver- 
tümmern. 

Mar bemühte fich in der That aus 
allen Kräften, intereffant zu fein. Das 
war fonft eigentlich nicht ſeinFall, aber 
er wußte, daß die junge Dame e3 ver- 
langte, wenn fie jemand der Ehre ih- 
rer Gefelichaft würdigte, alfo war er 
intereſſant. Sein gutes Gedächtniß 
kam ihm dabei zu Hilfe, er hatte wirk— 
lich all die modernen Schlagworte im 
Kopfe und wußte ſie geſchickt anzu— 
bringen, verwendete auch gelegentlich 
die Ausſprüche von Berühmtheiten, die 
er in ven Salons gehört hatte, ala ei- 
genes Erzeugniß. Da man nun gerade 
auf dem Lande war, fing er aud) an, 
poetifch zu werben und von Rofen und 
Nachtigallen zu Tprechen, obgleich die 
Rofen noch gar nicht blühten und die 
Nachtigallen jegt im hellen Sonnen- 
fchein nicht jchlugen. Ihn ftörte das 
nicht weiter, aber Edith_jhien jeßt zu 
finden, daß ber junge Herr unbequem 
werde und fehüttelte ihn ohne weiteres 
ab. Sie entdedte auf einmal, daß es 
hier in dem fchattigen Parke recht fühl 
fei, und bebauerte, ihr Tuch auf der 
Ierrafje gelaffen zu haben. Mar 
ftürzte natürlich fehleunigjt davon, um 
eö zu holen und ließ die beiden allein. 

„Eine Frage, Herr Raimar! Haben 
Sie fih mirflih der fZünftlerifchen 
Richtung Yhres Bruders miberjehi?" 

„Rein,“ jagte Raimar falt. 


| ten und fchloß fich ihnen an. 


A 


Br Berlin su Ihr and ds. 
Di 


jeßt nur einige Studien ausgeftellt. 
Woher ftammen denn feine Mittel — 
von Yhnen vielleicht?” 

Ernit ftreifte mit einem langen bü- 
fteren Bid die Fyragende, aber er 
ſchwieg. 

„Nun?“ wiederholte ſie ungeduldig. 

„Ich bitte — erlaſſen Sie mir die 
Antwort.“ 

„Sie wollen Ihren Bruder nicht her— 
abſetzen in meinen Augen? Aber er 
ſcheute ſich nicht, Sie vor mir herabzu— 
ſetzen.“ 

„Um ſich bei Ihnen intereſſant zu 
machen, allerdings auf meine Koſten! 
Das war ja nicht ſehr brüderlich, aber 
doch gerade keine Todſünde.“ 

„Nein — aber eine Erbärmlichkeit!“ 
ſagte Edith mit unverſchleierter Ver— 
achtung. 

Raimar war im Grunde genau der— 
ſelben Meinung. Er hatte es ſchon nach 
der erſten Begegnung gewußt, daß 
Marl verwegene Hoffnungen nur 
Luftihlöffer gemefen waren, die jeine 
Eitelfeit baute, aber. e8 mar ihm pein- 
lich, daß die junge Dame feinen Bru- 
der jetzt ebenſo klar durchſchaute wie er 
ſelbſt, und er verſuchte abzulenken. 

„Sie dürfen mit ihm nicht ſo ſtreng 
ins Gericht gehen“, verſetzte er. „Max 
iſt noch jung, ein leichtſinniges Künſt— 
lerblut, ohne viel Gedanken und Ue— 
berlegung. Die Sache war wohl nicht 
ſo ſchlimm gemeint.“ 

„Die Verleumdung eines Bruders, 
dem er alles verdankt? Sie opferten 
Ihre ganze Zukunft für ihn und Ihre 
Familie, und er —“ 

„Woher wiſſen Sie denn das, gnä— 
diges Fräulein?“ unterbrach Ernſt, ſie 
groß und erſtaunt anſehend. Edith 
zuckte leicht zuſammen, aber die unvor— 
ſichtigen Worte waren nun einmal ge— 
ſprochen und konnten nicht zurückge— 
nommen werden. 

„Ich begreife,“ ſagte er mit tief auf— 
quellender Bitterkeit. „Ihr Herr Va— 
ter hat Sie inzwiſchen aufgeklärt. Ich 
hätte das vorherſehen können.“ 

„Mein Vater ſpricht mit der höch— 
ſten Achtung von Ihnen,“ fiel Edith 
ein. „Er ſagte mir —“ 

„Daß ich Mitleid und Schonung 
verdiene — nicht wahr? Herr Mar— 
low war in der That ſehr gütig und 
rückſichtsvoll, ich bin nur leider eine ſo 
unglücklich angelegte Natur, daß ich 
nicht dankbar ſein kann für ſolche 
Schonung und Großmuth. Sie be— 
greifen vielleicht nicht, daß es Menſchen 
gibt, die von Fremden eher eine Belei— 
digung ertragen können als Mitleid. 
Ich bin damals geflohen vor dieſem 
Mitleid, mit dem man ſehr freigebig 
war — ich kann es noch heute nicht er— 
tragen!“ 

Die Worte verriethen, wie derMann 
gelitten hatte bei jener Begegnung, 
wenn er dabei auch äußerlich ruhig er— 
ſchien. Es lag ein wilder, mühſam be— 
herrſchter Groll darin, ein verzweifel— 
tes Aufbäumen gegen jenes wohlfeile, 
herablaſſende Mitleid, das eine ſtolze, 
leidenſchaftliche Natur als Entehrung 
empfindet. Edith verſtand das nur zu 
gut, ſie hätte genau ebenſo empfunden. 

Sie ſchwiegen beide, die anderen 
mußten weit voraus ſein, denn man 
hörte nicht einmal mehr ihre Stimmen. 
Es war ſtill, ganz ſtill in dem großen 
Park, der im lichten Maiengrün ſtand. 
Auch hier regte ſich überall das Früh— 
lingsleben, in den Gebüſchen ringsum 
flüſterte, ſummte und zwitſcherte es, 
und durch die Luft kam ein leiſes We— 
hen undDuften, das die beiden ſchmei— 
chelnd umfing, als wolle es ſie mahnen, 
die Schatten und das Weh des Men— 
ſchenlebens doch nicht hineinzutragen 
in dieſe ſonnige Lenzespracht. 

Das ſchöne Mädchen freilich, das 
im vollen Sonnenglanze des Lebens 
ſtand, wußte noch nichts von jenen 
Schatten, die ſo ſchwer und düſter auf 
der Stirn des Mannes dort lagerten, 
aber ſie wußte jetzt, was auf ihm la— 
ſtete. Der Sohn eines Betrügers! 
Das alſo hatte ihn fortgetrieben aus 
der Welt, wie ein todtwundes Wild 
hatte er ſich in dieſe Abgeſchiedenheit 
und Dunkelheit geflüchtet und barg ſich 
dort ſcheu vor fremden Augen. Ja er 
hatte recht, es gibt Schickſale, die den 
Menſchen wehrlos machen, gegen die 
er nicht kämpfen kann — und er ſtand 
unter einem ſolchen Verhängniß! 

Das Schweigen hatte minutenlang 
gedauert, jetzt hob Edith langſam das 
Auge einpor, aber der Ausdruck, der 
darin lag, war dem ſtolzen, kalten 
Mädchen bisher ſo fremd geweſen, wie 
die weichen, bebenden Laute, die jetzt 
von ihren Lippen kamen. 

„Ich habe Ihnen damals wehe ge— 
than, Herr Raimar. Ich weiß es jetzt, 
aber ich ahnte ja nicht, wem meine 
Worte galten und welche Wunde ſie 
berührten. Wir ſind an jenem Tage 
ſo herb und feindlich geſchieden. Wol— 
len wir das vergeſſen? Beide vergeſ— 
ſen? Ich — ich bitte Sie darum!“ 

Sie bot ihm die Hand, da flammte 
es wieder auf in den Augen des Man— 
nes, aber diesmal nicht in Zorn und 
Empörung. Ein heißer, leidenſchaft— 
licher Strahl des Glückes brach dar— 
aus hervor, und wie ein ſonniges 
Leuchten ging es über ſeine düſteren 
Züge. Er ſchloß die dargebotene Hand 
ſo feſt in die ſeinige, als wolle er ſie 
nie wieder loslaſſen und rief mit ftür- 
mifch aufmogender Empfindung: 

„Ich danke Yhnen, Edith!“ 

Edith! das jprad ein Mann, den 
fie zum zmweitenmale jah in ihrem Le= 
ben, aber fie hatte fein Zeichen der 
Entrüftung, der Abwehr dafür. Gie 
mar völlig im Bann eines bisher nie 
gefannten, nie geahnten Gefühls, das 
fie halb füß, halb beängftigend durd- 
ſchauerte und das fie noch nicht einmal 
verſtand. 

Da ließen ſich Schritte vernehmen, 
Raimar fuhr auf und trat raſch zu— 
rück, in der nächſten Minute bog auch 
ſchon Marlow um Gebüſch. 

Ich ſuchte D th,“ 


"Gr Lie mid) glauben, daß er. fi | Haflg 
hai, — 
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warteten — laſſen Sie ſich nicht 
ſtören!“ — 

Er ging in ungewohnter Eile, und 
die beiden waren wieder allein, aber 
jetzt waren ſie erwacht. Der Traum, 
der ſie eben noch umfing, zerrann vor 
dem grellen Strahl der Wirklichkeit, 
der da ſo plötzlich hereinbrach. Ernſt 
hatte mit keinem Laut, keiner Bewe— 


gung ſeine Ueberraſchung verrathen, Notar in Heilsberg lebt. 
ihn ja doch auch gekannt.“ 


aber er war bleich geworden, und es 


ſchien wie ein Eishauch über ſeine 


ns glaube ja,“ ſagte er 
„Ein bübjcher, unbedeutender Junge, 
fo viel ich mich erinnere. Eine Art 
Schütling von Fräulein Edith, die ja 
überhaupt die Kunft protegirt.“ 

„Ganz recht, aber au Ernft Rai⸗ 
mar tit bier.“ 

„Wer?“ 

„Der ältere Bruder, der jetzt als 
Sie haben 


Ronald hatte ſich jäh umgewandt, 


nachlãſſig. 


ſein mit dem Herrn Felit Ronald 
wünſchte!“ jagte Ernft furz, aber mit 
bolliter Schärfe. 

Hartmut zudte die Achfeln. 

„Run ja, ich begreife, daß dies Zu- 
fammentreffen mit eurem ehemaligen 
Profuriften und jegigen Milliarbenbe- 
figer Dir nicht gerade angenehm mar, 
aber deshalb brauchten wir noch nicht 


! fo über Hals und Kopf davonzugehen. 


Was fol Frau von Maiendorf denn 


Züge hingegangen zu fein, fo jtarr | alö ber Name genannt wurde, und | davon benten! — Marl, Du bijt ja fo 
und falt waren fie, ala er jet dag | eine fichtlih unangenehme Empfin- 


Wort nahm. 

‚„Sie erwarteten Herrn Ronald — 
bier ind Gernsbach?“ 

„sa, et wollte uns hier aufjuchen. 
Er bat meine Coufine in unjerem 


Haufe fennen gelernt und verſprach 
wenn er 


ſchon damals den Beſuch, 
nach Steinfeld käme.“ 

Edith wußte ſelbſt nicht, weshalb 
ſie ſich bemühte, dieſen Beſuch, der ja 
ein zufälliger ſein konnte, ſo ausführ— 
lich zu erklären oder vielmehr zu ver— 
ſchleiern, aber ſie ſah, daß Ernſt ſich 
dadurch nicht täuſchen ließ, obgleich er 
höflich zuſtimmend das Haupt neigte. 

„Dann wollen wir nicht länger ſtö— 
ren. Wir wollen ja ohnehin bald auf— 
brechen. Sie geſtatten wohl, gnädiges 
Fräulein, daß ich mich empfehle, ich 
möchte den Wagen beſtellen.“ 

„Sie ſtören durchaus nicht,“ ſagte 
Edith, gereizt durch die jähe Verände— 
rung in ſeinem Weſen. 

„Der Beſuch des Herrn Ronald — 
gilt Ihnen!“ ergänzte er mit herbem 
Nahdrud. „Frau don Maiendorf 
jagte mir jchon früher, daß ihre Be: 
fanntfhaft mit dem Herrn eine fehr 
flüchtige fei, und Xhr Herr Vater 
fommt ja eben von Steinfeld — e8 be- 
darf da wirklich feiner Erklärung.” 

„sh müßte auch nicht, mem ich fie 
zu geben hätte,“ fagte die junge Dame, 
fich ftolz emporrichtend. „Ihnen doch 
mohl nicht, Herr Raimar, wir find ung 
ja völlig fremd.” 

Das lang in herber Zurechtmweifung 
und erinnerte ihn nachdrüdlich daran, 
daß er fich vergeffen hatte mit jener 
Andeutung. Aber Ernjt Raimar war 
jet nicht in der Stimmung, eine folche 
Zurechtweifung hinzunehmen, jetzt 
richtete er ſich empor und gab Blick und 
Ton genau ebenſo zurück. 

„Gewiß, gnädiges Fräulein, und 
als ein Fremder habe ich mich damals 
zu einer Erklärung hinreißen laſſen, 
die nie ausgeſprochen worden wäre, 
hätte ich geahnt, daß Sie in näheren 
Beziehungen zu Herrn Ronald ſtehen. 
Ich habe mich offen als ſein Feind be— 
kannt und kann und will das nicht zu— 
rücknehmen, aber ich begreife vollkom— 
men, daß ich damit das Recht verwirkt 
habe, Ihnen wieder nahen zu dürfen. 
Wir ſind nun einmal vom Schickſal 
beſtimmt, uns feindlich gegenüber zu 
ſtehen — alſo bleiben wir dabei!“ 

Er verneigte ſich tief und fremd und 
ging. Edith ſtand regungslos und 
ſah ihm nach. 

Er errieth oder ahnte doch zweifel— 
los die Bedeutung dieſes Beſuches, den 
ſie während der letzten halben Stunde 
— vergeſſen hatte. Ja, ſie hatte es in 
der That vergeſſen, daß der Mann, 
dem ſie durch den Vater ihre Hand be— 
reits zugeſagt hatte, auf dem Wege 
nach Gernsbach war. Er kam nun, 
um auch von ihr das Jawort zu for— 
dern, und ſie dachte ja auch nicht da— 
ran, es zu verſagen — aber warum 
mußte er denn gerade in dieſer Stunde 
kommen! 

* * * 


Felir Ronald war inzwijchen bon 
feinem fünftigen Schwiegervater em= 
pfangen und in ben Galon geleitet 
worden, mo fie die Damen erwarteten. 
Marlow hatte ihm bereitS mitgetheilt, 
daß Beſuch aus Heilsberg da fei, den 
man habe annehmen müflen, bier in 
Gernsbah fünne man fih ja leider 
nicht verleugnen laffen. 

„Warum denn nicht?“ fragte Ro- 
nald, der die Gegenwart Fremder fehr 
unliebfam zu empfinden jchien. „Wer 
wird denn Umftände machen mit diefen 
Heilsberger Kleinjtädtern, wenn fie 
jtören, mie gerade heut! Man fchidt 
fie einfach fort.“ 

„Meine Nichte hat aber manche Be- 
ziehung in der Stadt,” warf der Ban- 
fier ein. „Da war doch einige Rüd- 
fiht geboten. MUebrigens mollen die 
Herren in einer Stunde wieder abfah- 
ren, und dann find wir ganz unter 


uns. 

Die Beſchwichtigung nützte nicht 
viel und wurde nur mit einem unge— 
duldigen Achſelzucken aufgenommen, 
der neue Gaſt war es offenbar nicht 
gewöhnt, auf andere Rückſicht zu neh— 
men, während er für ſich ſelbſt die 
höchſte Rückſicht forderte. 

Felix Ronald war nicht mehr jung, 
etwa vierzig Jahre, und konnte nicht 
einmal für ftattlich gelten, denn jeine 
Geftalt erreichte faum die Mittel- 
größe. XTrogdem mar jeine äußere 
Erfeheinung intereffant, ja bedeutend, 
denn die Energie, mwelche die ganze 
Laufbahn diefeg Mannes Tennzeich- 
nete, prägte fih unverfennbar darin 
aus. Ein jcharfgezeichnetes Geficht, 
mit hoher Stirn, jtahlgraue, burd- 
dringende Augen, die alles jahen, al- 
les erfaßten, eine Haltung voll hod- 
müthigen Selbjtbemußtfeind und dod 
nicht3 von ber prahlerifchen Art des 
gewöhnlichen Emporföümmlings. Eine 
gewöhnliche Natur war diejer Ronald 
nicht, das fah man auf den erftenBlid, 
aber e3 lag ein Zug nerböfer Ueberrei- 
zung in feinem ganzen Wejen. Es 
berrieth die fieberhafte Raftlofigkeit 
eine Menfchen, der die Ruhe über- 
haupt nicht kennt, deffen Geijt unauf- 
börlich arbeitet an neuen Plänen und 
Entwürfen. 

„Edith und meine Nichte werben fo- 
gleich Hier fein,“ hob Marlom mieder 
an. „Was übrigens den Bejuh aus 
Heilsberg betrifft, jo if er $hnen 

fremd. Sie ja wm 
on imar in 


nicht: 
ohl den | vergnügt bei einigen 


dung malte fi in jeinen Zügen, als 
er entgegnete: 

„D ja! Der junge Herr hat mir 
damals genug zu jhaffen gemacht, ala 
die Kataftrophe im Haufe feines VBa- 
ter3 eintrat. Er mollte die Sadıe 
durhaus „aufklären“, wie er ed nann= 
te — als ob fie nicht Flar genug geme= 
fen märe — und als ich auf feine tol- 


len Hirngejpinfte von Diebjtahl der ! 


Depot3 und dergleichen nicht einging, 
geriethen wir ernftlich aneinander. Er 
berjtieg fich einmal jogar bis zur Be- 


leidigung gegen mic” — ich habe ihm 


das heut noch nicht vergeffen!” 

Die Worte Hangen in voller Ge— 
reiztheit, aber Marlom fehüttelte ernit 
den Kopf. 

„Run, einem Sohn muß man e& 
Ichon verzeihen, wenn er an die Schuld 
des Vater3 nicht glauben mwill; ihm 
fam der Schlag ja ganz unerwartet. 
Sedenfall3 werden Sie e3 nicht bermei- 
den fünnen, ihm heut zu begegnen.“ 

„Meinetwegen, wenn er es nicht ver= 
meidet!” jagte Ronald Hochmütdig, 
aber in diefem Augenblid traten die 
Damen ein, denen Major Hartmut 
und Mar folgten, da3 machte dem Ge- 
Tprädh ein Ende. 

Die Begrüßung tonnte felbftver- 
ftändlich noch feine vertrauliche fein, 
das entjcheidende Wort follte ja erft 
gejprochen werden, man blieb alfo in 
den Schranften des gewohnten Ber: 
kehrs. Hartmut berührte mit feiner 
Silbe die einjtige Belanntfchaft im 
Raimar’ichen Haufe und ließ fih ala 
Yremder vorftellen, und Ronald wollte 
fich offenbar jener früheren Begegnung 
nicht mehr erinnern, aber er war im= 
merhin artig und verbindlich dem Df- 
fizier gegenüber. Dagegen madte er 
mit Mar nicht die geringften Umftän- 
de, diefer wurde mit einem furzen 
Kopfniden und einem jehr herablaj- 
jenden: „Ab, Herr Raimar, wie geht 
e3 Nhnen?“ abgefertigt und die Ant- 
wort wurde gar nicht abgemartet. 
Ernit fhien ih draußen imParfe ver- 
Tpätet zu haben, das Gefpräh mar 
fhon im vollen Gange, al3 er endlich 
eintrat. 

Edith3 Augen richteten fich gefpannt 
auf die beiden Männer, deren Begeg- 
nung ihr ein Räthfel löfen jollte, e3 
wurde auch theilmeife gelöft, denn 
Thon in der nädhften Minute mußte fie, 
daß die Teindjchaft eine gegenfeitige 


mar. 

Wilma ftellte Herrn Notar Raimar 
por, und Ronald, der deffen Eintritt 
faum zu bemerken jchien, mußte num 
nothgedrungen Notiz von ihm nehmen. 
Er wandte fih um, mit einer jehr 
nadhläffigen Bewegung und zmeifellos 
in der Abficht, den älteren Bruder mit 
verjelben beleidigenden Nichtachtung 
zu behandeln, mie vorhin den jüngeren, 
aber hier fcheiterte der Verjuch völlig. 

Ernſt Raimar jtand ihm gegenüber 
in einer jo eifigen Haltung, mit einem 
fo unnahbaren Stolze, daß er fich mwe- 
nigftens zur äußeren Yyorm der Höf- 
lichkeit herbeiließ. Er grüßte falt und 
gemeffen, und der Gruß wurde ebenjo 
förmlich erwidert, aber dabei begegne= 
ten jich die Blife der beiden Männer 
mit einem Ausdrud, daß Edith un- 
willkürlich an zwei ſich kreuzende 
Schwerter denken mußte. Sprühen— 
der Haß auf der einen Seite, drohen⸗ 
des Aufflammen auf der anderen! 
Das war keine Gegnerſchaft, wie zwei 
Todfeinde ſtanden ſich die beiden ge— 
genüber, Auge in Auge und maßen 
einander, wortlos, aber als gelte es ei— 
nen Kampf auf Leben und Tod. 


Das dauerte freilich nur Sekunden, 
und zu Worten kam es überhaupt 
nicht, denn Raimar wandte ſich ſofort 
an die Frau vom Hauſe. 

„Wir möchten uns Ihnen empfeh— 
len, gnädige Frau, wir müſſen auf— 
brechen. — Arnold, der Wagen iſt be— 
reits vorgefahren.“ 

Der Major ſah etwas überraſcht 
aus bei dieſerAnkündigung, man hatte 
ja erſt in einer Stunde fahren wollen, 
aber er ſtimmte ſofort zu. Marlow 
dagegen athmete erleichtert auf; nach 
dieſer Begegnung hätte ſich ein länge— 
res Zuſammenſein allerdings ſehr un— 
erquicklich geſtaltet. 

Der Abſchied war ziemlich kurz, 
man bedauerte den ſchnellen Aufbruch 
der Gäſte, der im Grunde allen er— 
wünſcht war, machte aber keinen Ver—⸗ 
ſuch, ſie zurückzuhalten. Nur Klein— 
Lisbeth war ſehr betrübt, daß ihr 
Freund ſchon fort wolle und hing ſich 
ſchmeichelnd an ihn mit der Bitte, doch 
noch zu bleiben. Er verſicherte lachend, 
die Aufmerkſamkeit der jungen Dame 
ſei ihm unendlich ſchmeichelhaft, aber 
fünf Minuten ſpäter ſaß er bereits mit 
den anderen im Wagen. 

Anfangs herrſchte ein unbehagliches 
Schweigen. Hartmut lehnte verſtimmt 
in der einen Ecke des Wagens, Ernſt 
ſtumm und düſter in der anderen, 
während Max mit einem ſehr langen 
Geſichte daſaß. Erſt als man das 
Haus und den Park hinter ſich hatte, 
fing der Major an. 

„Das war ja eine nette Ueberra— 
ſchung! Was zum Kuckuck hat dieſer 
Ronald in Gernsbach zu ſuchen? Wir 
waren gerade mitten in der vollſten 
Gemüthlichkeit. Frau von Maiendorf 
lachte mit ihrer Lisbeth um die Wette 
— ſie hat etwas ſo kindlich Frohes, 
wenn ſie lacht — und ſogar der ſteif⸗ 
leinene Bankier wurde ganz menſchlich 

en 


merfmwürdig ftil geworben, mas 
Du eigentlich zu der Gejchichte?“ 

Mar war nicht blos verftimmt, fon- 
bern tief beleidigt. Anftatt im Vor— 
dergrunde zu jtehen, wie er fich -ge- 
Tchmeichelt, war er heut überall beifeite 
gefhoben worden und hatte da natür- 
lich fehr übel genommen. 

„sh Tage, daß diefer Befuch fehr ei- 
genthümlich ift! Herr Ronald Yäpt 
fonft nur wenigen Auserwählten die 
Gnade feines Erfcheinens zu theil wer— 
den, für gemöhnlich empfängt er, und 
wenn ihm das gerade nicht paßt, läßt 
er die Erjten und Vornehmften abmei- 
fen. Bei den Marlomws war er freilich 
oft, und jet fährt er vier&tunden von 
Steinfeld hierher und fcheint tagelang 
zu bleiben, denn ich hörte, wie Frau 
bon Maiendorf vem Diener befahl, den 
Koffer des Herrn nach dem Fremden 
zimmer zu tragen. Ahr gilt das na- 
türlich nicht, Ronald tennt fie ja faum 
— man fommt babei wirklich auf gang 
eigene Gedanken!“ 

„Oho, biſt Du aber eiferfüchtig!” 
rief Hartmut lachend. „Uebrigens 
fönntejt Du recht haben, mir fam. die 
Begrüßung auch etwas verbächtig vor, 
Da heißt e3 tapfer fein, Marl! Bots 
mwärts! Schlag die Milliarde aus dem 
Felde und fichere Dir die Million. Dir 
ift das ja eine Kleinigkeit.“ 

„Die Sadıe ift durchaus nicht Tcherz- 
haft, Herr Major,“ .verjegte Mar: in 
gereiztem Tone. „Wenn ein Ronald 
als erntlicher Bewerber auftritt, hat 
ein anderer faum noch Hoffnung neben 
ihm, denn da entjcheidet natürlich nicht 
die Perfönlichkeit oder das Talent. Da 
triumphirt einzig das jchnöde Geld. — 
erbärmlich!” 

„Ja, das Geld ift immer erbärmlich, 
wenn man e& nicht haben fann,* bes 
merkte der Major philofophifch. „Wei. 
Dir ift übrigens diefe Verachtung bes 
fhnöden Reichthums ganz neuen Da- 
tums, früher dachteſt Du ſehr hochach⸗ 
tungsvoll darüber. — Was meinſt Du 
Ernſt, glaubſt Du an derartige Pläne 
Marlow iſt ja ſelbſt reich, da wird 
ſeine Tochter ſich doch nicht verkaufen, 
um des Geldes willen.“ 

„Warum denn nicht?“ ſagte Ernſt 
mit ſchneidender Bitterkeit. „Vielleicht 
reizt ſie weniger das Gold als die 
Macht, die es verleiht. Es beugt ſich 
ja alles vor dieſem Ronald, dieſem 
Götzenbilde des Mammon! Warum 
ſollte es da ein Mädchen nicht reizen, 
ſich an ſeine Seite zu ſtellen und ſich 
auch anbeten zu laſſen!“ 

„Nun, ihr ſeid ja heut beide in einer 
liebenswürdigen Stimmung!“ brach 
Hartmut ärgerlih aus. „Was halt 
Du denn eigentlih, Ernft? Du Haft 
doch nicht auf die Millionärin ſpeku— 
lirt und benimmjt Dich gerade jo wü- 
thend wie der Marl. Mir ift es Höchit 
gleichgültig, wen diefer Nabob mit fei- 
ner Hand und feinem Mammon be- 
glückt, aber ich habe mich tagelang auf 
diefe Fahrt nach Gernsbach gefreut, 
und nun —“ er brach plöglich ab und 
biß fih auf die Lippen, ala habe er 
fich übereilt, aber weder Raimar nod 
Mar achteten darauf. Sie Bingen 
Tchweigend ihren eigenen Gebanten 
nad, und fo lehnte fich denn der Ma= 
jor zurüd und jehwieg ala der Dritte 
im Bunde. 

In Gern3bach war mit der Abfahrt 
der Gäfte der Zwang gefallen, den man 
fih vor ihnen auferlegen mußte, unb 
Marlom ftellte die Gebuld feines fünf- 
tigen Schwiegerfohnes auf feine Barte 
Probe. Nachdem man noch eine BVier- 
telftunde geplaudert Hatte, nahm er 
die Kleine Lisbeth an der Hand, um 
mit ihr draußen auf ber Zerraffe bie 
Tauben zu füttern. Wilma folgte ih- 
nen, und damit war die gemünfcite 
Gelegenheit zur Erklärung gegeben. 

Edith und Ronald waren im Sa= 
lon zurüdgeblieben, aber ein Frember 
hätte fchmerlich errathen, daß e& bier 
eine Brautmwerbung galt. Da gab es 
fein plößliches Verftummen auf ber ei= 
nen Seite, fein Erröthen und‘ feine 
Verwirrung auf der anderen, ivie wohl 
fonft bei einem erjten Alleinfein, aber 
bier handelte e3 fih ja au) um feine‘ 
romantifhe Scene. Die junge Dame, 
die in ihrer gewohnten fühlen Haltung 
auf dem Sopha faß, follte einen Ans 
trag entgegennehmen, den ber Vater in 
ihrem Namen bereit3 angenommen 
hatte, und der Mann ihr gegenüber 
mußte e3 ja, daß er ein Jamort erhals 
ten würde. Die Sade vollaog fidh jo 
durchaus correct und nüchtern, ivie ge= 
möhnlich folche Verbindungen im‘, der 
großen Welt. : 

Noch dor menigen Stunden Hatte 
Edith diefer Unterredung fo ruhig, fo 
fiher und hochbefriebigt entgegengefe- 
hen; äußerlich fchien fie das ja aud 
jegt zu fein, und doch lag e& auf ihr 
mie ein beflemmender Drud, wie eine 
räthjelhafte Angft vor diejfer do lang 
erwarteten Entjcheidung Yür den 
Augenblid freilich [prachen fie nod) von» 
gleihgültigen Dingen. 

„Sie mollen im Sommer nad ber 
Schweiz?“ fragte Ronald. 2 
Marlorm fagte mir fchon, daß er einen 
längeren Aufenthalt in den Berner 
Alpen beabfichtige. Wer ſich doch auch 
ſo losreißen könnte von den Sorgen 
und Arbeiten des Tages!“ SR 

„Werben Sie fi) denn im Sommer 
gar feine Erholung gönnen?“ fragte - 
Edith. — 


(Bortfegung folgt) | 
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5 Cents 
machen einen Nidel. 


2 Nickels 


machen einen Dime. 


10 Dimes 


marpen einen Dollar, 


81 die Woche 
möblirt Eure Woh: 


150 folide eichene Ausziehtiihe — Ihiwere Beine 
— zrahtvoll geformt und geihnigt — bübjc 
finifhed, auszichbar bis zu 6 Fuß — werth $10 


— temmen zum Verlauf die ganze 55.35 


MWohe — nur 


Dieje hübfhe eiferne Bettſtelle — 60 Zoll hoch— 
ſchwere Pfoſten, ganz Meſſing trimmed, pracht⸗ 
voller Scroll Top, voll geſchweitt⸗ Füße und vor⸗ 
— Op 4 — < is 
— Fuß Rail werth $12.00 55.95 


Diefer 
folide 
Eichen« 
Drefler, 


bat 
20x24 
französ 
ſiſchen 
Bevel 
Plate: 
Epiegel, 


Golden Dat Chiffoniere 
ol tie 


Dieſe drachtrolle folide 
f, hat fünf große 


iftt 33 Zoll breit, 20 3 
Schubladen, oberiter Schubladen hat pradtoolle 
erhobene Front, voller Glanz und „Rubbed* Fir 
nifh, 12X18franz . Vevel Spiegel -— ganz gut 


$13.00 wertb — diefe Woche 59.95 


Spezialitäten in unferen 


Teppich: und Rug:Depis. 


$1.56 Belvet Carpets, die Yard nur... . 9Sce 
$1.%5 Bruffels Garpets, bie Yard nur... 69e 
$1.00 Ingrain Carpet3, die Yard nur... 606 
60e Angrain Carpet nur 

6X9I Angrain NRug3 nur 

9%$ Angrain Rugs nur 

9X12 Angrain Rugs nur... 

9X12 BruffelS Rugd, nur .„. 


Mir führen mehr al3 fünfundfichzig yacons in 
Gouhes in allen Formen und Sorten von Webers 
zügen und Finiſhes; alle Couches werden bdiefe 
Woche ju halbem requlären Preiſe 83 25 
verkauft, einige ſogar ſo niedrig wie * 


Bedingungen: 
25.00— 
$2.50 Anzahlung. 
32.00 mouatlich. 
.00— 
85.00 Anzahlung. 


54.00 monatlich. 


8100.00 
810.00 Anzahlung. 
85.00 monatlid. 


Diefer prachtvolle folide eichene oder Mahagoni: 
—— I am ee prachtvoll 
geſchnitzt — wert .00 — für Ddieje 

Woche 81.55 


Dieſer Hart⸗ 
holz⸗Stuhl, 
extra ftarf, 
nur 


49€ 


Spezieller 
Verkauf von 
Rohrſitz⸗ 
Stühlen, mtb. 
81.00-nur 


DI 


Spezieller Berfauf des populären 


MANSON 


Bichycle, Sieger bei dem Chicago 
Road 
Wettfahren 


Wir haben noch einige, etwas gebrauchte 
Bicycles — wollen dieſelben ſehr billig 
verkaufen — 


reine Heilung, 
feine Bezahlung 


y _ Di. Megagflins 


Sprechſtunden: * 
ee 
Sonntags von 10 
bis 1 udr. 


Die Bevölferung im Nigerdelta. 


Dem „Slobus“ entnehmen wir fols 
gende Notiz: In der anthropologifchen 
Gefelihaft von. London theilte Graf 
be Carbi einige Beobachtungen über bie 
Sitten und Gebräuche der Neger im 
-  Migerbelta mit, die er bei langjährigem 

* Verkehr gründlich fennen lernen konnte. 
Zu ben Menjchenopfern, die denSchutz⸗ 
göttern ber Flüffe Dargebracht werben, 
werden Mädchen ver Tohefarbigen 
Sboneger erjehen; fie willen jehr wohl, 
mas ihnen bevoriteht, jehen e8 aber ge= 
tabezu als eine Ehre an und find ftolz 
Darauf; jehen fie bei einer anderen Frau 
ſchöne Kleider oder reiche Schmudfa= 
‚hen, jo darf ihnen der Wunfch nach de= 
- zen Befike nicht abgefchlagen werben, 
. und fo fießt man fie über und über mit 
‚ben fottbarfien Seibenftoffen | 

mit einem 


8 


nerbielen 


— 
Re 


für Ichwmache Männer. 


Mein elektrifceher Gürtel ift ein po= 
fitive3 Heilmittel für fehmahe Män- 
ner. Er ertheilt die kräftigende Elek— 
trizität den ſchwachen Theilen und 
bringt diefelben auf die Höhe ber na= 
türlichen Stärke. Er verwifcht die 
Spuren jugendlicher Fehler und Aus- 
fhmweifungen. Ein jeber fehmache 
Mann, ein eber, der nicht der Mann 
ift, ben er fein follte, follte ihn gebrau= 


unb 


Ken und feine Freunde über die mun- 
berbaren Wirkungen vesfelben unter- 
richten. 


Bezahlung dafür, wenn geheilt. 


Nachdem Sie geheilt find, fünnen Sie mich bezahlen, und ber Preis dafür wird nur die Hälfte von dem 
fein, wa8 ber altmobifche Gürtel koftete, der jeit 30 Jahren die Rüden der Träger verbrannte und Blafen da- 
rauf erzeugte. Mein Gürtel ift Smal ftärker al3 irgend ein anderer und verbrennt nicht die Haut, Man fpreche 


„heute vor oder verlange mein Buch, welches Auskunft ertheilt. 


Dr. M. G. McLAUGHLI 


Gleichailtigkeit gegen den Tob, bie 
nicht3 mit religiöfen Vorftellungen zu 
thun bat, findet man auch bei anderen 
Menjchenopfern. Al3 de Cardi einmal 
einen folchen Todesfandidaten retten 
wollte, wurde diefer darüber fo mü- 
thend, und beleibigte mit Abficht fo 
jehr die anwefenden Neger und ihren 
Häuptling, daß man ihn fofort todt- 
fchlug. Bejchneidung ohne Verbindung 
mit einem religiöſen Mythos kommt bei 
verichiedenen Stämmen mit ganz ver= 
ſchiedener rung Kap bei einzelnen 
gilt fie ala Zeichen der Sklaverei, bei 
anderen ald das de freien Mannes. 
Ein ſchwerer Schimpf für eine Frau ift 
e3, wenn eine andere Daumen unb 
beibe Kleinfinger ber erhobenen rechten 
Hand einfhlägt und babei deneigefin- 


Mittel V-förmig ges 


214 State St, 
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men des Nigerdeltas werden bei Zwil—⸗ 
lingsgeburten ſowohl Mutter als beide 
Kinder getödtet und mit ihr begraben, 
nicht aus Aberglauben, ſondern wegen 
ber Unmöglichkeit. das Kind zu erbal- 
ten. Der tobten Mutter wird der Stiel 
einer Bananenfruht in die Geburt3- 
wege eingebohrt, bamit der Geift der 
Berftorbenen glaube, daß fie das Kind 
noch bei fich Habe und es nicht bei den 
Lebenden fuche. 


— „Rekrut Strohmeier, machen Sie 
doch nicht immer eine Vijage, wie eine 
alte Yungfer, die in öffentlicher Ge- 
richtsberhandlung ihr Alter einem 
fchwerhörigen Richter nennen muß.“ 

— Am Stammtifh. — Erfter Gaft: 
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Ein unheimlicher Gaſt. — Wie der Unwwalt Caudliſh 
in Stellveriretung“ zu einem vermdalichen Maune 
geworden iſt. — Handwerk hat einen aoldenen Bo⸗ 
den“ — beſonders gilt das für das Bolititers 
Sanbiwerk. — Eine glänzende Laufbahn. — „Bob” 
Burke glüdli in einem Palaft gelandet. 

Sheriff Storr3 von Utah County, 
Utah, ift ber Verfaffer des nachfolgen- 
den Stedbriefes, welcher kürzlich der 
ftäbtifchen Geheimpolizei mit dem Er» 
fuchen um gefällige Kenntnignahme zu= 
gegangen ijt: 

„George H. Wright, alias James ©. 
Meets, alias E. 3. Cafe, alias Mt. 
Stevens, wird gefucht wegen der Er- 
mordung breier Yünglinge am weſt⸗ 
lichen Ufer des Uütah-Sees in Utah 
Counth, Utah. Dieſer Mord wurde 
am 16. Februar 1895 begangen. Wie 
man annimmt, hat beſagter Wright, 
alias Caſe u. ſ. iw. die jungen Leute, 
nachdem er ſie ermordet, auf das Eis 
des beſagten Sees geſchleift, dann ein 
Loch in das Eis geſchlagen und die Lei⸗ 
chen unter das Eis geſtoßen. Als Thau⸗ 
wetter eintrat, wurden die Leichen an 
das Ufer geſpült, wo man ſie im März⸗ 
monat des Jahres 1895 gefunden hat. 

„George H. Wright, alias Caſe, 
alias Weeks, alias Stevens, wurde 
um's Jahr 1861 zu Medford, Minn., 
geboren. Er war der Sohn eines 
wohlhabenden Landwirthes, der ihn zu 
Ann Arbor, Mich., die Rechte ſtudiren 
ließ. Er iſt zur Zeit etwa 38 Jahre 
alt, 5 Fuß und 11 Zoll oder 6 Fuß 
hoch und mag von 160 bis 175 Pfund 
wiegen. Er iſt von heller Hautfarbe, 
hat hellbraunes Haar und ſtahlgraue 
Augen. Sein Schnurrbart, falls er ei— 
nen trägt, iſt hellbraun, faſt ſandfar— 
ben, der Vollbart von etwas röthlicherer 
Schattirung, doch dürfte er ſein Baart— 
haar färben. Häufig pflegt er ſich 
ganz glatt zu raſiren, was ihm dann ein 
ſehr verändertes Ausſehen gibt. Mit— 
unter trägt er auch einen kurz geſtutzten 
Backenbart, das Kinn glatt laſſend. 
Wright kaut in der Regel an einem 
Zahnſtocher oder Strohhalm und hält 
ſeinen Schnurrbart kurz, indem er die 
Haarenden abkaut. Er hat einen gro— 
Ben Kopf und eine breite Stirn. Zmei 
bon feinen Vorderzähnen find auffals | 
Iend groß, und in einem derjelben ift | 
ein heller Fled, der häufig fichtbar | 
wird, wenn Wright [pricht. Der kleine 
dinger an einer von Wright3 Händen | 
ift in Folge eines Bruches fteif und ver- 
früppelt; von der Naje Wrights bis 
zum linten Mundmintel zieht fich eine 
Ihmale Narbe hin. Wright ift grad» 
ſchultrig und hat eine jehr ftraffe Kör- 
perhaltung. Er ijt ein unterhaltender 
Erzähler und bedient fich niemals un 
ziemlicher Ausdrüde; er trinft und 
taucht, wenn überhaupt, nur wenig. Er 
bat eine meiche, mulfifalifch klingende 
und ziemlich tiefe Stimme. Seine 
Umgangsformen find die der guten Ges | 
ſellſchaft. Er mag feinen Unterhalt 
als Advokat, Zivil-Ingenieur, Vor— 
tragskünſtler, Journaliſt oder Hütten— 
Ingenieur erwerben, denn in allen die— 
ſen Fächern hat er ſich bereits verſucht. | 
Er verjteht die Landwirthfchaft und ift | 
au Rinderhirt gemefen, man darf al- 
jo mohl jagen da er in 
faſt jedem Sattel gerecht iſt. 
Er hat ſich leider auch zahl— 
reiche Rinder- und Pferdediebſtähle 
zu Schulden kommen laſſen und außer— 
dem Unterſchlagung, Fälſchung und 
andere Verbrechen begangen. Seine 
Verbrechen führt er in der Regel allein 
aus, ohne Mithilfe oder Unterſtützung 
Anderer dazu in Anfpruch zu nehmen.“ 

Nach diefer eingehenden und ans 
Ihaulichen Schilderung hat man's hier 
offenbar mit einem Charakter bom 
Schlage jenes Gemüthämenfhen zu 
thun, den Byron befchreibt als „einen 
Piraten von jo fanfter Art, wie’3 nur 
je Einer war, ber Schiffe in den Grund 
zu bohren und Kehlen zu durchfchneiden 
pflegt.” — un einem Begleitfchreiben 
vervollftändigt Sheriff Storrö feinen 
Beriht durch die Mittheilung, daß 
Wright, unter dem Namen Charles 
2. Cafe, bei Guffy, Eol., im Januar 
bon 1897 einen gewiffen Grampton er 
Ihoffen habe und dafelbft auch wegen 
Unterfhlagung unter Antlage ftehe. 
Zum Schluß folgt die Ankündigung, 
daß der Staat Utah für die Ergreifung 
bes Uebelthäters eine Belohnung von 
$500 zu zahlen gewillt fei. — Diefer 
legtere Umftand hat bewirkt, daß un- 
fere Sicherheitsorgane dem Falle Cafe 
(a very hard case, indeed) mehr al3 
borübergehende Aufmerkfamfeit ges 
Ichentt Haben. NHre Nachforfchungen 
find denn aud) nicht völlig fruchtlos ge- 
blieben, wenngleich fie bisher nicht zu 
* gewünſchten Ergebniß geführt ha— 
en. 

* * x 


Um 1. Juli des Jahres 1897 nahm 
im North Shore Hotel, der burgähn- 
lichne Herberge am Fuße von Deming 
Court, dit am Saume des Lincoln 
Park, ein ftattlicher Fremdling Quar- 
tier. Derjelbe nannte fih €. T. Caſe 
und gab an, daher bireft aus dem 
Klondife-Gebiet käme, deffen neu ent- 
deckter Goldreichthum damala in Aller 
Munde war. Herr Chafe wußte über 
das Golconda im fernften Nordmeiten 
viel und fo intereffant zu erzählen, daß 
er gar bald zu einer fehr gefuchten Per: 
fönlichkeit wurde. Deffen ungeachtet 
Ichien er jeglichem Verkehr den mit ei- 
nem golblodigen kleinen Mädchen vor: 
zuziehen, deflen Eltern in vorbejagtem 
Hotel wohnten, und ba3 der Verzug 
Jämmtlicher Hotelgäfte war. Dur 
das Kind wurde Cafe auch mit den El— 
tern deſſelben bekannt, dem Advokaten 
Wm. J. Candliſh und deſſen Gattin. 
Candliſh hat in Ann Arbor ſtudirt und 
war längere Zeit in ber Minen-Region 
in Colorado gemwejen. Cafe theilte mit, 
daß auch er feine Rechtzftudien auf der 
Staat3univerfität von Michigan ge> 
mat Hätte und baß er in Golos 
rado an berfchiedenen viel verfprechen- 
ben Minen-Unternebmungen beteiligt 


unaer 


auliche Unterrebung. ch 

demſelben, daß er ſich in einer ſehr fa⸗ 
talen Situation befände. Er hätte in 
Erfahrung gebracht, daß man in Co— 
lorado eine Mordanklage gegen ihn er⸗ 
hoben. Dieſelbe ſei völlig unbegrün⸗ 
det. Er, Caſe, ſei ſelber Obmann der 
Coroners⸗Jury geweſen, welche den 
Tod jenes Crampton, deſſen Ermordung 
man jetzt ihm zur Laſt lege, unterſucht 
und den Wahrſpruch abgegeben hätte: 
„Thäter unbekannt“. Es fei aber den 
Leuten von Guffh, einer Cripple Park 
— wo ſeine Beſihungen liegen — bes 
nachbarten und feindlichen Siedelung, 
darum zu thun, ihn zu verderben. Auch 
habe mit der Erhebung der Anklage ge⸗ 
gen ihn wahrſcheinlich wohl der Wunſch 
etwas zu thun, ihn aus den drei von 
ihm gegründeten Grubengeſellſchaften 
hinauszufrieren. Sofort nach Cripple 
Park zurüdzufehten und fi bem 
Gericht zu ftellen, würde bei ber zur 
Zeit dort gegen ihn herrfchenden Vor» 
eingenommenbheit ein gefährliches Unter- 
fangen fein. Deshalb erfuche er Cand- 
Iifh, derfelbe möge fein Anwalt und zu- 
gleich fein Sacverwalter in Ber 
mögensangelegenheiten merben. 
Candliſh war bereit, auf diejes Erfu- 
chen einzugehen, und der borgebliche 
Caje überjchrieb dann auf ihn fein aus 
mehreren Grundftüden und Gebäuden 
bejtehendes Eigenthum in Eripple Bart, 
fowie feine Antheiljcheine von drei Gru- 
bengejelfchaften, bie er felber organifirt 
hatte, und deren Präfident er war, 


* * * 


Anwalt Candliſh hat ſeinen Freund 
Caſe ſeit jenem Auguſt-Tage nicht 
mehr zu ſehen bekommen. Er iſt in 
Colorado geweſen und ſteht jetzt in 
Caſes Namen als ein ſehr vermoͤglicher 
Mann da. Daß Caſe ſobald wieder 
auftauchen wird, iſt nicht anzunehmen, 
denn dafür, daß er jenen Crampton er— 
mordet hat, liegen zum mindeſten ſehr 
ſtarke Umſtandsbeweiſe vor. Und noch 
ſchwerer wiegt das Belaſtungsmaterial, 
auf welches hin er in Utah unter drei— 
facher Mordanklage ſteht. Seine eige— 
ne, allerdings von ihm geſchiedene Gat— 
tin hat zu Protokoll gegeben, daß er der 
Verüber jenes dreifachen Meuchelmor—⸗ 
des an den Stiefſöhnen ſeines Nach— 
bars war. Der Beweggrund zu der 
That war die Furcht Wrights, die jun— 
gen Leute würden ihn als Rinderdieb 
zur Anzeige bringen. Der Verdacht 
der Thäterſchaft war anſänglich auf 
den Stiefvater der Drei gefallen, und 
dieſer iſt wegen des Verbrechens auch 
prozeſſirt und zum Tode verurtheilt 
worden. Auf die Mittheilungen hin, 
welche die geſchiedene Frau Wright vor 
der Urtheilsvollſtreckung über den wah— 
ren Sachverhalt machte, iſt das Ur— 
theil vom Gouverneur des Staates um— 
geſtoßen und der fälſchlich Verdächtigte 
außer Verſolgung geſetzt worden. 

* * * 


„Handwerk hat einen gold'nen Bo— 
den“, heißt es. Der Hufſchmied John 
Bilet hält den Satz für veraltet. John 
iſt zur Zeit 44 Jahre alt. Vor jetzt 
30 Jahren trat er als Lehrling bei 
„Pat“ Haſſett in deſſen Schmiede an 
der Canal, nahe der 12. Str., ein. Die 
Staatsgefhäfte nahmen „Bat“ mit der 
Zeit mehr und mehr in Anfprud), und 
zehn Jahre nach) Yohn Bileks Eintritt 
in’3 Gejchäft übertrug der Meijter ihm 
bie jelbitftändige Leitung der Schmiebe. 
Nach zehn weiteren Jahren verkaufte 
Haflett, der nunmehr ausfchlieglich 
Staatsmann war, dem Werfführer die 
Schmiede. Geither hat Kohn Bilek, 
mit vier Gehilfen, Tag für Tag luftig 
darauf losgehämmert, aber jo weit wie 
Haffett mit der Politik Hat er’3 mit fei- 
ner Arbeit nicht gebracht. Er ift nicht 
einmal imftande gemwejen, die Bauftelle 
zu erwerben, auf iwelder die alte 


Hahrung 


und ihr 


Werth. 


Es ift nicht von fo großer 
Wichtigkeit, wie viel Nahrung 
wir genießen, als das, wie 
viel davon affimilirt wird. 

Wenn Euere Nahrung nicht 
ordentlich affimilirt wird, fann 
fie Euh nicht gut thun— 
gm | fchadet fie dann. 
Sie überladet den Magen und 
fhwädht die Derdauungsor: 
gane. Nahrung wird leicht 
und fchnell afftmilirt, wenn 
Tohann Hoffs Malzertraft 
bei Mahlzeiten getrunfen wird. 


Johaun Hoff's 
Malzextrakt 


fördert die Derdauung und den 
Stoffwechfel erheblid und ift 
aubh an fih ein Hahrungs- 
mittel. 


Prof. D. Hayes Agnew rieth 
e- Weldhaus, der Gattin des Dr. 
elhaus von Lancafter, Pa-, folaen- 
dermaßen : „Derfchaffen Sie fidy eine 
Kifte von dem echten Johann Hoff’: 
{hen Malzertraft und gebrauchen Sie 
daffelbe reichlich und ohne Einfchrän- 
Pung. Keine Dofen in Bleinen Wein- 
äfern, fondern ein gut gemefjenes 
Ibes a las voll oder auch mehr 
bei jeder ahlzeit, und Sie werden 
Beine Urfache haben, das zu bedauern.“ 
Bergewiilert Guch, daß Ihr das echte 


Johann Hoff’s Malzertraft 
— — — —— 


imande anbe fein. | 


3: | En in ee 


Magenleiden 


Leiden in ihrem Gefolge, wie Derftopf: 
ung, Blähungen, Magenfäure, Unver: 
daulichkeit, Ropfichmerzen, etc. weichen | 


dem Gebrauh von 


kräuter - Blutbeleber, 


Fornit’s Alpen-| 
Eine Dofis| 


bringt in den meiften $ällen Linderung. 


Kähere Auskunft 


ertheilt 
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I 
Schmiede Steht, und da der Befiger jich 
darauf bejchräntt hat, die Miethe zu 
ziehen, fo ift die Schmiede mehr und | 
mehr in Verfall gerathen, bis jet die | 
Baupolizei ihren Abbruch verfügt hat. 
Meifter Bilet wird ja wohl zu einer an= 
deren Schmiede fommen, aber eine 
Trübſal iſt es doch für ihn, den alt» 
vertrauten Bau, in dem er ein volles 


Menfhenalter hindurch den Hammer 
geihwungen, buchjtäblich zu dem alten 
Eijen geworfen zu fehen, mit dem feine 


Nachbarn — Trödler — ihn zu Heiden 
Geiten eingeengt hatten. 
* * * 

Erheblich beffer ald bem Gtaat3- 
mann Hafjett ift’3 mit dem Bolititer- 
geichäft einem Manne gealüdt, der vor 
Tehszehn Jahren noch als Schriftfeger 
im Zagelohn arbeitete. Diefer Mann 
beißt Robert Emmett Burfe, betreibt 
in einem unfcheinbaren Laden an ber 
Dibifion Str. eine kleine Schreibma- 
terialien-Handlung und ift nebenbei 
ſtädtiſcher Oel-Inſpektor, ſowie Sekre— 
tär des demokratiſchen County— 
Komites. „Bobby“ Burke, wie ſeine 
zahlloſen Bekannten und auch die mei— 
ſten Leute ihn nennen, welche ſich des 
Vorzugs einer perſönlichen Bekannt— 
ſchaft mit ihm nicht rühmen können, iſt 
ein kleiner, rundliche Mann von 
ſchwerfälligem Ausſehen. Ein Mann 
von wenig Worten, denn er weiß, daß 
Reden vielleicht manch Mal Silber, 
meiſtens aber Blech iſt, während 
Schweigen in der Regel im Kurſe höher | 
fteht. | 

E3 mag jeßt fünfzehn Nahre her | 
fein, daß Burke fein erjtes Amt 
erhielt. Er murde im Bureau des | 
Stadtanwalts verwendet, um in Scha= | 
benerfaß = Prozeffen, die auf Grund | 
erlittener Veinbrüche, die von mangel= | 
baften Geitenftegen herrühtten, die er= | 
forderliden Erhebungen über den 
Sachverhalt anzuftellen. Als mit der 
Ermählung de Mayor Roche das de= 
mofratifche Regiment in der Stabts | 
halle zeitweilig ein Ende nahm, fand ı 
„Bobby“ ein Unterfommen ala Ge— 
richtsdiener in Richter Adams’ Ab- | 
theilung de3 SKriminalgeriht3. Die 
mit dem Amte verbundene Arbeit mar | 
nicht anftrengend und ließ Burfe für 
die Abende frifch genug, um fich unter ; 
den aktiven Parteisängern feiner , 
Ward Freunde zu erwerben. Er wurde | 
in Folge beflen zum Gelfretär des | 
Warbilubs gewählt. Diefe Stelle legte 
er im Frühjahr 1891 nieder, um feine | 
Dienfte dem bon einer Weltumfegelung | 
beimgefehrten älteren Harrifon zur | 
Verfügung zu ftellen, deflen unver- 
gleichlihe Popularität bei den Maſſen 
Bürgfchaft genug dafür war, daß feine 
Partei ihn früher oder Später wieder 
aBartei ihn früher oder jpäter mieber 
zu ihrem Bannerträger würde machen 
müffen. Zwei Sahre darauf zeigte 
fich’3, daß der fcharffichtige Bobby fich 
nicht getäufcht hatte. Harrifon wurde 
im Triumph wieder gewählt, und der 
ſchweigſame Sekretär ſeines Kam— 
pagne-Ausſchuſſes war mit einem 
Schlage, nächſt dem „alten Manne“ 
ſelber, zum einflußreichſten Führer der 
Partei geworden. Es war hauptſächlich 
Burke, der im Jahre 1895 Harriſon 
dem Zweiten zur Mayors-Nomination 
verhalf, und der erwählte Bürgermei— 
ſter hat ſich ihm dankbar erwieſen — 
Viele ſagen: dankbar erweiſen müſſen, 
denn in Wirklichkeit hätte nicht der 
Mayor, fondern Der, der ihn zum 
Mayor gemacht, die Zügel der Pariei- 
Drganifation in den Händen. 

Burke Hatte in all den Jahren in 
feiner Zebersweife nicht? geändert. Das 
tleine Gefhäft an der Dibifion Str. 


murde unter feinem Namen fortges | 


führt, und der Barteifefretär behielt 
feine alte Wohnung, in einem bejcheibe- 
nen Häuschen am Beethoven Place, 
bei — „ein leuchtendes Vorbild Seffer- 
fon’icher Einfachheit“, wie in Konven- 
tionen der Partei und in deren Dr- 
ganen oft riihmend hernorgehoben mor- 
ben ift. Bon diefem Ruhme aber wird 
man fortan meniq mehr hören.— 
„Bobby“ Burke fteht im Begriff, um- 
zuziehen. Er hat fih an der LaSalle 
Avenue ein Haus gebaut — ein Haus, 
bad man „brüben“ ein Schloß nennen 
mürbe. Das Haus fteht nahe der La 
Galle Ape., nahe dem Lincoln Parf, 
und ift nahezu fertig. E3 wird. nur noch 
an ber inneren Ausftattung gearbeitet. 
Fachleute verfichern, daß der Bau und 
die Einrichtung auf mindeftens $100,- 
000 zu ftehen gefommen fein miüffen. 
Wenn aber ‘emand in einem $100,- 
000:Haufe mohnt, jo muß er über 
jpeit, weit größere Summen verfügen, 
um einen foldhen Balaft wohnlich er- 
halten umb feine ganze Lebensführung 
mit ber glänzenden Umgebung in Ein- 
Hang bringen zu fünnen. 

Der jhhmweigfame „Bob“ hat bem- 
nad, mährend er Andere reden ließ, 
Zeit und Gelegenheit gründlich benützt, 
um „Holz zu fägen“. Wie er’3 an- 
gefangen, wäre vielleicht intereffant zu 
miffen, einen praftifchen Werth aber 
würde es faum Haben, denn e3 ihm 
bürften doch nur Wenige 
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Minifter und Antendant. 


Aus Budapeft, 3. April, mirb g 
ſchrieben: E3 gibt wohl feine gro 
| Stadt in Europa, zuminbeft fei 
folche, wo e& Hoftheater mit dem da 
gehörenden Yntendanten gibt, wo zi 
| chen biefem und feinem mitielba] 
| Vorgefetten folche unerquidlichen U 
| bältnifje herrfchen, mie bei ung. Ey 
| ja recht uftig, der Sirieg, welcher Z 
ı fchen dem Minifterpräfidenten in | 
| ner Eigenfhaft ala Minifter des | 
nern und dem Intendanten bed „Na 
ntaltheaters“ und der „Königl. un 
| Oper“, dem Grafen Stephan Kegle 
| geführt wird; es ift nur traurig, 
| dabei unfere vornehmften Ki 
inflitute zu Grunde gehen. Unm 
bar vor ber jüngften Reife des 7 
fterpräfidenten Soloman Sell 
Wien erhielt Graf Keglevich eine 
Staatzjefretär Jatabffy gefertigt! 
Schrift, melche in fehr energifchem 
gehalten, den Intendanten auffot 
feinen „Utas“ bezüglich ber Einft 
der „Xugend-Borftellungen“ fofo 
rückzunehmen. — Der Intendan 
tete num feinerfeit3 eine Zufcht 
ben Minifter, in welcher er ber f 
Ueberzeugung Ausdrud gibt, erl 
Minifter — habe gewiß keine K8 
gehabt von jenem Schreiben, welt 
Staatsfefretär fih erlaubt Hall 
ihn — den Intendanten — zu. 
Im Uebrigen * er ſich auf 
ein von ihm ſchon lange frühen⸗ 
lich dieſer Vorſtellungen dem Fr 
des Innern borgelegtes Memott. 
Nun erhielt der gräfliche Imt 
eine neuerliche Zufchrift. Diar 
diesmal vom Miniſter ſelbſt urh⸗ 
net. In dieſer ſagte Herr v. Git 
ber ihm angeborenen Offenhe — 
ber Intendant — „habe jede Iu3 
dem Miniſterium des Innem— 
mende Zufchrift zu refpektirer au 
befolgen” — mer immer biefeßer- 
ſchrieben. Das Verbot der nd⸗ 
Vorſiellungen habe er ſofort zu⸗ 
ziehen, und auf ſeine Memor ſei 
Niemand neugierig. So deuieſe 
Sprache iſt — Graf Stephan vich 
bat noch immer ſeine Dem als 
Intendant nicht gegeben. 
— 





Amen gnübiges Fräulein, geflatten 
Mein ulein, geſta 
Sie mir, ben Dank auszufpreden für 
bie gütige Aufnahme, die mein Bruder 
in Ihrem Haufe gefunden hat. Er hat 
mir biel Davon erzählt.“ 

Ja, ſehr viel!“ beſtätigte Max eif⸗ 
rig. „Ernſt weiß, wie hoch ich dasGlück 
ſchätze, Ihrem Kreiſe angehören zu 
dürfen, gnädiges Fräulein.“ 

Edith hatte ſich bereits wieder ge— 
faßt und ermiberte einige gleichgültige 
Wort, aber dabei traf ein Zornesblid 
ben Mann, der e8 gewagt hatte, jo mit 
ihr zu fpielen. Er lächelte faft unmerf- 
li, er mußte ja fo genau mie fie jedes 
Morte, aber dabei traf ein Zornesblick 
Hageftolz” gefallen war. 

Das Gejpräch wurde jeßt allgemein, 
Herr Notar Treumann war nicht mit- 
getommen und ließ fich bedauernd ent- 
[huldigen.-E3 wurde irgendwo in der 
Nähe irgend etwas audgegraben, und 
da mußte er natürlich dabei fein. Der 
Major nedte fich wieder mit der Kleinen 
Lisbeth, die ihm jubelnd entgegenge- 
laufen war und ihm faum von ber 
Seite ging. Das Kind zeigte, ganz im 
Gegenfaß zur Scheu, die e8 noch im= 
mer bor der fchönen Tante Edith hegte, 
feinem Retter die vollfte Zutraulichkeit. 
Mar, der jet ganz in feinem Elemente 
war, pielte den Qiebenswürdigen, und 
auch fein Bruder zeiate fich lebhafter 
ala fonft, aber fein Wort, fein Blid 
erinnerte daran, daß er Edith Marlom 
bereit3 früher gefehen hatte, er be— 
wahrte ihr gegenüber die völlige 
Fremdheit. 

Inzwiſchen war im Gartenſaal der 
Theetiſch gedeckt worden, und Frau 
von Maiendorf bat ihre Gäſte einzutre— 
ten. Hartmuth und Mar folgten ihr, 
und Ernjt war im Begriff, das gleiche 
zu thun, als ein halblauter Ruf ihn 
zurüdhielt. 

„Herr Raimar!” 

Er wandte fih um. „Sie befehlen, 
gnädiges Fräulein?” 

„Auf einen Augenblid — ich bitte!” 

Raimar blieb jtehen und blidte fra= 
oend auf die junge Dame, deren Züge 
einen Ausdrud unverfennbarer Ge- 
reiztheit trugen, und biejelbe Ge- 
reiztheit verrieth ich in ihrem Tone, 
obgleich fie gedämpft Tprad). 

„Sie jheinen vergeffen zu haben, daß 
mir uns nicht ganz fremd find.“ 

Ernjt verneigte ich leicht. „Sch 
glaubte damit Ihren Wünfchen entge- 
genzufommen, und ich mußte ja auch 
nicht, od Sie fih jener Begegnung 
überhaupt noch erinnerten.” 

Das Spottläcdheln, das dabei um 
feine Zippen fpielte, ärgerte die junge 
Dame unbefchreibli. Als ob ich eine 
berartige Zurechtweiſung vergeſſen 
oder verzeihen ließe! Und mitten in ih— 
rem Aerger ſah ſie es doch, wie ſehr 
das Geſicht dieſes Mannes gewann, 
wenn er lächelte. 

„Sie ließen mich damal3 abfichtlich 
im Irrthum über $hre Perfönlichkeit,” 
fagte fie mit voller Schärfe, „obgleich 
Sie mußten, daß dies Incognito Jich 
Ihon in den nädhjiten Tagen lüften 
würde. Ich weiß in der That nicht, 
wie ich ein derartiges Spiel nennen 
ſoll ⸗ 

„Bitte, mein Fräulein,“ unterbrach 
ſie Raimar ruhig, aber mit Nachdruck. 
„Ich habe mir ſicher nie erlaubt, mit 
Ihnen zu ſpielen, denn ich hatte we— 
der jenes Geſpräch angeregt, noch 
konnte ich vorausſehen, welche Wen— 
dung es nehmen würde. Daß ich mich 
nicht noch nachträglich vorſtellte, als 
Sie die Güte hatten, meiner Perſön— 
lichkeit zu erwähnen, iſt wohl verzeih— 
lich. Ich wollte uns Beiden eine ge— 
wiſſe — Verlegenheit erſparen.“ 

„Uns beiden!“ Edith biß ſich auf die 
Lippen, ſie wußte es auf weſſen Seite 
hier die Verlegenheit war, aber ſie be— 
meiſterte raſch die ungewohnte Em— 
pfindung und parirte den Hieb. 

„Ich ſprach von einem Unbekann— 
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„Den Ahnen mein Bruder fo liebe- 
voll gejchilvert hatte! ch weiß, aber 


ich bin nicht jo fühn, zu glauben, daß | 


die perfönliche Betanntfchaft Yhr. Urs 
$heil geändert hat. sch beuge mich ganz 
-<threm damaligen Sprude und — der 
Menfchentenntnif meines Bruders.“ 

Der fhonunazloje Spott raubte der 
jungen Dame völlig die bornehme 
fühle Haltung, die fie auch diesmal an- 
genommen hatte. Diefer Notar von 
Heilsberg ließ fih nun einmal nicht 
bon oben herab behandeln, jondern 
verfehrte mit ihr auf dem Fuße völ- 
liger Gleichheit, und dabei benahm er 
fich bei vem Wortgefecht, ald fomme er 
direft aus den Berliner Salon3. Die- 
fer Kleinftädter behandelte fie, bie 
Weltdame, mit einer ironifchen Ueber- 
legenheit, die geradezu unerträglich 
war, und fie mar auch nicht gefonnen, 
das zu ertragen. Sie griff jet aud 
ihrerfeitö zum Spott. 

„hr Bruder jcheint Sie allerdings 
fehr wenig zu fennen“, bemerkte fie. 
„Vielleicht beurtheile ich Sie richtiger, 
Herr Raimar, und jebenfalls bemun- 
dere ih Ihr Heimathsgefühl, das Sie 
an einen fo idyllifchen Ort mie dies 
Heilsberg fettet.“ 

„Heilsberg ift nicht meine Heimath. 
Sch jagte Yhnen ja bereits, daß ich aus 
Berlin ftamme.“ 

„Um fo mehr! E3 gehört ein fehr— 
befhaulicher Character dazu, einen fol- 
chen Aufenthalt für die Lebenszeit zu 
wählen, denn Yhre Stellung hier ift 
doch wohl eine dauernde?“ 

Das Lächeln in dem Antlig Rai- 
mars erlofch, und bie alte Düfterheit 
legte filh wieder darüber, ala er mit 
aufquellender Bitterfeit fragte: 

„Slauben Sie, daß man freimillig 
in die Verbannung i geht? Do id 
fürchte, gnädigeö Fräulein, da fommen 
wir wieder auf den Streitpuntt, ber 
uns fon einmal entzmweit hat. ch 
pente, wir laflen ihn ruhen.“ 

Er brad; ad, zum großen Mißver- 
inügen bitbs, für die das Gefpräch 

pieber eiivad bon dem jeltfi 
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über. Da erjchien 
low, ber fi in den Gartenfaal zu ber 
Gejelichaft begeben wollte, auf ber 
Zerrafle. Er ftußte beim Anblid des 
Herrn, der dort im Gefpräch mit feiner 
Zocdter jtand, und fam dann langjam 
näber. 

Ernit Raimar hatte fich umgemwandt. 
Er mußte doch zweifellos, daß er den 
Ontel der Frau von Maiendorf dies- 
mal in Gernsbach treffen werde, troß= 
dem fchien ihm dies Zufammentreffen 
peinlich zu fein. Marlom ftreifte ihn 
mit einem langen, erjtaunten Blid 
und jchien feiner Sade nit ganz 
ficher zu fein, denn e3 lag eine Yrage 
in feiner Anrebe: 

„Wenn ich nicht irre — Herr Notar 
Raimar?“ 

Diefer verneigte fi zuftimmend. 
Der Bankier fchien einen Augenblid zu 
zögern, dann reichte er ihm die Hand. 

„Sch mußte bereits durch Ihren 
Bruder, daß Sie ſich in Heilsberg nie— 
dergelaſſen haben. Wir haben uns 
lange nicht geſehen, Sie kommen ja nie 
nach Berlin.“ 

In dem Antlitz Raimars ſtieg eine 
jähe Gluth auf, die ebenſo ſchnell wie— 
der verſchwand, und ſein Auge ſuchte 
den Boden, als er antwortete: 

„Mein Amt läßt mir wenig Zeit 
übrig, ih muß mir das Reifen größ- 
tentheil3 verfagen.“ 

„Du fennjt Herrn Raimar, Papa?“ 
fragte Edith, aufs höchfte erftaunt. 

„samohl, mein Kind, aber unfere 
Belanntichaft liegt ziemlich meit zu- 
rüd. — Sie haben einen fehr begabten 
Bruder, Herr Raimar, er wird %h- 
nen noch Freude machen mit jeinem | 
Talent. Der junge Mann ift ja’ oft ein 
Gajt unferes Haufes“, und damit ging 
der Bankier gänzli auf Mar über 
und fprach fo ausführlich über ihn und 
fein Talent, wie er e noch nie gethan 
hatte. 

Edith hörte mit fteigendem Befrem- 
den zu. Gie fühlte deutlich, daß —— 
Vater, der ſonſt wenig Notiz von dem 
jungen Maler nahm, mit dieſem Lob | 
über irgend etivas anderes hinmwegfom- 
men wollte, und fie bemerkte auch die 
eigenthümliche Unficherheit Raimars. 
Wo mar die überlegene Haltung ge= 
blieben, mit ber er ihr noch vor mweni- 
gen Minuten gegenüberftand? Er 
fchien förmlich aufzuathmen, als jebt 
die Kleine Lisbeth gelaufen fam, um 
die Säumigen zu holen. 

Drinnen am XTheetifch entfpann fich 
eine jehr lebhafte und anregende Un 
terhaltung, bei der Major Hartmuth 
die Hauptrolle jpielte.e Mar machte 
zwar, feinem Programm getreu, einige 
frampfhafte VBerfuche, „fich in den Vor- 
dergrund zu ftellen“, aber der Major 
drängte ihn völlig in den Hintergrund. 
Hartmuth Hatte jtet3 in großen Gar= 
nifonen gejtanden und, da er die Kriege 
des letten Kahrzehnts mitgemacht hat- 
te, auch fonft viel gefehen und erlebt. 
Er mußte fehr lebendig und. anjchau= 
lich zu fchildern, und obgleich er ich 
borzugsiweife an Frau von Maiendorf 
wandte, feifelte er Doch die ganze Ge- 
felfhaft mit feinen Erzählungen. 
Auh Marlom hörte mit Jntereffe zu 
und fand offenbar Vergnügen an der 
neuen Befanntjchaft. 

Als man endlid aufitand, Tchlug 
Wilma einen Spaziergang dur den 
Park vor. Sie trat aber vorher noch 
mit den Herren in dad Gewächshaus, 
um ihnen eine befonder3 fchöne Orchi- 
dee zu zeigen, bon ber eben die Rebe 
geiwefen war, mährend Marlom und 
jeine Tochter, die da3 Prachteremplar 
fchon kannten, langjam vorausgingen. 

„Der Befuch wird und nicht meiter 
ftören,“ fagte der Bankier, der in jehr 
behagliher Stimmung mar. „Sie wol- 
len ja jchon um jeh3 Uhr abfahren, 
und bis dahin fann Ronald faum hier 
fein. — Ein gefcheiter, intereffanter 
Mann, diefer Major Hartmut! Da 
hat man fich auf die Heilsberger Klein- 
jtädterei gefaßt gemadt und verlebt 
nun ein paar recht angenehme Nachmit- 
tagjtunden.” 

„Bapa — mas it es mit biejem 
Raimar?” fragte Edith, ohne dieWorte 
zu beachten, ganz unvermittelt. 

„Wen meinft Du? Den älteren Bru= 
der, ven Notar?“ 

„Isa, e8 liegt irgend etwas zmwijchen 
dir und ihm, ich Jah es. Woher fennjt 
du ihn? Er hat früher in Berlin ge- 
lebt?“ 

„Allerdings, biß vor etwa zehn Jah 
ren, aber ich hätte ihn faum wieder er- 
fannt. Was it au dem Manne ge- 
worden, der damals nur fo jprühte 
bon Leben und Heiterkeit! Freilich fol 
eine Cataftrophe — doch davon mweiht 
du nichts, du warft ja damald nod 
ein Kind, und e3 fann dich auch nicht 
interefliren.” 

„Do, e3 intereflirt mich,” fagte die 
junge Dame traf. „Du jprift von 
einer Cataftrophe? Du haft mir dod; 
damals, als der junge Raimar bei ung 
eingeführt wurde, nicht die leifejte An- 
deutung gemacht.“ 

„Nein, denn ich wollte eine alte, 
längft abgethane Gefchichte nicht mie- 
der aufermeden und dem jungen 
Manne feine Stellung in der Gejell- 
fchaft nicht unnöthig erfchweren. Die 
Sache ift in unjeren Kreifen noch nicht 
vergefien, und es hat jih ihm darauf: 
hin manche Thür verfchloffen. Ich halte 
das für ein Unredt, man foll die Kin- 
der nicht eine Schuld des Vaters bü- 
Ben laffen, an der fie feinen Antheil 
haben. Dem älteften Sohne hat e3 
ohnehin die Carriere gefoftet. Er 
fonnte doch nicht vor den Schranten 
da3 Recht vertreten und vertheidigen, 
wenn der Vater ein offentundiger Be- 
trüger war.” 

„Sin Betrüger?“ wiederholte Edith 
betroffen, faft beftürzt. Marlom zudie 
die Achjeln. 

„Leider! Die Sache hat pamals viel 
Auffehen gemacht, denn das Haus Rai- 
mar galt für —* und ehrenwerth. Es 
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ziemlich bedeutenden Depots nicht 


mehr bor. Sie waren bermuthlich 
längft angegriffen und veruntreut, bie 
Deponenten haben nie einen Pfennig 
zurüderhalten.” — 

Der Bankier berichtete das alles in 
ſeiner kühlen, gelaſſener Art, ohne be— 
ſonderes Gewicht darauf zu legen. 
Edith erwiderte keine Silbe, aber ihre 
Augen hingen in athemloſer Span— 
nung an den Lippen des Vaters, der 
jetzt fortfuhr: 

„Ich habe mich ſtets über die Unbe— 
fangenheit gewundert, mit der dieſer 
Mar Raimar in unferen Kreifen ver- 
fehrt.. Er war ja damals noch fehr 
jung, etwa jechzehn oder fiebzehn Jahr, 
aber päter ijt ihm doch die volleTrag- 
meite der Sache Elar geworben. Uebri- 
gens hat er recht, jolchen Dingen muß 
man bie Stirn bieten, fonjt hängen fie 
fih mie ein Bleigewicht an das ganze 
Leben, aber e3 gehört doch eine gemilfe 
Kedheit dazu. Der ältere Bruder 
fcheint ander geartet zu fein, der hat 
Berlin feitvem nicht mieder betreten 
und empfindet felbjt die Berührung 
mit feinen früheren Lebenstreifen 
peinlich, ich Jah es bei unferer Begeg- 
nung. Er hat den Schlag noch heute 
nicht überwunden.” 

„Warum blieb er denn überhaupt in 
Deutichland?“ fragte die junge Dame, 
mit einer beinahe gereizten Aufmals 
lung, fo daß fie der Vater erftaunt an- 
blidte. „Er konnte ja nach Amerika ge= 
ben und bort die ganze Vergangendeit 
hinter fich werfen.” 

„Rein, das konnte er nicht,“ entgeg= 
nete Marlow ruhig. „Er hatte für die 
Eriftenz feiner Familie zu forgen, der 
felbftverftändlich nicht geblieben mar. 
Die Stellung in Heilsberg gab ihm die 
Möglichkeit dazu, und ald Notar hatte 
er ja auch nur das rein Glfchäftliche 
der Rechtspraris zu vertreten. Da 
entfielen die idealen Gefichtspunfte, Die 
es ihm unmöglich machten, Vertheidts 
ger zu bleiben. In Heilöberg wird man 
mohl auch die näheren Umftänve des 
Banfrott3 nicht jo genau gefannt ha= 
ben. Schade um den Mann! Er war 
talentvoll, feine erfte Rede vor den 
Schranken hatte einen geradezu jen- 
fationellen Erfolg — und nun muß er 
hier in einer untergeordneten Stellung 
verfümmern!” 

Mit diefem fühlen Bedauern und ei- 
nem Achjelzuden war die Sache abges 
than für den Bankier. Seine Tochter 
Ihien eine Ermwiderung auf den Lip- 
pen zu haben, aber in diefem Augen- 
bli fam Wilma mit den anderen Gä- 
Iten und Jchloß fich ihnen an. 

Der Spaziergang in dem großen 
Parf mit feinen prächtigen alten Bäu- 
men und jchattigen Wegen murde 
ziemlich lange ausgedehnt. Marlom 
ging mit feiner Nichte und dem Major 
Hartmuth voraus, die anderen folgten, 
aberMarftaimar, der e8 noch nicht ver- 
mwunden hatte, daß der Major ihn vor= 
hin mit feiner Unterhaltungsgabe jo 
pollftändig in ven Schatten geftellt, 
mußte e3 jo einzurichten, daß fie fchein- 
bar zufällig zurüdblieben. Er madte 
die junge Dame auf einen jchönen 
Durhblid aufmerffam, mo jich gerade 
der Burgberg mit dem alten Schloffe 
zeigte, und hielt fie dort einige Minu- 
ten lang feft, bi8 die anderen ziemlich 
meit voraus waren. Nun behauptete er 
allein das Feld, denn Ernjt hatte fich 
wieder in feine alte Schweigfamteit ge- 
bült und ſprach nur ſoviel, als die 
unumgängliche Höflichkeit erforderte. 

Der junge Maler redete deſto eifri— 
ger. Jetzt endlich ſtand er im Vorder— 
grunde und nützte das gehörig aus, 
dabei entging es ihm nur leider, daß 
die Dame ſeines Herzens gar nicht zu— 
hörte. Edith hatte in der That ganz 
andere Gedanken im Kopfe, und wäh— 
rend ihr Ohr mechaniſch hin und wie— 
der ein paar Worte von dem Rede— 
ſchwall auffing, und ſie ebenſo mecha— 
niſch antwortete, ſtreifte ihr Auge 
bisweilen mit einem fragenden, halb— 
ſcheuen Blick den ſchweigſamen Beglei— 
ter zu ihrer Rechten. 

Der Widerſpruch zwiſchen ſeiner 
Perſönlichkeit und ſeinem jetzigen Le— 
benskreiſe war ihr nun freilich gelöſt, 
ſie hatte es ja vorhin geſehen, wie ihm 
die Scham dunkelroth in die Stirn 
ſtieg bei dem Zuſammentreffen mit ih— 
rem Vater, der jenen Makel wußte. Der 
jüngere Bruder, den die Sache doch 
ebenſo nahe anging, ſchien ſie aller— 
dings viel leichter zu nehmen und ließ 
ſich den Lebensgenuß nicht dadurch ver— 
kümmern. 

Max bemühte ſich in der That aus 
allen Kräften, intereſſant zu ſein. Das 
war ſonſt eigentlich nicht ſeinFall, aber 
er wußte, daß die junge Dame es ver— 
langte, wenn ſie jemand der Ehre ih— 
rer Geſellſchaft würdigte, alſo war er 
intereſſant. Sein gutes Gedächtniß 
kam ihm dabei zu Hilfe, er hatte wirk— 
lich all die modernen Schlagworte im 
Kopfe und wußte ſie geſchickt anzu— 
bringen, verwendete auch gelegentlich 
die Ausfprüche von Berühmtheiten, die 
er in ven Salons gehört hatte, ala ei- 
genes Erzeugniß. Da man nun gerade 
auf dem Lande war, fing er au) an, 
poetifch zu werden und von Rofen und 
Nachtigallen zu Tprechen, obgleich die 
Rofen noch gar nicht blühten und die 
Nachtigallen jegt im hellen Sonnen: 
ſchein nicht ſchlugen. Ihn ftörte das 
nicht weiter, aber Edith ſchien jetzt zu 


finden, daß der junge Herr unbequem 


werde und ſchüttelte ihn ohne weiteres 
ab. Sie entdeckte auf einmal, daß es 
hier in dem ſchattigen Parke recht kühl 
ſei, und bedauerte, ihr Tuch auf der 
Terraſſe gelaſſen zu haben. Max 
ſtürzte natürlich ſchleunigſt davon, um 
es zu holen und ließ die beiden allein. 
„Eine Frage, Herr Raimar! Haben 
Sie ſich wirklich der künſtleriſchen 
Richtung Ihres Bruders widerſetzi?“ 
Nein,“ ſagte Raimar kalt. 


der | biß jeßt nur einige Studien ausgefte 
die | Woher Hammen denn feine Mittel — 


ut. 


von Yhnen vielleicht?“ 

Ernſt ftreifte mit einem langen bü- 
fteren Bid die Fragende, aber er 
ſchwieg. 

„Nun?“ wiederholte ſie ungeduldig. 

— bitte — erlaſſen Sie mir die 
Antwort.“ 

„Sie wollen Ihren Bruder nicht her— 
abſetzen in meinen Augen? Aber er 
ſcheute ſich nicht, Sie vor mir herabzu— 
ſetzen.“ 

„Um ſich bei Ihnen intereſſant zu 
machen, allerdings auf meine Koſten! 
Das war ja nicht ſehr brüderlich, aber 
doch gerade keine Todſünde.“ 

„Nein — aber eine Erbärmlichkeit!“ 
ſagte Edith mit unverſchleierter Ver— 
achtung. 

Raimar war im Grunde genau der— 
ſelben Meinung. Er hatte es ſchon nach 
der erſten Begegnung gewußt, daß 
Maxls verwegene Hoffnungen nur 
Luftſchlöſſer geweſen waren, die ſeine 
Eitelkeit baute, aber es war ihm pein— 
lich, daß die junge Dame ſeinen Bru— 
der jetzt ebenſo klar durchſchaute wie er 
ſelbſt, und er verſuchte abzulenken. 

„Sie dürfen mit ihm nicht ſo ſtreng 
ins Gericht gehen“, verſetzte er. „Max 
iſt noch jung, ein leichtſinniges Künſt— 
lerblut, ohne viel Gedanken und Ue— 
berlegung. Die Sache war wohl nicht 
ſo ſchlimm gemeint.“ 

„Die Verleumdung eines Bruders, 
dem er alles verdankt? Sie opferten 
Ihre ganze Zukunft für ihn und Ihre 
Familie, und er —“ 

„Woher wiſſen Sie denn das, gnä— 
diges Fräulein?“ unterbrach Ernſt, ſie 
groß und erſtaunt anſehend. Edith 
zuckte leicht zuſammen, aber die unvor— 
ſichtigen Worte waren nun einmal ge— 
ſprochen und konnten nicht zurückge— 
nommen werden. 

Ich begreife,“ ſagte er mit tief auf— 
quellender Bitterkeit. „Ihr Herr Va— 
ter hat Sie inzwiſchen aufgeklärt. Ich 
hätte das vorherſehen können.“ 

„Mein Vater ſpricht mit der höch— 
ſten Achtung von Ihnen,“ fiel Edith 
ein. „Er ſagte mir —“ 

„Daß ich Mitleid und Schonung 
verdiene — nicht wahr? Herr Mar— 
low war in der That ſehr gütig und 
rückſichtsvoll, ich bin nur leider eine ſo 
unglücklich angelegte Natur, daß ich 
nicht dankbar ſein kann für ſolche 
Schonung und Großmuth. Sie be— 
greifen vielleicht nicht, daß es Menſchen 
gibt, die von Fremden eher eine Belei— 
digung ertragen können als Mitleid. 
Ich bin damals geflohen vor dieſem 
Mitleid, mit dem man ſehr freigebig 
war — ich kann es noch heute nicht er— 
tragen!“ 

Die Worte verriethen, wie derMann 
gelitten hatte bei jener Begegnung, 
wenn er dabei auch äußerlich ruhig er— 
ſchien. Es lag ein wilder, mühſam be— 
herrſchter Groll darin, ein verzweifel— 
tes Aufbäumen gegen jenes wohlfeile, 
herablaſſende Mitleid, das eine ſtolze, 
leidenſchaftliche Natur als Entehrung 
empfindet. Edith verſtand das nur zu 
gut, ſie hätte genau ebenſo empfunden. 

Sie ſchwiegen beide, die anderen 
mußten weit voraus ſein, denn man 
hörte nicht einmal mehr ihre Stimmen. 
Es war ſtill, ganz ſtill in dem großen 
Park, der im lichten Maiengrün ſtand. 
Auch hier regte ſich überall das Früh— 
lingsleben, in den Gebüſchen ringsum 
flüſterte, ſummte und zwitſcherte es, 
und durch die Luft kam ein leiſes We— 
hen undDuften, das die beiden ſchmei— 
chelnd umfing, als wolle es ſie mahnen, 
die Schatten und das Weh des Men— 
ſchenlebens doch nicht hineinzutragen 
in dieſe ſonnige Lenzespracht. 

Das ſchöne Mädchen freilich, das 
im vollen Sonnenglanze des Lebens 
ſtand, wußte noch nichts von jenen 
Schatten, die ſo ſchwer und düſter auf 
der Stirn des Mannes dort lagerten, 
aber ſie wußte jetzt, was auf ihm la— 
ſtete. Der Sohn eines Betrügers! 
Das alſo hatte ihn fortgetrieben aus 
der Welt, wie ein todtwundes Wild 
hatte er ſich in dieſe Abgeſchiedenheit 
und Dunkelheit geflüchtet und barg ſich 
dort ſcheu vor fremden Augen. Ja er 
hatte recht, es gibt Schickſale, die den 
Menſchen wehrlos machen, gegen die 
er nicht kämpfen kann — und er ſtand 
unter einem ſolchen Verhängniß! 

Das Schweigen hatte minutenlang 
gedauert, jetzt hob Edith langſam das 
Auge einpor, aber der Ausdruck, der 
darin lag, war dem ſtolzen, kalten 
Mädchen bisher ſo fremd geweſen, wie 
die weichen, bebenden Laute, die jetzt 
von ihren Lippen kamen. 

„Ich habe Ihnen damals wehe ge— 
than, Herr Raimar. ch weiß e3 jekt, 
aber ich ahnte ja nicht, mem meine 
Morte galten und melde Wunde fie 
berührten. Wir find an jenem Tage 
fo herb und feinblich gefchieven. Wol- 
len wir das vergeffen? Beide vergej- 
fen? Ach — ich bitte Sie darum!“ 

Sie bot ihm die Hand, da flammte 
es wieder auf in den Augen des Man- 
nes, aber diegmal nicht in Zorn und 
Empörung. Ein heißer, leivenjchaft- 
licher Strahl des Glüdes brach dar= 
aus hervor, und mie ein jonniges 
Leuchten ging e3 über feine büfteren 
Züge. Er jhloß die dargebotene Hand 
fo feft in bie jeinige, alö wolle er fie 
nie wieder Ioslaffen und rief mit ftür- 
mifch aufmogender Empfindung: 

„Ih danke Xhnen, Edith!“ 

Edith! das fprah ein Mann, den 
fie zum zmeitenmale jah in ihrem Le= 
ben, aber fie hatte fein Zeichen ber 
Entrüftung, der Abwehr dafür. Gie 
mar völlig im Bann eines bisher nie 
gefannten, nie geahnten Gefühls, das 
fie halb füß, halb beängjtigend durdh- 
Thauerte und das fie noch nicht einmal 
veritand. 

Da ließen fi Schritte vernehmen, 
Ratmar fuhr auf und trat rafch zu= 
rüd, in der näcdften Minute bog aud 
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bie beiben waren mieber allein, aber 
jeßt waren. fie ermadt. Der Traum, 
der fie eben noch umfing, zerrann bor 
dem grellen Strahl der Wirklichkeit, 
der da fo plöglich hereinbradh. Ernit 
hatte mit feinem Laut, feiner Beme- 
gung jeine Weberrajchung verrathen, | 
aber er mar bleich geworben, und es | 
Ihien wie ein Eishauh über feine | 
Züge hingegangen zu fein, fo jtarr | 
und falt waren fie, ala er jebt das | 
Wort nahm. 

‚„Sie erwarteten Herrn Ronald — 
bier ing Gernsbach?“ 

„5a, er wollte uns hier aufjuchen. 
Er bat meine Coufine in unſerem 
Haufe fennen gelernt und verfprad 
Ihon damals den Beſuch, wenn er 
nach Steinfeld fäme.“ 

Edith mußte felbjt nicht, weshalb 
fie jich bemühte, diefen Befuch, der ja 
ein zufälliger fein fonnte, jo ausführ- 
lich zu erklären oder vielmehr zu ver- 
Ichleiern, aber fie fah, daß Ernit fich 
dadurch nicht täufchen ließ, obgleich er 
höflich zuftimmend das Haupt neigte. 

„Dann wollen wir nicht länger jtü- 
ren. Wir wollen ja ohnehin bald auf- 
brechen. Sie geftatten wohl, gnädiges 
Fräulein, daß ich mich empfehle, ich 
möchte den Wagen beftellen.“ 

„Sie ftören durchaus nicht,“ fagte 
Edith, gereizt durch die jühe Verände— 
tung in jeinem Wefen. 

‚Der Befuch des Herrn Ronald — 
gilt Shnen!“ ergänzte er mit herbem 
Nahdrud. „Frau von Maienvorf 
jagte mir jchon früher, daß ihre Be— 
fanntfchaft mit dem Herrn eine fehr 
flüchtige ei, und Xhr Herr Vater 
fommt ja eben von Steinfeld — e3 be— 
darf da wirklich feiner Erklärung.” 

„sh müßte auch nicht, wem ich fie 
zu geben hätte,“ jagte die junge Dame, 
fich jtolz emporrichtend. „Ihnen doch 
wohl nicht, Herr Raimar, wir find ung 
ja völlig fremd.“ 

Das Elang in herber Zurechtmweifung 
und erinnerte ihn nachdrüdlich daran, 
daß er fich vergeffen hatte mit jener 
Undeutung. Aber Ernft Raimar war 
jet nicht in der Stimmung, eine jolche 
Zurechtweiſung Hinzunehmen, jegt 
richtete er fih empor und gab Vlid und 
Ion genau ebenjo zurüd. 

„Semi, gnädiges Fräulein, und 
als ein Fremder habe ich mich damals 
zu einer Erklärung hinreißen laffen, 
die nie ausgefprochen morden märe, 
hätte ich geahnt, daß Sie in näheren 
Beziehungen zu Herrn Ronald jtehen. 
Sch habe mich offen als fein Feind be= 
fannt und fann und will das nicht zu= 
rüdfnehmen, aber ich begreife vollfom= 
men, daß ich pamit das Recht vermirkt 
habe, Ihnen wieder nahen zu bürfen. 
Wir find nun einmal vom Schidfal 
beftimmt, uns feindlich gegenüber zu 
jtehen — alfo bleiben wir dabei!“ 

Er verneigte fich tief und fremd und 
ging. Edith ftand regungslos und 
jah ihm nad). 

Er errieth oder ahnte doch zmeifel- 
los die Bedeutung diefes Befuches, den 
fie während der legten halben Stunde 
— pergefien hatte. Ya, fie hatte e3 in 
der That vergeffen, daß der Mann, 
dem fie durch den Vater ihre Hand be= 
reit3 zugefagt hatte, auf dem Wege 
nach Gernabah war. Er fam nun, 
um auch von ihr das Jamwort zu for= 
dern, und fie dachte ja auch nicht da= 
ran, e3 zu berfagen — aber warum 
mußte er denn gerade in biefer Stunde 
fommen! 

* * * 


Felix Ronald war inzwiſchen von 
ſeinem künftigen Schwiegervater em— 
pfangen und in den Salon geleitet 
worden, wo ſie die Damen erwarteten. 
Marlow hatte ihm bereits mitgetheilt, 
daß Beſuch aus Heilsberg da ſei, den 
man habe annehmen müſſen, hier in 
Gernsbach könne man ſich ja leider 
nicht verleugnen laſſen. 

„Warum denn nicht?“ fragte Ro— 
nald, der die Gegenwart Fremder ſehr 
unliebſam zu empfinden ſchien. „Wer 
wird denn Umſtände machen mit dieſen 
Heilsberger Kleinſtädtern, wenn ſie 
jtören, tie gerade Heut! Man jchidt 
fie einfach fort.“ 

„Meine Nichte hat aber manche Be: 
ziehung in der Stadt,” warf der Ban- 
fier ein. „Da mar doch einige Rüd- 
ficht geboten. MWebrigens mollen Die 
Herren in einer Stunde wieder abfah- 
ren, und dann find wir ganz unter 


und. 

Die Beihmwichtigung nübte nicht 
piel und wurde nur mit einem unge= 
duldigen Achlelzuden aufgenommen, 
der neue Galt war es offenbar nicht 
gewöhnt, auf andere Rüdficht zu neh- 
men, während er für fich felbft die 
höchſte Rüdficht forderte. 

Felir Ronald war nicht mehr jung, 
etwa vierzig Jahre, und konnte nicht 
einmal für jtattlich gelten, denn jeine 
Geftalt erreichte faum die Mittel- 
größe. Trogdem mar jeine äußere 
Erfeheinung intereffant, ja bedeutend, 
denn die Energie, welche die ganze 
Laufbahn diefeg Mannes tennzeich- 
nete, prägte fih unperfennbar darin 
aus. Ein jcharfgezeichnetes Geficht, 
mit hoher Stirn, jtahlgraue, burd- 
dringende Augen, die alles jahen, al- 
les erfaßten, eine Haltung voll hod- 
müthigen Selbjtbewußtfeind und doc 
nicht3 von ber prahlerifchen Art des 
gewöhnlichen Emporföümmlings. Eine 
gewöhnliche Natur war diejer Ronald 
nicht, das fah man auf den erftenBlid, 
aber e3 lag ein Zug neroöfer Ueberrei- 
zung in feinem ganzen Wefen. Es 
berrieth die fieberhafte Raftlofigkeit 
eine Menfchen, der die Ruhe über- 
haupt nicht kennt, deffen Geijt unauf- 
börlich arbeitet an neuen Plänen und 
Entwürfen. 

„Edith und meine Nichte werben fo- 
gleich Hier fein,“ hob Marlom mieber 
an. „Was übrigen? den Bejud aus 
Heilsberg betrifft, fo ift er Ihnen nicht 

temd. Sie haben ja mohl den 


* in hu undedeut 

ſo viel ich mich erinnere. Eine Art 
Schützling von Fräulein Edith, die ja 
überhaupt die Kunſt protegirt.“ 

„Ganz recht, aber auch Ernſt Rai—⸗ 
mar iſt hier.“ 

„Wer?“ 

„Der ältere Bruder, der jet ala 
Notar in Heilsberg lebt. Sie haben 
ihn ja do auch gekannt.“ 

Ronald Hatte fih jäh umgemanbdt, 
ald der Name genannt wurde, und 
eine fichtlih unangenehme Empfin- 
dung malte fich in feinen Zügen, als 
er entgegnete: 

„D ja! Der junge Herr hat mir 
damal3 genug zu jhaffen gemacht, ala 
die Kataftrophe im Haufe feines Va- 
ter3 eintrat. Er mollte die Sadıe 
durchaus „aufklären“, wie er ed nann= 
te — al3 ob fie nicht Elar genug geiwe- 
fen märe — und als ich auf feine tol- 
len Hirngefpinfte von Diebjtahl der 
Depots und dergleichen nicht einging, 
geriethen wir ernitlich aneinander. Er 
verjtieg fich einmal jogar bis zur Be- 


leidigung gegen mich — ich habe ihm 


das heut noch nicht vergeflen!“ 

Die Worte Hlangen in voller Ge- 
reiztheit, aber Marlom fehüttelte ernit 
den Kopf. 

„Run, einem Sohn muß man e3 
Ichon verzeihen, wenn er an die Schuld 
des Vaters nicht glauben mill; ihm 
fam der Schlag ja ganz unerwartet. 
Sedenfall3 werden Sie e3 nicht permei- 
den fünnen, ihm heut zu begegnen.“ 

„Meinetiwegen, wenn er e3 nicht ber= 
meidet!" jagte Ronald Hochmüthig, 
aber in diefem Augenblid traten die 
Damen ein, denen Major Hartmut 
und Mar folgten, das machte dem Ge- 
fpräcdh ein Enbe. 

Die Begrüßung tonnte jelbftver- 
ftändlich noch feine vertrauliche fein, 
das entjcheidende Wort follte ja erft 
gejprochen werben, man blieb aljo in 
den Schranfen des gewohnten Ber: 
kehrs. Hartmut berührte mit feiner 
Silbe die einjtige Bekanntfchaft im 
Raimar'ſchen Haufe und ließ ih ala 
Yremder vorjtellen, und Ronald wollte 
fich offenbar jener früheren Begegnung 
nicht mehr erinnern, aber er war im= 
merhin artig und verbindlich dem Df- 
fizier gegenüber. Dagegen machte er 
mit Mar nicht die geringjten Umftän- 
de, diefer wurde mit einem furzen 
Kopfniden und einem jehr herablaf- 
fenden: „Ab, Herr Raimar, mie geht 
e3 Xhnen?“ abgefertigt und die Ant= 
wort wurde gar nicht abgemartet. 
Ernit fhien fih draußen imBarfe ver- 
jpätet zu haben, ba3 Gefpräd mar 
fon im vollen Gange, als er endlich 
eintrat. 

Ediths Augen richteten fich gefpannt 
auf die beiden Männer, deren Begeg- 
nung ihr ein Räthjel löfen jollte, e3 
wurde auch theilmeife gelöjt, denn 
Thon in der nädjten Minute mußte fie, 
daß die Teindichaft eine gegenfeitige 
ar. 

Wilma ftellte Herrn Notar Raimar 
por, und Ronald, der deffen Eintritt 
faum zu bemerfen jchien, mußte nun 
nothgedrungen Notiz von ihm nehmen. 
Er wandte ih um, mit einer jehr 
nadhläffigen Bewegung und zmeifellos 
in der Abficht, den älteren Bruder mit 
derfelben beleidigenden Nichtachtung 
zu behandeln, wie vorhin den jüngeren, 
aber hier jcheiterte der Verjuch völlig. 

Ernſt Raimar ftand ihm gegenüber 
in einer fo eifigen Haltung, mit einem 
fo unnahbaren Stolze, daß er fich me= 
nigften3 zur äußeren Form der Höf- 
lichkeit herbeiließ. Er grüßte kalt und 
gemefjen, und der Gruß wurde ebenjo 
förmlich erwidert, aber dabei begegne= 
ten jich die Blide der beiden Männer 
mit einem Ausdrud, daß Edith un 
willkürlich an zwei ſich kreuzende 
Schwerter denken mußte. Sprühen— 
der Haß auf der einen Seite, drohen— 
des Aufflammen auf der anderen! 
Das war keine Gegnerſchaft, wie zwei 
Todfeinde ſtanden ſich die beiden ge— 
genüber, Auge in Auge und maßen 
einander, wortlos, aber als gelte es ei— 
nen Kampf auf Leben und Tod. 

Das dauerte freilich nur Sekunden, 
und zu Worten kam es überhaupt 
nicht, denn Raimar wandte ſich ſofort 
an die Frau vom Hauſe. 

„Wir möchten uns Ihnen empfeh— 
len, gnädige Frau, wir müſſen auf— 
brechen. — Arnold, der Wagen iſt be— 
reits vorgefahren.“ 

Der Major ſah etwas überraſcht 
aus bei dieſerAnkündigung, man hatte 
ja erſt in einer Stunde fahren wollen, 
aber er ſtimmte ſofort zu. Marlow 
dagegen athmete erleichtert auf; nach 
dieſer Begegnung hätte ſich ein länge— 
res Zuſammenſein allerdings ſehr un— 
erquicklich geſtaltet. 

Der Abſchied war ziemlich kurz, 
man bedauerte den ſchnellen Aufbruch 
der Gäſte, der im Grunde allen er— 
wünſcht war, machte aber keinen Ver— 
ſuch, ſie zurückzuhalten. Nur Klein— 
Lisbeth war ſehr betrübt, daß ihr 
Freund ſchon fort wolle und hing ſich 
ſchmeichelnd an ihn mit der Bitte, doch 
noch zu bleiben. Er verſicherte lachend, 
die Aufmerkſamkeit der jungen Dame 
ſei ihm unendlich ſchmeichelhaft, aber 
fünf Minuten ſpäter ſaß er bereits mit 
den anderen im Wagen. 

Anfangs herrſchte ein unbehagliches 
Schweigen. Hartmut lehnte verſtimmt 
in der einen Ecke des Wagens, Ernſt 
ſtumm und düſter in der anderen, 
während Max mit einem ſehr langen 
Geſichte daſaß. Erſt als man das 
Haus und den Part hinter ſich hatte, 
fing der Major an. 

„Das war ja eine nette Ueberra— 
ſchung! Was zum Kuckuck hat dieſer 
Ronald in Gernsbach zu ſuchen? Wir 
waren gerade mitten in der vollſten 
Gemüthlichkeit. Frau von Maiendorf 
lachte mit ihrer Lisbeth um die Wette 
— ſie hat etwas ſo kindlich Frohes, 
wenn ſie lacht — und ſogar der ſteif⸗ 
leinene Banklier wurde ganz menſchlich 
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fein mit dem Herrn Felil 
wünſchte!“ ſagte Ernft Furz, 
bolliter Schärfe. 

Hartmut zudte die Achfeln. 

„Run ja, ich begreife, daß bies Zu- 
fammentreffen mit eurem ehemaligen 
Profuriften und jegigen Milliar 
figer Dir nicht gerade angenehm mar, 
aber deshalb brauchten wir noch nicht 


: fo über Hals und Kopf daponzugehen. 


Was fol Frau von Maiendorf denn 
davon denten! — Marl, Du bift ja fo 
merkwürdig ftill geworden, was ſagſt 
Du eigentlich zu der Gejchichtet" 

Mar war nicht blos verftimmt, fon- 
bern tief beleidigt. Anftatt im Bor 
dergrunde zu ftehen, wie er ſich ge— 
fchmeichelt, war er heut überall beifeite 
gefchoben worden und hatte das natür= 
lich jehr übel genommen. 

„Ich fage, daß diefer Befuch fehr ei- 
genthümlich ift! Herr Ronald läßt 

ſonſt nur wenigen Augerwählten die 

Gnade feines Erfcheinens zu theil mer= 

den, für gewöhnlich empfängt er, und 

wenn ihm das gerade nicht paßt, läßt 

er die Erjten und Vornehmften abmei- 

ı fen. Bei den Marlow3 mar er freilich 
oft, und jegt fährt er vierStunden von 
Steinfeld hierher und fcheint tagelang 
zu bleiben, denn ich hörte, wie Frau 
bon Maiendorf dem Diener befahl, den 
Koffer des Herrn nach dem Fremden 
zimmer zu tragen. Ahr gilt das na-= 
türlich nicht, Ronald tennt fie ja faum 
— man fommt dabei wirklich auf gang 
eigene Gedanken!“ 

„Dbo, Bift Du aber eiferfüchtig!“ 
rief Hartmut lachend, „Uebrigens 
fönntejt Du recht haben, mir fam. die 
Begrüßung aud) etwas verbächtig vor. 
Da heißt es tapfer fein, Marl! Vor— 
mwärt3! Schlag die Milliarde aus bem 
Felde und fihere Dir die Million. Dir 
ift das ja eine Kleinigfeit.“ 

„Die Sache ift durchaus nicht fcherz- 
haft, Herr Major,“ .verjegte Mar in 
gereiztem Tone. „Wenn ein Ronald 
als ernjtlicher Bewerber auftritt, hat 
ein anderer faum noch Hoffnung neben 
ihm, denn da entjcheidet natürlich nicht 
die Perfönlichkeit oder das Talent. Da 
triumphirt einzig das jchnöde Geld. — 
erbärmlich!“ 

„Ja, das Geld iſt immer erbärmlich, 
wenn man es nicht haben kann,“ he— 
merkte der Major philoſophiſch. Bei 
Dir iſt übrigens dieſe Verachtung des 
ſchnöden Reichthums ganz neuen Da— 
tums, früher dachteſt Du ſehr hochach⸗ 
tungsvoll darüber. — Was meinſt Du 
Ernſt, glaubſt Du an derartige Pläne 
Marlow iſt ja ſelbſt reich, da wird 
ſeine Tochter ſich doch nicht verkaufen, 
um des Geldes willen.“ 

„Warum denn nicht?“ ſagte Ernſt 
mit jchneidender Bitterfeit.- „Vielleicht 
reizt fie weniger das Gold als bie 
Macht, die e3 verleiht. E3 beugt: fih 
ja alle® vor diefem Ronald, diefem 
Götenbilde des Mammon! Warum 
follte e8 da ein Mädchen nicht reizen, 
fih an feine Seite zu ftellen und fi 
auch anbeten zu laffen!“ 

„Run, ihr jeid ja heut beide in einer 
liebenswürdigen Stimmung!“ 
Hartmut ärgerli aus. „Was 
Du denn.eigentlih, Ernft? Du haft 
doch nicht auf die Millionärin [pefu- 
lirt und benimmft Dich gerade fo wü- 
thend wie der Marl. Mir iſt es höchſt 
gleichgültig, wen diefer Nabob mit fei- 
ner Hand und feinem Mammon be» 
glüct, aber ich habe mich tagelang auf 
diefe Fahrt nach Gernsbach gefreut, 
und nun —“ er brad) plöglich ab und 
biß fih auf die Lippen, al habe er 
fih übereilt, aber weder Raimar nod 
Mar achteten darauf. Sie hingen 
fchmeigend ihren eigenen Gebanten 
nad, und fo lehnte fich denn der Ma- 
jor zurüd und fchwieg als der Dritte 
im Bunde. 

In Gernsbach war mit der Abfahrt 
ber Gäjte der Zwang gefallen, den man 
fih vor ihnen auferlegen mußte, und 
Marlom ftellte die Geduld feines fünf- 
tigen Schwiegerfohnes auf feine hatte 
Probe. Nachdem man noch eine Bier- 
telftunde geplaubert Hatte, nahm er 
die fleine Lisbeth an der Hand, um 
mit ihr draußen auf ber Zerrafje bie 
QIauben zu füttern. Wilma folgte ih- 
nen, und damit mar die gemwünfcite 
Gelegenheit zur Erklärung gegeben. 

Edith und Ronald waren im Sa= 
Ion zurüdgeblieben, aber ein Fremder 
hätte jchmerlich errathen, daß e& bier 
eine Brautmerbung galt. Da gab e3 
fein plögliches Verjtummen auf der ei= 
nen Seite, fein Erröthen und‘ feine 
Verwirrung auf der anderen, iwie wohl 
fonft bei einem erjten Alleinfein, aber 
bier handelte es fich ja auch um feine’ 
romantiiche Scene. Die junge Dame, 
die in ihrer gewohnten fühlen Haltung 
auf dem Sopha faß, follte einen Ans 
trag entgegennehmen, den ber Vater in 
ihrem Namen bereit3 angenommen 
hatte, und der Mann ihr gegenüber 
mußte e3 ja, daß er ein Jamort erhals 
ten würde. Die Sache vollaog ich jo 
durchaus correct und nüchtern, ivie ges 
möhnlich folche Verbindungen im‘, ber 
großen Welt. 

Noch vor menigen Stunden hatle 
Edith diefer Unterredung fo ruhig, fo 
fiher und hochbefriedigt entgegengefe- 
hen; äußerlich fchien fie das ja au 
jegt zu fein, und doch lag es auf ihre 
wie ein beflemmender Drud, wie eine 
räthjelhafte Angft vor diejer do lang 
erwarteten Entjcheidung Yür ben 
Augenblid freilich fprachen fie noch von 
gleichgültigen Dingen. 

„Sie mollen im Sommer nah ber. 
Schweiz?“ fragte Ronald. „Herr 
Marlom fagte mir fchon, daf er einen 
längeren Aufenthalt in ben Berner 
Alpen beabfichtige. Wer ſich doch auch 
ſo losreißen könnte von den Sor 
und Arbeiten des Tages!“ 

„Werben Sie ſich denn im Sommer 
gar feine Erholung gönnen?“ fragte 


Edith. 
(Hortfegung folgt.) 
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| Keine Heilung, 
feine Bezahlung 
| », Di. Megaugllins 
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Et ſchuache Männer. 
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RE Mein eleftrifcher Gürtel ift ein po= 
fitive3 Heilmittel für fchmahe Män- 
ner. Er ertheilt die fräftigende Elet- 
trizität den ſchwachen Theilen und 
bringt dieſelben auf die Höhe der na— 
türlichen Stärke. Er verwiſcht die 
Spuren jugendlicher Fehler und Aus— 
ſchweifungen. Ein jeder ſchwache 
Mann, ein Jeder, der nicht der Mann 
ift, ben er fein follte, follte ihn gebrau= 
den und feine Freunde über die mun- 
berbaren Wirkungen besfelben ‚unter: 
richten. 


Bezahlung dafür, wenn geheilt. 


Nachdem Sie geheilt find, fünnen Sie mic) bezahlen, und ber Prei3 dafür wird nur die Hälfte von dem 
fein, wa3 der altmodiſche Gürtel koftete, der feit 30 Jahren die Rüden der Träger verbrannte und Blafen ba- 
rauf erzeugte. Mein Gürtel ift Smal ftärker als irgend ein anderer und verbrennt nicht die Haut, Man [preche 

. heute vor oder verlange mein Buch, welches Auskunft ertheilt. 


Dr. M. G. McLAUGHLI 


Sleichgiltigkeit gegen den Tod, bie 
nicht3 mit religiöfen Vorftellungen zu 
thun bat, findet man auch bei anderen 
Menfchenopfern. Al3 de Cardi einmal 
einen folchen Todesfandidaten retten 
wollte, wurde diefer darüber fo mwü- 
thend, und beleibigte mit Abficht fo 
fehr die anwefenden Neger und ihren 
Häuptling, daß man ihn fofort todt- 
Ihlug. Bejchneidung ohne Verbindung 
mit einem religiöfen Mytho3 fommt bei 
berfchiedenen Stämmen mit ganz ber= 
fchiedener Bedeutung bor: bei einzelnen 
gilt fie ala Zeichen der Stlaverei, bei 
anderen ald da3 des freien Mannes. 
Ein ſchwerer Schimpf für eine Frau ift 
ed, wenn eine amdere Daumen unb 
beide Kleinfinger ber erhobenen rechten 
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Sprechſtuuden: 
8 —* eva bis 
‚9:3 Abends. 
Sonntags von 10 
bis 1 un. 


214 State St., 
3 CHICAGO. 


Napdift ſonnbw 





Die Bevölkerung im Nigerdelta. men des Nigerdeltas werden bei Zwil—⸗ 
lingsgeburten ſowohl Mutter als beide 
Kinder getödtet und mit ihr begraben, 
nicht aus Aberglauben, ſondern wegen 
ber Unmöglichkeit. das Kind zu erhal: 
ten. Der tobten Mutter wird der Stiel 
einer Bananenfruht in die Geburts- 
wege eingebohrt, bamit der Geift der 
Berftorbenen glaube, daß fie das Kind 
noch bei fich Habe und e3 nicht bei den 
Lebenden fuche. 


— r — 

— „Rekrut Strohmeier, machen Sie 
doch nicht immer eine Viſage, wie eine 
alte Jungfer, die in öffentlicher Ge— 
richtsberhandlung ihr Alter einem 
ſchwerhörigen Richter nennen muß.“ 
— Am Stammtiſch. — Erſter u: 





Dem „Globus“ entnehmen wir fol- 
gende Notiz: In der anthropologifchen 
Gefelihaft von. London theilte Graf 
be Carbi einige Beobachtungen über bie 
"Gitten und Gebräuche ber Neger im 
- Migerbelta mit, bie er bei langjährigem 
I Berkehr aründlich fennen lernen konnte. 
Bu ben Menfjchenopfern, die denSchutz⸗ 
— göltern der Flüffe dargebracht werben, 

werden Mädchen der Tohefarbigen 
Iboneger erſehen; ſie wiſſen fehr wohl, 
mas ihnen beboriteht, jehen e3 aber ge- 

zabezu als eine Ehre an und find ftolz 
darauf; jehen fie bei einer anderen Frau 
 jhöne Kleider oder reiche Schmudja= 
en, jo darf ihnen der Wunfch nad) de- 
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ı Befihe nicht abgefchlagen werden, nd einfchlägt und babei bengeigefin- | „Mor ibtö mal mas Neues, . 
fo jieht man fie über und über mit * und — —— mi einem Affen durchs 
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Gin unpeimlicher 
„in Gteilvertretung“ 
geivorden ift. — „Handwerk hat einen goldenen Bo» 
den« — befonders gilt das für das Politifer« 
Handiverk. — Gine glänzende Laufbahn. — „Bob* 
Burfe glüdlih in einem Balaft gelandet. 

Sheriff Storr3 von Utah County, 
Utah, ift ber Verfaffer des nachfolgen- 
ben Stedbriefes, welcher kürzlich ber 
ftädtifchen Geheimpolizei mit dem Er= 
fuchen um gefällige Kenntnignahme zus 
gegangen ift: 

„George H. Wright, alias James ©. 
Meets, alias E. 3. Cafe, alias Mt. 
Stevens, wird gejucht megen ber Er: 
morbung dreier Yünglinge am tmeft- 
lichen Ufer des Utah-See® in Utah 
County, Utah. Diefer Mord murbe 
am 16. Februar 1895 begangen. Wie 
man annimmt, hat befagter Wright, 
alia3 Cafe u. f. iw., die jungen Leute, 
nachdem er fie ermorbet, auf das Eis 
des befagten Sees gefhleift, dann ein 
Zoch in das Eis gejchlagen und die Leis 
hen unter das Eis geftoßen. Als Thau⸗ 
metter eintrat, wurden bie Leichen an 
da3 Ufer gefpült, mo man fie im März- 
monat de3 Jahres 1895 gefunden hat. 

„George H. Wright, alias Cafe, 
alias Meets, alia3 Stevens, wurde 
um’3 Jahr 1861 zu Medford, Miinn., 
geboren. Er war der Sohn eines 
wohlhabenden Landwirthes, der ihn zu 
Ann Arbor, Mich., die Rechte ftubiren 
ließ. Er ift zur Zeit etwa 38 Jahre 
alt, 5 Fuß und 11 Zoll oder 6 Fuß 
hoch und mag von 160 bis 175 Pfund 
iviegen. Er ift von heller Hautfarbe, 
bat hellbraunes Haar und ftahlgraue 
Augen. Sein Schnurrbart, falls er ei- 
nen trägt, ift hellbraun, faft jandfar= 
ben, der Vollbart von etwas röthlicherer 
Schattirung, doch dürfte er fein Baart- 
haar färben. Häufig pflegt er fi 
ganz glatt zu rafiren, was ihm dann ein 
ehr verändertes Ausfehen gibt. Mit» 
unter trägt er auch einen kurz geſtutzten 
Badenbart, das Kinn glatt lafjend. 
Wright faut in der Regel an einem 
Zahnftocher oder Strohhalm und hält 
feinen Schnurrbart furz, indem er bie 
Haarenden abfaut. Er hat einen gro- 
Ben Kopf und eine breite Stirn. Zei 
von feinen Vorderzähnen find auffal= 


lend groß, und in einem derjelben ift | 


ein heller led, der häufig fichtbar 
wird, wenn Wright [pricht. Der kleine 
Finger an einer von Wright3 Händen 
ift in Folge eines Bruches fteif und ber= 
früppelt; von der Nafe Wrights bis 
zum linten Mundmintel zieht fich eine 
Ihmale Narbe hin. Wright ift grabs 
[hultrig und hat eine fehr ftraffe Kör- 
perhaltung. Er ijt ein unterhaltender 
Erzähler und bedient fich niemals un= 
ziemlicher Ausdrüde; er trintt und 
raucht, wenn überhaupt, nur wenig. Er 
bat eine weiche, muſikaliſch klingende 
und ziemlich tiefe Stimme. Seine 
Umgangsformen ſind die der guten Ge— 
ſellſchaft. Er mag ſeinen Unterhalt 
als Advokat, Zivil-Ingenieur, Vor— 
tragskünſtler, Journaliſt oder Hütten— 
Ingenieur erwerben, denn in allen die— 
ſen Fächern hat er ſich bereits verſucht. 
Er verſteht die Landwirthſchaft und iſt 
aud Rinderhirt gewejen, man darf al- 


fo mohl jagen db er im 
faſt jedem Sattel gerecht iſt. 
Er hat ſich leider auch zahl— 


reiche Rinder- und Pferdediebſtähle 
zu Schulden kommen laſſen und außer— 
dem Unterſchlagung, Fälſchung und 
andere Verbrechen begangen. Seine 
Verbrechen führt er in der Regel allein 
aus, ohne Mithilfe oder Unterſtützung 
Anderer dazu in Anſpruch zu nehmen.“ 

Nach dieſer eingehenden und an— 
ſchaulichen Schilderung hat man's hier 
offenbar mit einem Charakter vom 
Schlage jenes Gemüthsmenſchen zu 
thun, den Byron beſchreibt als „einen 
Piraten von ſo ſanfter Art, wie's nur 
je Einer war, der Schiffe in den Grund 
zu bohren und Kehlen zu durchſchneiden 
pflegt.“ — In einem Begleitſchreiben 
vervollſtändigt Sheriff Storrs ſeinen 
Bericht durch die Mittheilung, daß 
Wright, unter dem Namen Charles 
T. Caſe, bei Guffy, Col. im Januar 
bon 1897 einen gewiffen Crampton er= 
Ihoffen habe und dafelbft auch wegen 
Unterfhlagung unter Antlage jtebe. 
Zum Schluß folgt die Ankündigung, 
daß der Staat Utah für die Ergreifung 
des Uebelthäters eine Belohnung von 
$500 zu zahlen gewillt jei. — Diefer 
iegtere Umftand hat bewirkt, daß un- 
jere Gicherheitsorgane dem Falle Cafe 
(a very hard case, indeed) mehr al3 
borübergehende Aufmerffamteit ge— 
Ichentt haben. Nhre Nachforfchungen 
find denn aud) nicht völlig fruchtlog ge- 
blieben, wenngleich fie bisher nicht zu 
u. gemwünjchten Ergebniß geführt ha- 
en. 


* * * 


Um 1. Juli des Jahres 1897 nahm 
im North Shore Hotel, der burgähn- 
lichne Herberge am Fuße von Deming 
Court, diht am Saume des Lincoln 
Park, ein ſtattlicher Fremdling Quar— 
tier. Derſelbe nannte ſich C. T. Caſe 
und gab an, daß er direkt aus dem 
Klondike-Gebiet käme, deſſen neu ent- 
deckter Goldreichthum damals in Aller 
Munde war. Herr Chaſe wußte über 
das Golconda im fernſten Nordweſten 
viel und ſo intereſſant zu erzählen, daß 
er gar bald zu einer ſehr geſuchten Per— 
ſönlichleit wurde. Deſſen ungeachtet 
ſchien er jeglichem Verkehr den mit ei— 
nem goldlockigen kleinen Mädchen vor= 
zuziehen, deſſen Eltern in vorbeſagtem 
Hotel wohnten, und das der Verzug 
ſämmtlicher Hotelgäſte wat. Durch 
das Kind wurde Caſe auch mit den El— 
tern deſſelben bekannt, dem Advokaten 
Wm. J. Candliſh und deſſen Gattin. 
Candliſh hat in Ann Arbor ſtudirt und 
ar längere Zeit in ber Minen-Region 
in Colorado gemwejen. Cafe theilte mit, 
baß auch er feine Rechtäftudien auf der 
Staatzuniverfität bon Michigan ges 
naht Hätte und daß er. in Eolo- 
rado an berjchiebenen viel verfprechen- 
— — betheiligt 


* 
zu einem vermöglihen Manne 
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talen Situation befände, Er hätte in 
Erfahrung gebracht, daß man in Eos 
lorabo eine Morbanklage gegen ihn er= 
hoben. Diefelbe fei völlig unbegrüns 
bet. Er, Cafe, fei jelber Obmann der 
Eoronerd-ury gemejen, welche ben 
Zod jenes Crampton, deffenErmorbung 
man jet ihm zur Laft lege, unterfucht 
und den Wahrfprucd) abgegeben hätte: 
„Zhäter unbefannt“. 3 fei aber ven 
Leuten von Guffy, einer Cripple Part 
— 10 feine Befigungen liegen — bes 
nachbarten und feindlichen Siebelung, 
darum zu thun, ihm zu verderben. Auch 
habe mit der Erhebung der Anklage ge 
gen ihn wahrfcheinlich wohl der Wunich 
etwas zu thun, ihm aus den drei bon 
ihm gegründeten Grubengefellihaften 
hinauszufrieren. Sofort nach Eripple 
Park zurüdzufehren und fi bem 
Gericht zu ftellen, würde bei ber zur 
Zeit dort gegen ihn herrfchenden Vor» 
eingenommenbheit ein gefährliches Unter- 
fangen fein. Deshalb erfuche er Cand- 
Iifh, berfelbe möge fein Anwalt und zu= 
gleih fein Sachverwalter in Ber 
mögensangelegenheiten werben. 
Candliſh war bereit, auf diejes Erfu- 
chen einzugehen, und der borgebliche 
Caje überfchrieb dann auf ihn fein aus 
mehreren Grundftüden und Gebäuden 
bejtehendes Eigenthum in Cripple Bart, 
Jomwie feine Antheiljcheine von drei Gru- 
bengejellfchaften, die er felber organifirt 
hatte, und deren Präfident er war. 


* * * 


Anwalt Candliſh hat ſeinen Freund 
Caſe ſeit jenem Auguſt-Tage nicht 
mehr zu ſehen bekommen. Er iſt in 
Colorado geweſen und ſteht jetzt in 
Caſes Namen als ein ſehr vermoglicher 
Mann da. Daß Caſe ſobald wieder 
auftauchen wird, iſt nicht anzunehmen, 
denn dafür, daß er jenen Crampton er⸗ 
mordet hat, liegen zum mindeſten ſehr 
ſtarke Umſtandsbeweiſe vor. Und noch 
ſchwerer wiegt das Belaſtungsmaterial, 
auf welches hin er in Utah unter drei— 
facher Mordanklage ſteht. Seine eige— 
ne, allerdings von ihm geſchiedene Gat— 
tin hat zu Protokoll gegeben, daß er der 

Verüber jenes dreifachen Meuchelmor— 
| des an den Stiefföhnen feines Nach— 
ard war. Der Bemeggrund zu ber 
Ihat war die Furcht Wrights, die jun- 
gen Leute würden ihn ala Rinderbieb 
zur Anzeige bringen. Der Berdadht 
der Thäterfchaft war anjänglich auf 
ben Stiefvater der Drei gefallen, und 
diefer ift wegen des Verbrechens auch 
progefjirt und zum Tode verurtheilt 
worden. Auf die Mittheilungen hin, 
welche die gejchievene Frau Wright vor 
ber Urtheilspolfftredung über den mah- 
ren Sachverhalt machte, ift das Ur: 
theil vom Gouverneur des Staates um- 
gejtoßen und der fälfchlich Verbächtigte 
außer Verfolgung gejegt worden. 





= * * 
„Handwerk hat einen gold'nen Bo— 
den“, heißt es. Der Hufſchmied John 


Bilek hält den Satz für veraltet. John 
iſt zur Zeit 44 Jahre alt. Vor jetzt 
30 Jahren trat er als Lehrling bei 
„Pat“ Haſſett in deſſen Schmiede an 
der Canal, nahe der 12. Str. ein. Die 
Staatsgeſchäfte nahmen „Pat“ mit der 
Zeit mehr und mehr in Anſpruch, und 
zehn Jahre nach John Bileks Eintritt 
in's Geſchäft übertrug der Meiſter ihm 
die ſelbſtſtändige Leitung der Schmiede. 
Nach zehn weiteren Jahren verkaufte 
Haſſett, der nunmehr ausſchließlich 
Staatsmann war, dem Werkführer die 
Schmiede. Seither hat John Bilek, 
mit vier Gehilfen, Tag für Tag luſtig 
darauf losgehämmert, aber ſo weit wie 
Haſſett mit der Politik hat er's mit ſei— 
ner Arbeit nicht gebracht. Er iſt nicht 
einmal imſtande geweſen, die Bauſtelle 
zu erwerben, auf welcher die alte 





Aahrung 


und ihr 


Werth. 


Es ift nicht von fo großer 
Wichtigkeit, wie viel Nahrung 
wir genießen, als das, wie 
viel davon affimilirt wird. 

Wenn Euere Nahrung nicht 
ordentlich affimilirt wird, fann 
fie Euh nidht gut thun— 
—288 ſchadet ſie dann. 
Sie überladet den Magen und 
ſchwächt die Derdauungsor: 
gane. Nahrung wird leicht 
ünd ſchnell aſſimilirt, wenn 
Bu Hoffs Malzertraft 

eiMahlzeiten getrunfen wird. 


Johaun Hoff's 
Malzextrakt 


fördert die Derdauung und den 
Stoffwechfel erheblid und ift 
auh an fih ein Kahrungs- 
mittel. 


Prof. D. Hayes Agnew ri 
a. el der Gattin des Dr. 
elchaus von Kancafter, Pa-, folaen- 
dermaßen : „Derfcaffen Sie fidy eine 
Kifte von dem echten Johann * 
ſchen ee und gebrauchen Sie 
daffelbe reichlich und eins Einfchrän- 
Pung. Keine Dofen in fleinen Wein- 
läfern, fondern ein gut gemefjenes 
Ibes a las voll oder auch mehr 
bei jeder ahlzeit, und Sie werden 
Peine Urfache haben, das zu bedauern.“ 


Bergewifiert Guch, daß Ihr das echte 
Johann Hoff’s Malzertraft 
kauft. 
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wer Äh mer . Er berichtete 
bemfelben, baß er fi) in einer fehr fa- 
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Magenleiden «= «« 


Seiden in ihrem Gefolge, wie Derftopf: 
ung, Blähungen, Magenfäure, Unver: 
daulichkeit, Ropfichmerzen, etc. weichen 
dem Gebrauh von Fornt’s Alpen- 
kräufer - Blutbeleber, 
bringt in den meijten Sällen Linderung. 


Tähere Auskunft ertheilt 
Dr. PETER FAHRNEY, '12-114 5. Hoyne Avas 
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Schmiede fteht, und da der Bejiger jich 
darauf bejchränft hat, die Miethe zu 
ziehen, fo ift die Schmiede mehr und 
mehr in Verfall gerathen, bis jegt die 
Baupolizei ihren Abbruch verfügt hat. 
Meifter Bilet wird ja wohl zu einer an 
deren Schmiede fommen, aber eine 
Zrübfal ift e8 doch für ihn, den alt- 
vertrauten Bau, in dem er ein volles 
Menjchenalter hindurch den Hammer 
geihimungen, buchjtäblich zu dem alten 
Eifen geworfen zu fehen, mit dem feine 
Nachbarn — Trödler — ihn zu deiden 
Geiten eingeengt hatten. 
* * * 

Erheblich beſſer als dem Staats— 
mann Haſſett iſt's mit dem Politiker— 
geſchäft einem Manne geglückt, der vor 
ſechszehn Jahren noch als Schriftſetzer 
im Tagelohn arbeitete. Dieſer Mann 
heißt Robert Emmett Burke, betreibt 
in einem unſcheinbaren Laden an der 
Diviſion Str. eine kleine Schreibma— 
terialien-Handlung und ift nebenbei 
ſtädtiſcher Oel-Inſpektor, ſowie Sekre— 
tär des demokratiſchen Counth— 
Komites. „Bobby“ Burke, wie ſeine 
zahlloſen Bekannten und auch die mei— 
ſten Leute ihn nennen, welche ſich des 
Vorzugs einer perſönlichen Bekannt— 
ſchaft mit ihm nicht rühmen können, iſt 
ein kleiner, rundlicher Mann von 
ſchwerfälligem Ausſehen. Ein Mann 
von wenig Worten, denn er weiß, daß 
Reden vielleicht manch Mal Silber, 
meiſtens aber Blech iſt, während 
u. in der Regel im Kurſe höher 
teht. 

E3 mag jeßt fünfzehn Jahre ber 
fein, daß Burke fein erſtes Amt 
erhielt. Er murde im Bureau des 
Stabtanmwalts verwendet, um in Scha= 
benerfaß = Prozelfen, die auf Grund 
erlittener Beinbrüche, die von mangel- 
haften Seitenftegen herrührten, Die er= 
forderlihen Erhebungen über den 
Sadpverhalt anzuftellen. Als mit der 
Ermählung des Mayor3 Roche das De= 
mofratifhe Regiment in der Stabt- 
halle zeitweilig ein Ende nahm, fand 
„Bobby“ ein Unterfommen ala Ge: 
richtsdiener in Richter Adams’ Wb- 
theilung de3 SKriminalgerihts. Die 
mit dem Amte verbundene Arbeit war 
nicht anftrengend und ließ Burfe für 
die Abende frifch genug, um fi) unter 
den altiven BParteioängern feiner 
Ward Freunde zu erwerben. Er wurde 
in Folge deiien zum Seftetär be3 
MWarbilubs gewählt. Diefe Stelle leate 
er im Frühjahr 1891 nieder, um feine 
Dienfte dem von einer Weltumfegelung 
heimgefehrten älteren Harrifon zur 
Verfügung zu fielen, veflen unver- 
gleihlihe Popularität bei den Maffen 

Bürgfchaft genug dafür war, daß feine 
Partei ihn früher oder Tpäter wieder 
aBartei ihn früher ober ſpäter wieder 
zu ihrem Bannerträger würde machen 
müflen. Zwei Yahre darauf zeigte 
fich’3, daß der fcharffichtige Bobby fich 
nicht getäufcht hatte. Harrifon wurde 


im Triumph wieder gewählt, und der 
Thmweigfame Sekretär feines Kam 
paqne = Ausfchuffes war mit einem 


Schlage, nädhft dem „alten Manne“ 
felber, zum einflußreichfien Führer ber 


Partei geworden. E3 war hauptfächlich | 


Burke, ber im Jahre 1895 Harrifon 
bem Zweiten zur Mayor3-Nomination 
verhalf, und der erwählte Bürgermei- 
fter bat fih ihm dankbar erwiefen — 
Viele jagen: dankbar ermweifen müffen, 
denn in Wirklichkeit hätte nicht ber 
Mayor, fondern Der, der ihn zum 
Mayor gemacht, die Zügel der Pariei- 
Drganifation in den Händen. 

Burke Hatte in all den Jahren in 
feiner Zeberrsmweile nicht3 geändert. Das 
tleine Gefhäft an der Divifion Str. 
murde unter feinem Namen fortge- 
führt, und der Barteifefretär behielt 
feine alte Wohnung, in einem bejcheide- 
nen Häuschen am Beethoven Place, 
bei — „ein leuchtendes Vorbild Seffer- 
fon’fcher Einfachheit”, wie in Konven- 
tionen der Partei und in deren Dr: 
ganen oft rühmend hervorgehoben mor- 
ben ift. Bon diefem Ruhme aber wird 
man fortan menig mehr hören.— 
„Bobby“ Burke fieht im Begriff, um- 
zuziehen. Er hat fih an ber LaSalle 
Avenue ein Haus gebaut — ein Haus, 
ba3 man „brüben“ ein Schloß nennen 
mürbe. Das Haus fteht nahe der La 
Galle Xoe., nahe dem Lincoln Bart, 
und ift nahezu fertig. E3 wird. nur noch 
an ber inneren Ausftatiung gearbeitet. 
Fachleute verfichern, daß der Bau und 
die Einrichtung auf mindeftens $100,- 
000 zu ftehen gefommen fein müffen. 
Wenn aber ‘emand in einem $100,- 
000:Haufe mohnt, jo muß er über 
weit, meit größere Summen verfügen, 
um einen foldhen Balaft mwohnlich er- 
halten und feine ganze Lebensführung 
mit der glänzenden Umgebung in Ein- 
Hang bringen zu fönnen. 

Der fhweigfame „Bob“ hat bem- 
nad, während er Andere reden ließ, 
Zeit und Gelegenheit gründlich benübt, 
um „Holz zu jägen”. Wie er’3 an- 
gefangen, wäre vielleicht intereffant zu 
wiflen, einen prafiifchen Werth aber 
würbe eö kaum haben, denn e3 ihm 
| bürften doch nur Wenige 
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| Finanzielles. 


‚Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft:Cde LaSalle uud Madijon Str, 


Kapital . . S500,000 
Veberihuf . $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, TPräfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Bice-Präfibent, 
GEORGE N. NEISE, Rajfiter, 


Allgemeines Bant - Seihäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perfouen erwünfdht. 








Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. wife, je,dw 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 





Geld Wir haben Geld zum Berleiden 
an Sand auf Chicagoer Grunds 

u eigentbum bis zu irgend einem 

5 zu. zu den = ed Si g: 

: ten jegt gangbare.ı Zins 
verleihen. Raten. Rag,didofon, * 


Zbchiel und KHreditbricfe auf Europa. 





5 81& 83 E. Madison $tr., 


gegenüber McBiderd Theater, 
Zweiter Stod. 


Kredit. 


Die befte Gelegenheit. 

| Große Auswaßl von paffenben 

Herren: u.JinadenAnzügen 
(fertig oder nah Maß), 


gerade jo billig wie in anderen Plätzen 
für baares Gelb. 


YAur ein Dollar die Woche. 


Gr, Kran. Kon, da 
Kl SQ “ N, 


8i a 83 E. Madison Str. 


Zweiter Floor. mz13didofabw 
Abends offen bis 8 hr. 
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| Schiffskarten. 
Rotterdam, 
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MRinifter und Intendant. 





Aus Budapeft, 3. April, mird ge: 
fhrieben: 3 gibt wohl feine große 
| Stadt in Europa, zuminbeft fein 
folche, wo e& Hoftheater mit dem baz 
gehörenden Intendanten gibt, mo zo: 
fchen biefem und feinem mittelbareı 
| Vorgefetten folche unerquidlichen DBer-, 
ı hältnifje herrfcheit, mie bei ung. Er ij 
ja recht luftig, der Krieg, welcher zwi 
Ichen dem Minifterpräfidenten in jei- 
ner Eigenfchaft ala Minifter des Yn- 
nern und dem ntendanten des „Ratio 
naltheaters“ und der „Königl. ungar. 
Oper“, dem Grafen Stephan Keglevich, 
| geführt wird; es ift nur traurig, daß 
dabei unfere vornehmiten Kunſt-— 
inflitute zu Grunde gehen. Unmittel 
bar vor der jüngften Reife des Minis 
fterpräfidenten Koloman Szel nad 
Wien erhielt Graf Keglevich eine vom 
Staatsſekretär Jatabffy gefertigte Zu= 
fchrift, melche in fehr energifchem Tone 
gehalten, den Intendanten aufforderte, 
feinen „Ufas“ bezüglich ber Einftelluna 
der „Sugend-Vorftellungen“ fofort zu 
rückzunehmen. — Der Intendant rich— 
tete nun ſeinerſeits eine Zuſchrift an 
den Miniſter, in welcher er der ſicheren 
Ueberzeugung Ausdruck gibt, er — der 
Miniſter — habe gewiß keine Kenntniß 
gehabt von jenem Schreiben, welches der 
Staatsſekretär ſich erlaubt habe, an 
ihn — den Intendanten — zu richten. 
Im Uebrigen —* er ſich auch auf 
ein von ihm ſchon lange früher bezüg— 
lich dieſer Vorſtellungen dem Miniſter 
des Innern vorgelegtes Memorandum. 
Nun erhielt der gräfliche Intendant 
eine neuerliche Zuſchrift. Dieſe war 
diesmal vom Miniſter ſelbſt unterzeich⸗ 
net. In dieſer ſagte Herr v. Szell mit 
der ihm angeborenen Offenheit, er — 
ber Intendant — „habe jede ihm aus 
bem Minifterium bed Innern tom- 
mendbe Zufchrift zu refpektiren md zu 
befolaen” — wer immer bdiefelbe imter- 
ſchrieben. Das Verbot ber Jugend⸗ 





Vorſtellungen habe er ſofort zutüchzu⸗ 
ziehen, und auf ſeine Memoranden ſei 
Niemand neugierig. So deutlich dieſe 
Sprache iſt — Graf Stephan Keglevich 
immer ſeine Demiſſion als 


bat neh 
Intendant 






















(Bon Ulbert Weike) 


Grieshuber: Geht mir bod 
108 mit Eurem hirnverbrannten Hel- 
denfultus, Ihr übergefchnappten Jin— 
903. Demey hat eben feine Schuldig- 
feit gethan, mie jeder andere pflichtge= 
treue Bürger aud). 

QDuabbe: Aber Sie werben fehen, 
Herr Grieshuber, eine danfbare Nation 
mird ihn auf den hohen Plaf ftellen, 
auf dem ein Wajhington, auf dem ein 
Grant vor ihm geftanden. — Der 
Präfidentenftuhl ift fo zu jagen ber 
Zorbeerfranz, der dem fiegreichen Hel- 
den um die Stirne geounden mwirb. 

Lehmann: Det i3 nu ja aller- 
dings een Kunftflid! Wberfcht wenn 
et fich doch bloß darum handelt, ben 
juten Mann in ’ne $egend zu bringen, 
mo et nach Helden riecht, würde id mir 
den erjebenften Vorjchlag erlauben, 
ifm nad; St. Helena zu fehiden. — 
Ann’ ofen Napoljum und den ECronje 
fonn er denn — wie Schiller in feinem 
Spazierjang — ood} die Bitte richten, 
in ihren Bunde der Dritte zu find. 

Gr.: Das wäre das Dümmfte nod) 
lange nicht. Mit feiner ganzen Kan 
didatengefhichte gibt das To wie fo 
nichts, wie Zant und Werger. — 

Lehm.: Det i8 wieder fo eins bon bie 
jroßen Ereigniffers, mo feinen Schat- 
ten vorausfchmeißen thut. 

Gr: Was foll das heißen? 

Lehm.: Det fol heeßen, bei «3 
„Meefter“ nehmen wird, um bem 
feine politifche Platform zu rechte zu 
Ichuftern, jrade wie jet die Boße ihm 
feine Revue-Blatform Haben zufam- 
mennajeln miffen. 

Kulide: Die Juhnienz find ba- 
rüber jehr mäb und haben dem Demey 
diehklärt, daß fie nich für ihn mohten, 
menn er von diefe Platform die Pä- 
red’ infpeften duht. 

Gr.: Das heißt, fie haben ihm ben 
„Standpuntt* flar gemadht, 
auf dem er nicht ftehen fol. Auch im 
Lager der alten Veteranen hat's ge— 
ſpukt. Die follten beim Umzug hinter 
den Milizen marfdiren. Die Wuth 
bon den alten „Eifenfreffern“ hättet 
Ahr jehen follen. — Aber der General 
Fit-Simmond hat das dann ja au 
fehnel geändert. Lieb’ Waterland, 
tannft. ruhig jein! — — — 

Lehm.: Det iS et aberfcht nich! — 
Ob, Kontrolleur: im Sejendeel! Die 
Hartleibigfeit von dem Sultan macht 
bet Vaterland jroße Leibjchneiden. Am 
ltebfien möchten je — die Jingo3 näm= 
lih — Sınyrıta anjlievern und fo ’nen 
lleenen 100,000-Millionen-Krieg nes 
benbei anſtiften. 

Gr.: Warum pfänden ſie nichts bei 
ihm? 

Kul.: Biehkos er poſſeſt nichts mehr. 

Lehm.: Aber der Harem jehört ihm 
doch noch! 

Gr.: Ja ſo; das ginge. Donner: 
wetter, eine großartige Idel! Man 
ſollte ihm dieſen Harem abpfänden und 
den als Belohnung einem unſerer Her— 
ren geben. Zwei Vögel mit einem 
Stein. 

Qu.: Schändlich! Schändlich! Dieſe 
Inſinuation enthält die größte Belei— 
digung für unſere Regierung! Das 
hieße der Moral in's Geſicht ſchlagen! 
Herr, wie können Sie der Regie— 
rung... N 

Gr.: Na, hat fie nicht fchon fo was 
Aehnliches gethan? Gibt fie doch auch 
für das Recht, ihre Flagge zu Hiffen, 
dem Sultan der Sulis fo und fo viele 
Zaufend Dollars alljährlih, Der 
bängt das jchöneGeld, was wir Steuer- 
zahler ausfhwigen müffen, an feine 
Haremsdamen — trinten thut er ja 
nit! jm legten Jahre hat er jeber 
ber „Jüngeren einen Ring gefauft und 
für die älteren ‚Jahrgänge ein halbes 
Dutend Zahnftocher — bei der Unmaffe 
bat unfer Geld nicht meit gereicht. 

Lehm.: Det Du Dir doch immer als 
jroßartiger Steierzahler ufffpielen 
thuft. Baff’ uff, nächftes Jahr firen fe 
Dir noch) janz anders! Wat die Schul: 
mäms älteren Datums find, die find 
jegt jchon Hinter Eich Drücteberger ber. 
Die wollten nämlich ’ne wohlpver= 
diente ehaltsuffbefferung haben, 
to ihnen von wejen feene Finanzen nic) 
in’n Gtadtfädel veriveegert id. Die 
Wuth! Jept wollen fe ihren Haß an 
Eich jeſchwollene Brieder auslaſſen und 
Eich aus die Höhle Eurer verkratzten 
Silber- und Joldlinge an die Oeffent⸗ 
lichkeit der ſtaalsbraven Steierberap⸗ 
pijung ranner ziehen! 

Kul.: In meiner Opinien haben die 
Schulmäms fähre Wädſches, aber alle 
Horßes, die in einer publik Barn mit 
offiſchel Ohts gefiehdet werden, ſtehen 
hungrie all de Teim. In dem Päper 
iſt eine Nohtieß, daß die Drehnaſche—⸗ 
Kommiſchöners for eine ſeckend Stiehm⸗ 
launſch petiſchönen, biehkos eine 
Launſch iſt nicht lartſch enoff, den gan⸗ 


— Behutſames Schweigen iſt das 
iligthum der Klugheit und — der 

ummheit. 

— Nach neuem Maß. — Ela: 
Dein Bräutigam iſt aber ein kleiner 


ı 
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zen nfluenz von ihre politifel Trends 
bohtreiting zu tähken. 

Lehm.: Nee, nee, det ftimmt ni! In 
den GSeejefecht, wo zu Ehren bon ben 
Demwey uff ’n Kanal in janze Lebens- 
jröße ufjjeführt wird, follen biefe Zaun- 
ches die beiden Admiralfchiffe marfiren. 

Gr.: Unfere Seemiliz, die ſo ſchänd— 
lich in’3 Waffer gefallen ift, weil Jeder 
Admiral und Keiner Gemeiner fein 
wollte, joll ja auch wieder reorganifirt 
werben. 

Lehm.: Ick gloobe, det Beſte wäre, 
det fe fich zu den Zmed eenen tüchtigen 
Drjanifator aus Deutfchland verfchrie= 
ben. Am beiten natierlich wäre e3, 
menn je eenen aus „Leipzig“ frie- 
gen fünnten, wo ja al „jroßer 
Seeftädtler“ in jo wat nficht 
un Erfahrung hat. — 

Du.: Herr Lehmann, mit Jhrem bil- 
ligen Spott verfchonen Sie Nichts. 
Alles, was in ber Deffentlichkeit ge- 
Schieht, miffen Sie zu befritteln; Gie 
fhimpfen auf Stabt- und Staatsper- 
mwaltung, fogar auf den großen Mann 
in Wafhington, ben eine meife Vor- 
ſehung. ... 

Lehm.: In den habe ich mir aller— 
dings jeirrt. Ick hielt ſeine jroße 
Jotlesfurcht for den reenen Mumpitz. 
Det fann’aber doch nicht find. Denn 
er fild mang det öfonomifche Konzil 
mit feinen Taufenden bon allenmög- 
lichen und unmöglichen Sorten eilt- 
lichkeit und Heidenbefehrung manjo- 
litt, dem feine innerliche Religionsbe- 
Thaffenheit muß mafchecht find. 

Gr.: Der Er-PBräfident Harrifon 
und ber „Rough Rider“ find ja aud 
da — Alles lauter fromme Leut’! 

Charlie (ber Wirth): Pfaffen 
bat’3 da fo viele, daß fie die Sonne 
berdunteln. 

Gr.: Na ja, das ift es ja eben, ba 
benfen bie Bolititer ihre Ungelnim 
Schatten zulegen. 

Lehm.: Ibrijens is et det erfte Mal, 
bat ich hören thu, die Pfaffen verdun— 
keln die Sonne; ick habe immer je— 
gloobt, ihre Uffjabe wär' et, die 
Menſchheit zu verdunkeln oder in die 
Dunkelheit zu erhalten, det ihnen das 
Licht der Uffklärung nicht die Oojen 
öffnet. 

Kul.: For die Relidſchens habe ich 
keinen Juhs mehr. 

Gr.: Nanu? Ich denke, Du biſt ſo 
ein halber Heiliger geworden, ſeitdem 
Du den Tony und Deine Bridget 
quittirt haſt. Iſt Dir wieder mal was 
paſſirt, Du Unglücksrabe? 

Kul.: Wenn Du mir promiſſen 
thuſt, Deine Fuhlerei nicht wieder zu 
ſtarten, will ich Dir meine Expierienz 
mit dem Relidſchen-Biſſneß eksplähnen. 
Du kennſt meine Siſter-in-LSah. Des 
is ä Hell von einem Weib. Die hat 
mehr Trubel in meinem Haus gemacht, 
als die Grändmah vom Dimwel in die 
warme Gegend. — Sie iſt eine Drug⸗ 
ſtor-Wittwe und hat von ihrem frühe— 
ren Biſſneß noch Lots of Poiſon in ſich. 
Sie juhſt immer die Grämmer von der 
alten Contrie und diehklärt, ich ſei ein 
Schäm mit meinem Getaht for die hohl 
Family. — Well, fie Hat auch ihre gu— 
ten Quallitid. Sie hat Kurritſch; 
fie ijt mich ftindfchie, und fie fticht zu 
ihrem Kraut. — Schortlie hat fie eine 
Erpierienz gehabt, wo ihr den Xeppeteit 
for eine zweite Märritfch gefpeult hat. 
Sing denn hat ihr Meind einen re= 
lidjhös Zorn genommen. Gie ift ein 
Member von der Dliehw-Brandid- 
Mifchen. Sie gleicht jet zu prietfchen 
und alle ihre Trends zu fähmen. Auch) 
mich hat fie gefodfft und mit allerlei 
guten Worten getidelt; na, ich fann den 
Lädies nun einmal nichts refiuhfen — 
ät lieft hab’ ich promifjed, Saterbäh 
mit ihr in die Mieting daun-taun zu 
reiten. — Den ganzen Saterdäh hab’ 
ich fo nerwubs gefiehlt und zur Stimu= 
läfchen for meine Nervs jechs or fieben 
ftiffe Drint3 genommen. Mie wir vor 
den Dohr don die Mifchen fommen, 
babe ih mir for einen Moment 
eksjuhſt — es war ja bloß een Bloff, 
um no einen Drint zu paden — es 
wurden aber brei. — Na, nach häf an 
Aur or jo bin ih in die Mifchen. — 
Der Dohrkieper aber hat mir nicht ab» 


| mitten wollen. Wei, und wiefo? habe 
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ich gefragt. — ‘You are drunk’ hat er 
geänfert. Dann hab’ ich ihm Nehms ge- 
fahlt und ihm diehklärt, meine Sifter- 
inzLah — die Mıö. So-und-fo — fei 
in die Halle, und fie fei eine vom Bord 
of Direktors, und fie werd’ ihn for fei- 
ne Jmpudenz feiern laflen, und ich hab 
laut gehallert. Die Miffionärs, au 
meine Sifter-in-Lab, find an die Dohr 
gerönnt gefommen. “There she is,” 
hab’ ich fie ausgepointet. Sie hat mir 
aber nicht refogneifen wollen und bloß 
zu dem Dohrkieper gejagt: “Never 
admit people in his condition”, 

Gr.: Das ift genug; Du bift eine 
Schande für Deine Familie. — Charlie, 
bring’ bie Karten! 


— Die Liebe ift 
ben3: zu menig, 
ſchmacklos, zu i 
— en 
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————— Man lãßt 
etwas Butter in einem Töpfchen braun 
werben, bämpft 3—4 eptöftel würfelig 
geſchnittene Zwiebeln darin, läßt ſie 
aber nicht braun werden, fügt dann ſo 
piel Mehl hinzu, als die Butter an⸗ 
nimmt, und hiernach kräftige Bouillon, 
Salz und Pfeffer, und läßt die Suppe 
1Stunden langſam kochen. Ehe 
man ſie anrichtet, thut man in die Sup⸗ 
penterrine in Butter geröftete Scheib- 
hen Schmarzbrod. 


— Sardellen-Schnitichen 
(eine beliebte Schüſſel nach der Suppe). 
Milchweißbrod wird in Schnitten ent⸗ 
weder geröſtet oder mit Butter in einer 
Pfanne gelb gemacht oder in Milch und 
Ei eingeweicht und in Schmelzbutter 
raſch gelb gebraten. Alsdann werden 
die Schnittchen mit der unten bemerk⸗ 
ten Sauze beſtrichen und mit Sardel⸗ 
len, wie zum Butterbrod vorgerichtet, 
belegt. Mit dieſen Schnittchen wird 
der Rand einer Schüſſel angefüllt, und 
zwar ſo, daß die eine Hälfte der Schnit⸗ 
len die andere bedeckt. In die Mitte 
der Schüſſel werden verlorene, halb 
durchgeſchnittene Eier, die offene Seite 
nach oben gelegt, und folgende Kräuter⸗ 
ſauze darüber angerichtet: Die Dotter 
4 hartgelochter Eier werben fein gerie- 
ben, gehadte Kräuter, ald Dragon, 
PVeterfilie und Pimpernell, ferner $ 
Duart Bouillon, 2 Chlöffel feines Del, 
1—2 Eplöffel ſcharfer MWeineffig. 
Kapern, Senf und etwas Pfeffer nad 
und nach dazu gerührt. 


— Frofhfhentel-Ragoul. 
Hierzu werben bie Frofchichentel mit 
Mafler, Effig und Salz in ein Gefäß 
gelegt, mit einem Befen gepeitiht und 
tüchtig gewaschen. Dann läßt man 
einen Stich Butter zergehen, legt fie 
nebft einigen Schalotten und eimas 
Salz hinein und dämpft fie, gut zu= 
gebedtt, beinahe gar. Darnady fäubt 
man etwas Mehl darüber hin, gibt 
fräftige Bouillon, Musfatblüthe und 
einige Zitronenfcheiben Hinzu, Jäßt bie 
Frofchſchenkel vollends weich werden 
und rührt die Sauze mit Eidottern ab. 
Auch kann das Ragout mit in Bouillon 
oder geſalzenem Waſſer gekochten 
Fleiſch- oder Weißbrodklößchen umlegt 
werden. — Die Fröſche werden durch 
einen ſchwexen Hammerſchlag auf den 
Kopf getödtet und denſelben darnach 
die Schenkel abgeſchnitten. 


— Hammelkeule auf ge— 
wöhnliche Art. Man klopfe 
die Keule, ohne das Fett zu entfernen, 
gehörig, waſche und trockne ſie mit 
einem Tuche ab, lege ſie dann in kochen⸗ 
des Fett: Butter und Speck, mache ſie 
gelbbraun, gieße kochendes Waſſer — 
wenn man das Fleiſch ſäuerlich 
wünſcht, den vierten Theil Eſſig — 
dazu, würze ſie mit Schalotten oder 
Zwiebeln, etwas Lorbeerblättern, Nel⸗ 
fen, Pfeffer, Dragon und ftreue fein- 
gemachtes Salz darüber. Hat man 
frifehe Gurfen, fo fann man einen hal= 
ben Teller voll in Würfel fchneiden und 
folche fogleih mit in die Bratpfanne 
geben, moburdh die Gauze an Ge» 
Ihmad und Anfehen jehr gewinnt. Die 
Keule. wird unter häufigem Begießen 3 
Stunden, am befien feit zugebedt, ge: 
braten. Eine Stunde porher gebe man 
nad und nad) 2 Taflen Sahne, in Er- 
mangelung Mil, zur Sauze, auch 
kann man, wenn fein Ejfig angewandt 
murbe, zulett einen EBlöffel Senf da= 
mit verbinden. Beim Anrichten rilhre 
man einen Ehlöffel trodenes Mehl 
einige Minuten lang in der Pfanne 
gelb, gebe foviel Wafler Hinzu, daß die 
GSauze färig wird und reibe fie dann 
durch ein Sieb. Der Braten fann mit 
Heinen Kartoffeltlößen oder farzirten 
Kartoffelfcheiben oder mit einem Kranz 
bon gefehmorten Zmiebeln garnirt wer⸗ 
den. Zur Zubereitung nimmt man 
beffer eine irbene, al3 eine eiferne 
Pfanne, meil die Säure leicht den 
Eifengefhmad entmwidelt, 


— Gefüllte,gebadeneTo- 
matoe3. Don dem Blüthenende der 
Iomätoes, die glatt, reif und feit fein 
müffen, nimmt man eine biürnne 
Schnitte ab und holt mit einem Kleinen 
Löffel die weiche Mafle heraus, ohne 
die Schale zu durchftoßen. Ein fleiner 
Kohltopf und eine mittelgroße Zwiebel 
merben fein verhadt, mit ber breiartigen 
Maffe vermifcht, aud) feine Brodkru— 
men, Pfeffer, Salz und Zuder werden 
dazu gegeben und eine Tafle füßen 
Rahm. Wenn Alles mohl gemifcht 
ward, füllt man die Tomato-Schalen, 
legt die abgefchnittenen Scheiben wieber 
barauf und fiellt fie in einem mit But- 
ter ausgeftrichenen Badgefchirr in ben 
beißen Badofen, die aufgefchnittene 
Seite nach oben und mit wenig Waffer 
unter ihnen, um bad Anbrennen zu ver- 
hüten, legt ein Stüdcdhen Butter auf 
jede Frucht und läßt fie baden, bis fie 
recht gar find. Dann trägt man fie in 
ber Badfchüffel auf. Dies ift ein fehr 
gutes Gericht. 

Eine andere Art des Füllens wird 
auch vortrefflich gefunden. Die Toma- 
toe8 werben am Giammenbe auf: 
geiehnitten und das breiartige Innere 
mwirb herausgenommen. Eine fleine 
Zwiebel wird fein verfehnitten und leicht 
durchgebraten; bazu gibt man 4 Pint 
heißes Wafler, den Brei der Tomatoes, 
2 Unzen feingehadtes altes Kalb» 
fleiſch oder Hühnerfleiſch, läßt dies ge- 
linde durchbrodeln und gibt Salz und 
Pfeffer dazu. Brod- oder Kracker⸗ 
frumen werden auch noch Hinzugefügt, 
um bie Brühe einzuziehen, darın nimmt 
man die Mifhung vom Feuer und läßt 
fie abfüblen, füllt die TYomatoed damit, 
ftreut trodene Krumen von Brob oder 
Kraders darüber, legt ein fleines Stüd 
Butter auf jede Tomato und läßt fie 
mäßig ftart braten, bis fie oben über 
braun find. 


— Bafleten von Malta: 
ronimitShintenunb Küfe 
Hierzu ein Blätter- oder Butterteig 
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ale 4 iD Butt 3 In; N 
Parmefantäfe, 6 Eier. Die Bull 
wird weich gerieben, mit dem Käfe und 
den Eibottern tüchtig gerübrt und bar- 
nach mit ben Maffaroni und bem zu 
feifem Schaum gefhlagenen Eimeik 
bermifcht. Alsdann mwirb eine Lage 
Schinken auf ben aufgerollten Teig ge- 
legt, darüber eine Xage bon ber ein- 

erührten Maffe, unb fo abmechjelnd 
——— bis Alles zu Ende und 
das Ganze mit einem Oberblatt von 
bemerktem Teig verſehen iſt. Dies Ge- 
richt kann auch ohne Teig in einer vor⸗ 
gerichteten Form oder Schüſſel gebacken 
und ſtatt Parmeſan⸗ allenfalls weißer 
Schweizerkäſe dazu genommen werden. 
Auch können Faden- oder Gemüſe— 
nudeln die Stelle der Makkaroni ver⸗ 
treten. 

— Mn ze 1 Bfunb 
feinftea, durchgeftebtesg Mehl, 4 Pfund 
abgeflärte Butter, 4 Pfund etwas gröb- 
ih geftoßene Mandeln, 4 Pfund durch- 
gefiebter Zuder, 9 frifche Eier, 4 Duart 
frifche ermärmte Milch, abgeriebene 
Schale 1 Zitrone, 1 Theelöffel Mustat- 
blüthe und 1 Gtüd feingefchnittene 
Sutlabe, 3 Theelöffel Salz und 1 Unze 
frifche Hefe. Die Butter mwirb zu 
Schaum gerieben, dann gibt man unter 
ftetem Rühren nach und nad) die Eier 
binzu, dann Mandeln, Milch, Gewürz, 
Zuder und aufgelöfte Hefe, rührt zu- 
lebt Jöffelweis dad Mehl dur, und 
läßt die Maffe in einer mit Butter be- 
ftrihenen und mit Puberzuder ober 
Zmiebad betreuten Form aufgehen 
und baden. 


— Gebadene Seezungen 
mit Zitronenfaft Die Sees 
zungen werben, nachdem fie borgerich- 
tet find, 1—2 Stunden in Ejfig, Salz, 
gehadte Schalotten und Gewürze gelegt 
und dann gebaden. Zu ber braunen 
Butter in der Pfanne gibt man Zitro- 
nenfaft und gießt fie über den ange- 
richteten Filh. Derfelbe wird als feine 
Beilage zu jungen Erbjen oder allein 
mit einer Garnelen (Shrimp3-) Sauze 
gegeben. 


— Feined Frilaffee bon 
Hähndhen oder Tauben mit 
Krebjen. Man fchneide die Hahn 
hen in vier, bie Tauben ber Länge 
nach in zwei Theile, damit man das 
Geflügel erkennt, indeß Tann das nad) 
Belieben gehalten werden. Dann ftelle 
man fie mit etwa3 Salz und reichlich 
frifcher Butter feit zugebedtt auf mäßi- 
ges Feuer, lege fie nach einer Weile auf 
bie andere Seite und füge nah 3 
Stunde fochende Bouillon, einige Zitro- 
nenjceiben, au& melchen die Kerne ge- 
nommen, ein Stüd Mustatblüthe und 
etwas feingejtoßenen Zmwiebad Hinzu 
und laffe ſie zugedeckt langſam weich 
werden, doch duͤrfen ſie nicht im ge— 
ringſten zerkochen. In der letzten Vier— 
telſtunde gebe man folgende Zuthaten 
in's Frikaſſee: Midder (Kalbsmilch), 
gefüllte Krebsnaſen, Morcheln, Spar— 
gelköpfe, Sauziſſen, ſowie auch beim 
Anrichten in Bouillon oder in geſalze— 
nem Waſſer gar gekochte Weißbrotklöß⸗ 
chen, Auſtern, Krebsſchwaͤnze und 
Krebsbutter. Die Sauze werde mit 1 
bis 2 Eidottern abgerührt. Recht fein 
angerichtet, wird dieſe Schüſſel mit 
Schnitten von Blätterteig zur Tafel ge— 
bracht und vertritt die Stelle einer Pa— 
ſtete. — Was man von den bemerkten 
Zuthaten nicht haben kann, das laſſe 
man weg. Ein gewöhnliches Frikaſſee 
wird ebenſo gemacht, nur daß die fei— 
neren Zuthaten wegbleiben und kochen— 
des Waſſer ſtatt Bouillon hinzugegoſ⸗ 
ſen wird. 

— — 4 


Der Dachs. 


(Eine Skizze aus dem deutſchen Walde.) 


Von den einſt bei uns anſäſſigen 
Raubthieren haben die vornehmeren 
Geſchlechter, Bär und Wolf, Luchs und 
Wildkatze, auf deutſchem Boden kein 
anerkanntes Heirathsrecht mehr, und 
eine Liſte derjenigen Vierfüßler, die 
heute noch in unſeren Wäldern und 
Haiden, in Ried und Moor, an den 
Ufern der Bäche, Flüſſe und Seen, ge— 
legentlich auch in Hühnerſtall und Tau— 
benſchlag als blutdürſtige Mörder ihr 
Weſen treiben, weiſt nur wenige Namen 
auf: Wieſel, Iltis und Marder, 
Fuchs, Fiſchotter und Dachs. 

Vielen, die mit offenen Augen und 
regem Intereſſe an aller Kreatur in 
Gottes freier Natur herumſtreifen, iſt 
wohl ſchon ein Wieſel oder Iltis, ein 
Marder oder Fuchs über den Weg ge— 
laufen; vielleicht hat Dieſer und Jener 
auch eine Fiſchotter in irgend einem ab⸗ 
gelegenen Gewäſſer auf- und unter— 
tauchen fehen; Grimbart, ben feheuen 


— — — —— — — nn 
— — — — — — — — — 


— — 
Pfund | Einf 
d 


Be 
ftarten Krallen bemehrt; 
tan er bamit und wie ein 
Maulwurf. Tzurchtermedend ift das 
Gebiß, und er verjtehts zu gebrauchen, 
wenn ba3 bide Blut in zornige Wal- 
lung geräth; fjchon mander Hund hat 
ba3 zu feinem Schaden erfahren. Für 
gewöhnlich benimmt Grimbart ſich 
ruhig und geſetzt, wie's einem wohl⸗ 
genährten, ſeblſtzufriedenen Philifter 
anſteht. Man könnte den ungeſchlach⸗ 
ten grauen Burſchen, wenn man ihn 
durchs Holz oder zwiſchen Steingeröll 
umhertrotten ſieht, für einen kleinen 
Bär halten. Er hat auch in feinen Ge— 
pflogenbeilen dies und ba$ vom Mei- 
fter Beb; mie diefer hält er Winter: 
Tchlaf, und feine Nahrung entnimmt er 
den Pflanzen und dem Xhierreiche. 
Wurzeln und Beeren läßt er fich beiteri? 
munden; Inſekten, Fröſche, Eidechſen, 
Schlangen gelten ihm für ledere Koft. 
Mit der langen fpigen Schnauze gräbt 
er Hummelnefter aus und Felbmäufe. 
Bogeleier und junge Neftoögel, auch 
alte, bie zufällig fich erhafchen lallen, 
werben einverleibt, etwa auch ein Hä3» 
fein, da3 ihm in die Quere fommt. 
Do das find Ertraordinaria, im All- 
gemeinen fordert er durch fein Youra= 
giren die Verfolgung des Menfchen 
nicht heraus. Verglichen mit Reinede 
Fuchs ift Grimbart ein Mufter von 
Harmlofigfeit und Unfchuld. 


Sn ber milbromantifchen Falten: 
Thlucht liegt am Fuße der einfpringen- 
den jchroffen Kalkjteinklippe eine 
Mulde, nur wenig mehr al3 metertief 
und faum boppelt jo groß mie eine ge- 
räumige Wohnftube. Alte Buchen ftehen 
am Rande und dazswijchen eine verein- 
zelte Inorrige Eiche mit furzem, maffi- 
gem Stamm. Die fon in Mannes 
höhe über dem Boden anfegenden Xefte 
greifen meit aus und halten über den 
Keflel einen Laubfehirm. Bizarr ge- 
formte und mwirr berfchlungene Wur- 
zeln friechen iiber den Boden bin, aller- 
lei Waldblumen muchern bazmifchen, 
und Brombeergeranfe bildet malerifche 
Yellond. Das ift der Vorgarten zur 
Klaufe des grauen Einfievlers; dort 
unten in der Mulde Iieat, qut verjtect, 
der Eingang zum Dachabau. Vor bier- 
zehn Tagen haben ber Förfter und feine 
Leute Grimbart3 Gattin und Kinder 
ausgegraben. Der pater familias hat 
damal3 fich glücklich faloirt, nach der 
entmweibhten Heimftätte ift er nicht au= 
rüdgefehrtt. Im der Faltenfchlucht 
hats ihm gefallen, den Keifel unter der 
fnorrigen Eiche hat der Wittmer zum 
neuen Domizil fich erforen. Doch nur 
zu bald ift man dem Aermften auf die 
Spur gefommen, und heute Nacht foll 
er gefangen werden. Das erfahre ich 
bom TFörfter, dem ich mit feinem Buben 
Frig am Flußufer begegne. Frik hat 
ein Bündel unterm Arm, aus der gro- 
Bent Jagdtafche feines Vaters fchauen 
die Ichlanken Köpfe zweier Tedel. Mich 
dauert Grimbart, heimlich wiünfche ich, 
die geplante Razzia möchte mißlingen, 
offene Einfprache zu erheben fteht mir 
nicht zu. 

Wenn um bie ®eifterftunde der 
Mond hoch oben am Himmel fteht und 
mit duftigem, filbergrauem Scheine bie 
Wipfel der die Schlucht umfäumenden 
Tannen überhaucht, wenn feine ande- 
ren Raute die herrfchende Stille unter: 
brechen al3 der heifere Schrei einer an 
ben Hängen binhufchenden Eule, etwa 
auch das Surren eined minniglich ge= 
ſtimmten Hirſchkäfers, das helle Ge— 
kläff eines Fuchſes oder das vom fer— 
nen Ried hertönende, kaum vernehm— 
bare Gequak der Fröſche, dann er— 
achtet Grimbart die Zeit für gekommen, 
herauszukriechen aus ſeinem Tages— 
verſteck und auf der Oberwelt Umſchau 
zu halten nach Proviant. Vor der 
Hausthür ſteht er, vorſichtig ſchnüf— 
felnd; das Zweig- und Laubwerk über 
ihm wirft ſcharf markirte Gitterſchat— 
ten auf ſein Fell. Er kratzt ſich bedäch— 
tig hinterm Ohr, er ſchüttelt ſich, er 
wittert wieder und wieder, und an 
guten Glauben, die Luft ſei rein, wat— 
ſchelt er langſam davon, nicht ahnend, 
wie nahe ihm das Verhängniß. Eine 
gute Viertelſtunde abwärts vom 
Dachsbau weg mündet die Falken— 
ſchlucht in die Flußniederung; ge— 
miſchter Wald, Nadel- und Laubholz, 
wechſelt dort mit Wieſen, Erlenbruch 
und Sumpf; verkrüppelte Weiden, 
Binſen und Schilf ſpiegeln ſich in 
Tümpeln und kleinen Teichen, Dörfer 
oder überhaupt Menſchenwohnungen 
gibts keine im Umkreiſe einer halben 
Meile. Ein Paradies für den Freund 
freier Natur, eine Gegend, die ich 
durchſtreift habe kreuz und quer, bei 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Bot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merkirürs 
Digften Heilmittel werden an Alle per Roft 
veriidt, die an das State Medical Infti- 
tute ſchreiben. Gie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und körperli= 
&e3 Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, fo dak das Ynftitut 
fih entfchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verfchiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Art geichlechtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen durch YJu= 
nn frübzeitigen Verluſt .. 

dächtniß ſchwachen co⸗ 
cocele oder fen "einzelner 
heile, können fich jeht jelbit im Qauje ku: 


; ans st: 


alle Leiden und Beichiverden, die durch jahres 


langen Mitbraud der natürlichen Funktio⸗— 


nen entjtanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf, Anjuchen an 
da3 State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr an= 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünjcht, wird Guc) folches prompt gejchidt 
werden. Das Anftitut wünfcht fehnlichft die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, de: 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu verlafen, 
um fi ‚behandeln zu laflen. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht eS ihnen zu erfen- 
nen, tie leicht fie von ihrer gefchlechtlichen 
Schwäche geheilt werden können, wenn bie 
richtigen Heilmittel angeiwendet werden. Das 
Inftitut macht keine Beichränfung. Jedem 
Manne, der uns ſchreib wire Ser Bee 


‚Töon enfans. +30 Bin fe 
iR Die bee 


von 1817 Oals Ave. Wet Superior, Wiß., 
{0 dantber, fagen zu können, Ihre SWANSO 
in, bie ich je in meinem Leben gebraucht habe. cd) ließ 

bember melde jhiden web gebrauchte fie gleich, und fie Half mir vom ber € 
D, id Kann nicht befgreiben, wie ih an Neuralgie Kitt, mir jdien der Tod 
Augen. Ych meinte, Niemand lönnte fchlechter fühlen als ih. Ich war fo jhiw 
, unge meinen Mann von feiner täglichen Arbeit nicht lebend wieder fommen 

ber jegt bin ich frei von Schmerzen, meine Wangen find roth und jchlafe ih — 
Racht hindurch. Viele meiner Bekannien ſind ſo erſtaunt, daß ich ſo wohl ausſehe, da e 
Kid aut ‘5 DROPS’ kommen laſſen werden. ER 


3 „I litt feit 2 Jahren an Rheumatismuß, ch war im Det 
Rheumalismus Ar in einer Zeitung las, die SW 2 
; J *5 DROPS’ hödli empfahl. ch Dachte ich wollte fie ver 
fuchen. Sie hat mid) völlig furirt, aber fie gefiel mirjo gut, bag ih 7 
mei weıtere Hafen fommen ließ, aus Furcht, ich fönnte — a 

} Üelbe Lage gerathen, in ber ich war, eheidh *5 DROPS’ nahm,” 3 


Ihre — 
ſt 


Herr Alexander 


Futrell von Vanundale, Ark., am 6. Febr 1900 


Iſt das ſtärkſte bekannte Spezifikum. Keine Opiate und ganz harm⸗ 


los. Es erleichtert faſt augenblicklich und kurrirt poſitiv 
tismus, ach, Reuraliga, Magenleiden, 
a 
Bräune, Schlaflo gteit, 
Ohrenfhmerz, 


[TRADE MARK.] Ihmerzen, 


neuralgiſchen Kopfſchmerz, 


— 
euma⸗ 


euficber, Satarrh, Grippe, 
ervöfität, nerpöfen und 
Zahnweh, Sersihimäde, 


Bafferfuht, Malaria, fhleihende Starriucht, ꝛc. 


30 Tage 


lang verjenden wir, damit Kranfe “5 DROPS” mwenigfiens probirem fönnen, ; 
eine Probeflafhe für 25 Gent3 per Boft vorausbezahlt. Cine Probeflafhe ° 


wird Sie überzeugen. Große Klafchen (300 Dojen) 81.00, 6 Flafden für 85.00. Bon uns : 


ober in allen Apotheken zu haben. 


15,2,90p 3 


Swanson Rheumatic Cure Co., 160-164 E. Lake $t., Chicago, Hl, 


| Jetzt ift Die Zeit i 


Tage und zur Nachtzeit, im Sommer 
und im Winter, in die ed mich immer 
und immer mieber hinausziebt, fort 
aus dem Heften und Spekuliren der 
Krämermelt, vem Dualm und Getöfe 
ber Fabriken, körperliche und geiftige 
Auffrifhung zu fuchen und zu finden. 
Mir Drei, der Förfter, Frib und ich, 
haben die Faltenjchlucht erreicht und 
machen Halt. 

Was Dur zu thum haft, weißt Du 
alfo, redet der Vater den zwölfjährigen 
Sohn an. Steigft zur Höhe, umgehft 
die Chludt und fchleichft von oben her 
zum Bau. Sit das Neh richtig ein- 
gelegt und gut fejtgemacht, dann gibft 
Du’3 Gignal, den doppelten Eulen» 
Ichrei, und Hältft Dich parat. Fir und 
der werben ihn fehon eintreiben, aber 
paß auf, daß Du’s Net rafch heraus 
und zuziehit, wenn ber Dachs brin 
ſteckt! 

Der Bube verſchwindet zwiſchen den 
Stämmen, der Förſter und ich ſetzen 
uns auf einen Findlingsblock und war⸗ 
ten. Eine halbe Stunde ſpäter ver— 
nehmen wir das Signal, und die Hunde 
werden freigelaſſen. Lautlos gehen ſie 
auf die Suche und wir ihnen nach durch 
Dick und Dünn. 

Vater, Vater! hören wir da plötzlich 
rufen. Vater! Sie ſind aneinander—⸗ 
gerathen! 

Kreuzmillionenbormermetter! Flucht 
der Foörfter, und ftürmt feuchend vor= 
märt3. In fünf Minuten ftehen mir 
auf dem Kampfplate. Eine berwor- 
rene Maſſe wälzt ſich knurrend, win— 
ſelnd, zähneſchnappend zu unſeren 
Füßen. Endlich wird der Kopf des 
Dachſes einen Augenblick frei, ein 
wohlgezielter, kräftiger Knüppelſchlag 
über die Schnauze, und das Thier 
ſtreckt alle Viere von ſich. Fix hat ſich 
am Halſe des Feindes verbiſſen, Fex 
liegt blutend, anſcheinend todt drei 
Schritte abſeits. Der Förſter nimmt 
ihn auf, er ſtreichelt ihn, er ſpricht ihm 
zu, und leiſes Wimmern antwortet 
nach einer Weile. Hurrah, er lebt! 
Inzwiſchen hat Fritz den anderen 
Teckel gelöſt, auch der iſt bös zugerich— 
tet. Das Netz wird aus dem Bau ge— 
holt, der todte Dachs hineingeſteckt und 
der Rückmarſch angetreten. 

Armer Grimbart! hätte ich doch das 
Verhängniß von Dir abwenden können. 


——— — — — — 


— Immer der Gleiche.—Panioffel⸗ 
held (den ein Krokodil gefaßt hat): 
„Lieber Freund, ſag um Gottes willen 
meiner Frau, daß ich nichts dafür kann, 
wenn ich nicht zur rechten Zeit heim— 
komme!“ 


Medizinesn 


find nicht im Stande, Euer Blut von allen Unrei: 
nigfeiten zu reinigen, weil fie nicht da tirlen wo 
fie jollen, nämlich die Poren zu öffnen; Dagegen 
öffnen unfere Kräuter: Dampf: Bäder 
die Poren, reinigen und ftärfen da Blut und 
die Nieren und jiheiden fämmtliche Unreinigleiten 
durh den Urin aus dem Körper; wonach die ver= 
lorengegangene Gejundheit in kurzer Seit mieder 
zurüdtebrt. Daher ift allen denjenigen, mwelde an 
Gicht, Nheumatismus, Nerven-, Nieren:, Magen-, 
Herz, Lungen=, Leber: und Frauenfrankheiten lei: 
den, diefe Kur nur beitens zu empfehlen. Die hart: 
nädigiten Fälle, welche von Aerzten aufgegeben wur: 
den, find durch unfere feit 22 Jahren mit dem beiten 
(rfolge in Anwendung gebraten Kräuter Dampf: 
Bäder doch noch gebeilt worden, Beweife liegen adf, 
tommt und überzeugt Eu don der Wahrheit, und 
Ahr werdet jeben was für wundervolle Erfolge Dieje 
Kurmetbode aufzumeiien hat. Auskunft frei. Beite 
Empfehlungen. Spredftunden von 8 Uhr Morgenz 
bis HMbr Abends. Sonntags bon 9 Uhr Morgens 
bis 1 Uhr Nahmittags. 
—— Adtet genau auf diefe Adreffe. — 

Die 1. Shicagoer Hräuterdampf:-Badeanftalt 

503 WEBSTER AVE, ſaſo 

zwiſchen Lincoln Ave. und Clark Str. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der iyair, Dexter Building. 

Dıe Aerzte diejer Anftalt find erfahrene dentiche Spe- 
zialiften und betrachten ed ald eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenichen jo jchnell ald möglich von ihren —— 
zu heilen. Sie heilen gründlich unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen: 
leiden und Menftruationsftörungen ohne Opes 
ration, Hautkrankheiten, Folgen von Selbit: 
befledung, verlorene Mannbarfeit ze. Opera» 
tionen von eriter Klaffe Operateuren, für rabdifale 

eilung von Brücen, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Hodenkrankheiten) c. Konfultirt uns bevor hr hei- 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unjer 
Privathojpital. rauen Werden bom Tyrauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung, inf. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet Died aud.— Stunden: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 10 bis. 
12 Ubr. tal.ion 


Schwache, nervöſe Perſonen, 


geplagt von Boffnungsloſigteit und ſchlechten Trãu⸗ 
men, erjhöpfenden Ausflüffen, Bruft-, Riden- und 
Kopfihmerzen, Haarausiall, Abnahme des Gehörs 
und Gejihts, Katarrh, —— Erröothen, Zit⸗ 
vrn, Serztlopfen, Aengſtlichkeit, Tri ‚w.f.w., 
fahren aus dem enfichenfreund“, zuverläliger 
ärztlidger Rathgeber für Jung und Alt, wie einfad 
und billig Sefchlechtsfrankbeiten und Folgen der 
Zugendiünden gründlich geheilt und bole 

beit und Frohfinn wiedererlangt wer 

— er | weued Heilverfahren. Jeder jein eigener 
Arzt. iefeß außerordentlich intereffante und lehr» 
reihe Bug wird nah Empfang von 25 Gents 
Briefmarken verfiegelt verjandt von der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gth Ave., New York, N.Y. 


Wichlig für Männer und Sranen! 

Keine Bezahlung, vo wir nicht furiren! Ge: 
ihlehtsfrankpeiten irgendiweldher Art, Tripper, 
Semenfluk, verlorene Manrtarfeit, Mouwats: 


ne 
nbere au 
wir ju uriren! ‚Seeie ß 


| 


3 & 7 i 
Nusen zu sichen aus der berühmten Beham 
Dem angewandt don Dem berühmien 

tz 


GEE WO CHAN 


Schüst und räftigt den Mörpen gegem Me 1 
den Meat die in Diefer 3 eit — 
in a ea — 

nden nters, Ein le 3 
der Lungen oder Qungentöhren Br a 
ierden, damit er nicht burdh-den $ ; 


te großen Vorzüge — Taufende, bie 
D Mittel ſind in Chi 

Gebrauch; ſie iind feine & fs 
jaben bie_frucdhtbarfte und gelund 
Hafjen. Da fie rein begetabiltih find, % 
nidt nur al® Urne, fonbern au als 
mittel und ftärten und fräftigen Sm 
jeden Theil de Körpers umd entfernen 
baften Zuftände aller Urt, Untere ihrem 
Derfhminden mie durch Zauber alle 
Be sis let 

mu € ute “ 

Rervenfpftems, alle Gehrden 
mung — den. rauen 
jeden Alters eigentbümliche Rrankheiten 
alteten und tonnpkipizten Leiden jeber Wirt, 
Underen al$ unheilbar erflärt worden waren, 
vor und fehet die Taufende 


ger 
212 
— 


z 
A 


von Be 
mwohlbefannten Leuten, denen une 
Glüdfeligteit wiedergegeben wurde duch bie 
melde die Natur jo reihlih für bag 
Menichheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmi 
oder Bromiden, nichts, das ſchädlich IM, e 
diefem Behandlungsinftem, dab als 
für die Kranten und Seibenden »on x 
bat, es 


4 — 
bat a * 
m 
bartnädigften and hroniice en umb fichert 

feine ebrlihe und mwiflenfhaftlihe Meinung, mas 

für Euch thun läßt. Er eriwedt feine falfhen 
nunsen und macht teine w hen Berfprehun : 
fondern gibt Euch feine ehrliche Meinung, was & 
für Euch tim Täht, und eine göfchriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem falle, den e 
übernimmt. RKonfultation ift immer frei. Speiel 
niedrige Preife mährend diefes Monats für dde, * 
die wegen Behandlung borfpredhen. Werft End 

neue Üdrefie feiner großen und büßfhen DO 


262 State Str., 


gegenüber Rothihiln’s., 


Stunden 10-8, Sonntags 104. — Yuswärkt 
Patienten follten Briefmarke für Fragebogen 
Heilung brieflih garantirt. ö 


5 ver Monat 
bezahlt einfihliehtich Mediinen 


niihe Bebandlung im 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


Erd 


= 


ington Straße. 

—* DR .. — 
nern, Frauen un Ns 
dern pofitiv und dauernd geheilt in 80 Bis 60 
und da3 Bruhband für immer » 
Schmerzen, Gefahr, Operation ober 
Geihäft. ine gefäriebene Garantie 
längliden Kur in jedem falle 


gegeben, 
fahmännifh angepakt und garantirt, dab 
Bruch halten für Leute, die feine Beband = 
Sämsrrhoiden, Fifteln, en 


und alle Krankheiten des Wfters und daueenb 
geheilt durch neue und Marne die, 
wie befannt, niemals fehlilagen, von 
Beugniflen 


„Krantyeiten — * Bas und * a 
eumatismus, Haut⸗, Blut: um 

ten, Krankheiten des Magens, Leben, =» 
Biafe, —*88 der frauen und Kinder Br 


chroniſchen oder Brivatsätran 


in » [ 
ium, bi And s . 
nn 
geheilt zu dem möglichft niedt ie Bee *8 83 
A, 0 
onju . x = 
& den von 9 Ufe Borm. Bi 5:90 — 
————— von 9 Uhe Berm, Bis a 
&bends, Sonntags don 9 bis 12 Uhr, 3 
—— ie 
v B lichleit für enig — 
— 
und —— ve. — 3 dieſelbe 
ich iſt, zu denſelben — 
ee He 0 Une Ä 
Krankheiten der Männer, 
State Medical Dis 4 
76 


N 5 
Blut⸗ 


— 
roniſche Lelden 


X zündung, die —— 
en bon Se 
verlorene Maunbarteit, Jmvoieng (nsene 
mögen), Varicocele (Hobenkranfpeiten), W 


be, Herzklopfen, Gerähtnikihiwäde, 
drüdende Gefühl im Kopf, Abneigung gegen 
Selicheft, Rervofität, unangebr: Grröthen, 
dergeichlagenheit un. f. w. 3 
— —5— 
prechſtunden: ihr Borm. be 
EonniagS nur don 10 biß 12 Uhr. Be 
Schreiben Sie für einen Frage : 
dann per Poft furrirt werden. — 
ten werden ftreng geheim gehalten. 


Medizin frei bis geheilt," 
Wir laden Überhaupt folde mit dromi * 
bebaftete Leidenden nah unferer Unkel: 


gends KHeilung finden fonnter, um umfere 
thode id angeoeihen zu laflen, Die als 





— 
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ropäiſche Rundſchau. 
kobinz Brandenburg. 

8An. Profeſſor Dr. riedrich 
Nirchner Oberlehrer am Kaiſer Wil⸗ 
beim = Real - Gymnafium, ift einem 
Herzfhlage erlegen. — Däcar Benne- 
‚mann, ein langjähriger Verichterftatter 
"+ des „Berliner —— — iſt 
nah rem Leiden geitorben. — 
= * Ds, ber frühere Clomn bed 
” alten Eirfus Renz, der Schöpfer der 
" feither unendlich variirten und doc) mie 
"wieder mit all der urfprünglichen Ko= 
mit der Originalfigur audgeftatteten 
Geftalt des „vummen Auguit“, ift hier 
in Berlin, mo er —— —— 

ezogenheit ſeit Jahren lebte, nun in 
en abberufen worden. Er ift an 
einem Qungenleiben, das er fich auf eis 


ner Tournee in Rußland geholt hatte, 


57 Zahre.alt, gejtorben. — Ein Yabrit- 
brand fam in der Vergolberei und 
Bautifchlerei non Karl Röhlich, Beuth 
Str. 6, zum Ausbrud. Das euer 
richtete engen Schaden an. — Unter 
dem Werbächte der Branbitiftung ift 
der Stzuimpfmaarenfabritant Wilhelm 
Dethloff aus ‚der Schillingitraße 3 
verhaftet ivorden. — Ylüchtig geimor- 
den ift der in weiten Streifen befannte 
Reſtaurateur Erih“ Zimmermann, der 
bisher al Detonom den Zimmer- 
mann'ſchen Feſtſälen in der Linden— 
ftraße 108’ vorftand. Leber fein Ber- 
mögen iſt das Conkursverfahren eröff⸗ 
net worden. Seine Verbindlichkeiten 
belaufen ſich auf etwa 50,000 Mark. — 
Wegen Bewucherung des entmündigten 
Grafen von und zu Egloffſtein wurden 
der frühere Leutnant Adolf Friedrich 
Bech zu ſechs Monaten und derPferde⸗ 
händler Julius Heymann zu einem 
Monaie Gefängniß verurtheilt. Gegen 
den Mitangeklagten Stallmeiſter Dietel 
konnte nicht verhandelt werden, da er 
flüchtig iſt. — Seine Wirthſchaft zer— 
irümmert und ſich dann erhängt hat 
der 32 Jahre alte Schloſſer Ludwig 
Richard aus der Antonſtraße 5, der 
von ſeiner Familie getrennt lebte. In 
letzter Zeit hatte er ſich vollſtändig dem 
Trunt ergeben. — Selbſtmord verübte 
der in der Mitte der fünfziger Jahre 
ſtehende, verheirathete Telephoniſt 
Scheple, der bis vor Kurzem im Tele⸗ 
phondienſt der Börſe thätig war, in— 
dem er ſich erhängte. Er hatte ſeine 
Stellung verloren und befand ſich in 
ſehr bedrängter Lage. — In einem An⸗ 
fall. geiſtiget Umnachtung hat ſich die 
42 Jahre alte Ehefrau des Schmiedes 
Sohann Seviarsfi in der Spree er= 
fränkt. 
Streitberg b. Fürſtenwalde. 
Der Arbeiter Chriſtophel befand ſich 
mit feinem Sjährigen Sohn in einem 
mit Holz ’belabenen Boot; bei ber 
Fahrt von einem Ufer der Spree zum 
anderen, fchlug da3 Fahrzeug um und 
beide Infaffen fanden ihren Tob im 
Mafler. 
Provinz Dfipreußen. 
Königsberg. In Hannover 
bergiftete fich die unverehelichte Thereſe 
Kreuzberger von hier. Gie reifte in 
Begleitung eines Chemifers und beide 
hatten fi als Eheleute einlogitt. 
Dem Selbitmorde ging ein Streit mit 
ihrem angeblichen Ehemanne porauf. 
Klautendorf. Auf der Strede 
Allenftein-Cyd murbe der - Arbeiter 
Eharnigft überfahren und fofort ge= 
tödtet.. Charnigfi fam ftark angetrun- 
ten von Allenftein, wo er Einfäufe be= 
forgt hatte, und benugte die Bahnſtrecke 
zum.Heimmege. Dabei gerieth er un= 
ter den Zug, ‚mobei ihm Kopf und 
Bruft polljtändig zermalmt und ein 
Arm vom Rumpfe getrennt wurde. Er 
binterläßt feine Frau und mehrere 
tleine Kinder. . 
Drtelsburg. Die in der Ober- 


förfterei Renntmwalde dienende 19jährige | 


Minna Krufchinsti aus Maldannik 
machte einen Selbſtmordverſuch, indem 
fie Schweinfurter Grün zu fi nahm. 
Tot fofort angewandter Gegenmittel 
und Arztlicher Hülfe ift ihr Zujtand 
hoffnungslos. Untreue ihres Bräuti- 
gamd hat fie zur Ausführung der That 
beranlaßt. 

MWehlau. Da die Wahl des Leh- 
rer3 Müller, imelcher bereits jeit elf 
Sahren bier thätig ift, von der Regie: 
rung nicht betätigt wurde, hat der Ma= 
giftrat den Lehrer Petter aus Barten- 
ftein zum Rektor der hiefigen Volt3- 
Ichulen gewählt. 

‚Brovinz Weftpreußen. 
Danzig. Den Stiefbruder er- 
ftach der 18jährige Arbeiter Rudolf 
Schankieß. Er faß in der Wohnung 
feines 2SjährigenBruber3, ded Stauers 
Julius Hermann, beim Mittageffen, 
ivelches die rau des Hermann zuberei- 
tet hatte, ‚Dem Burjchen Tchmedte das 
Eflen nit, weshalb. er Lärm anfing. 
Als er von feinem Bruder zurechtge- 
ipiefen wurde, ergriff er voller Wuth 

‚ein Mefler und ftieß e8 dem Bruder in 
bie Bruft. Da der Stich da3 Herz 
* traf, brach der Geftochene ſofort tobt 
zufammen. Schantfieß, welcher vor- 
giebt, betrunfen geivefen zu fein, wurde 
berhaftet. — Im Alter von 72 Jahren 
- ftarb nad kurzem Krantenlager der in 

meiten Kreifen befannte Oberftabsarzt 

a. D. Dr. Hinze. 

Riefenburg. Bahnhofsreftau- 

tateur ©. dv. Roy, 42 Yahre alt, bat 
‘ feinem Leben durhCrfchießen ein Ende 
gemacht. In Tyolge einer mehrjährigen 


= ambeilbären Krankheit und der damit 


N - verbundenen unerträglichen Schmerzen 
ge der Mann in einem An 
sp geifliger Umnacdtung Hand an fich 


OO Bropinz Pommern. 
Stettin. Der Leiter unferer bei- 
ben Thenter, Director Goldberg hat 
‚Divection nievergelegt und feinen 
Contlurd angemeldet, da ihm finan- 
Shiwierigfeiten von bedeutender 
Weiterführung der Gefchäfte 
id) macden. Wie er jelbjt jei- 
Derfonal erklärte, jei fein ganzes 
ndgen zn Is Kahn ber= 

ingen: wor — nenflü 

fig wirb'derfolgt der Trainfolbat Otto 
»pon ber 1. Compagnie des 
‚zainbätaillong No. 2, welcher bie Ka- 

berlafien hat. 


— 


ben. 
ae Sof Buchhänkier 
meifter, a L 

und Photograph Fr. Kolterjahn, ift ge- 
ftorben. Lange e mar er Stabt- 
verordneter, zuͤletzt Rathsherr. 

Koeslin. Ein Milchpanſcher⸗ 
Ehepaar, der Bauer Rutzen und ſeine 
Frau aus Schübben, die ſeit Jahren 
der von ihnen verkauften Milch bedeu⸗ 
tende Waſſermengen zugeſetzt hatten, 
erhielten vom Schöffengericht je 3 Mo- 
nate Gefängniß und je 200 Marf 
Geldſtrafe. 

Provinz Schles.-⸗Holſtein. 

Altond. Der Ynhaber der gro» 
Ben Metallmaarenfabrif von Hopf & 
Co. Nachf. Hierfelbft, Auguft Paulde, 
bat fi in feiner Wohnung in ber 
Bahnhofftraße durch einen Schuß in 
ben Mund getöbtet. Yn einem hinter- 
laffenen Briefe erflärt er, baß er fürdh- 
te, zum zmeiten Mal von Geiftesge- 
ftörtheit befallen zu werben; aus -bie- 
fem Grunde ziehe er den Tod einem 
langjährigen Leiden vor. — Durd Er- 
tränfen in der Elbe machte die im 34. 
Lebensjahre jtehende Ehefrau des 
Kaufmanns W. Strupe ihrem Leben 
ein Ende. 

Burg. Das Felt ihrer goldenen 
Hochzeit feierten die Eheleute Arbeiter 
Hans Friebr. Beyer und Tyrau, geb. 
Kröger, bierjelbft. 

Friedrichſtadt. Privatier P. 
Nootbaar, früher Inhaber einer Koh— 
lenhandlung in unferer Stabt, feierte 
in feltener Körper- und Geiftesfrifche 
feinen 9. Geburtstag. 

KRudenfee. Der Kaifer hat. die 
Pathenftele bei dem adten Sohn 
des Fährmannz Sönnihfen übernom- 
men. BEE 

Iondern. Slempnermeijter Lo- 
renzen jr. rettete den auf dem Eife an 
der Shiffbrüde eingebrochenen Ana 
ben Michelfen vom Tode des Ertrin- 
kens. 

Provinz Schleſien. 

Jauer. Arbeiter Auguſt Wun— 
derlich und die Tagelöhnerin Emma 
Schenk von hier wurden in der Woh— 
nung der letzteren anſcheinend leblos 
aufgefunden. Der ſofort herbeigeru— 
fene Arzt fand die Schenk bereits todt, 
den Wunderlich ſterbend vor. Beide 
hatten ſich wegen unglücklicher Liebe 
mit Arſenik vergiftet. 

Löwenberg. Verſtorben iſt die 
älteſte Perſon von Löwenberg, die 
Kräuterſammlerin Bahn, im Alter von 
93 Jahren. Bis vor zwei Monaten 
noch erfreute ſich die Verſtorbene er— 
ſtaunenswertheſter Ausdauer und Wi— 
derſtandsfähigkeit und ging, auch bei 
dem unfreundlichſtenWetter, über drei— 
Big Jahre ihrer liebgewordenen Be— 
ſchäftigung in Wald und Feld nach. 
Sie lebte hauptſächlich von Pflanzen— 
koſt, Kaffee und Brod. 

Zabrze. Der bei der Grubenka— 
taſtrophe auf Ludwigsgrube ſo ſchwer 
verletzte Oberſteiger Thun und ſeine 
durch ihren Heroismus bekannte Frau, 
die den Aerzten von dem eigenen Kör— 
per Hautſtücke zur Verfügung geſtellt 
hat, um damit die ſchweren Brand— 
wunden ihres Gatten zur Heilung zu 
bringen, ſind ſoweit wieder hergeſtellt, 
daß ſie demnächſt das Lazareth werden 
verlaſſen können, um einen Badeort 
aufzuſuchen. 

Provinz Poſen. 

Poſen. Die Strafkammer verur— 
theilte den Invaliden Johann v. Za— 
kowski aus Inowrazlaw wegen Belei— 
digung der Militärbehörden zu einem 
Monat Gefängniß. 

Fordon. Durch Erhängen machte 
der Sohn des Arbeiters Dahſe ſeinem 
Leben ein Ende. 

Gneſen. Die jugendlichen Knechte 
Johann Nowak und Vincent Trafalski 
aus Zelaskowo hatten Steine auf das 
Geleiſe der Kleinbahn Gneſen-Witko— 
wo gelegt; ſie wurden daher wegen Ge— 
fährdung eines Eiſenbahntransports 
zu je ſechs Monaten Gefängniß verur— 
theilt. 

Inovrazlaw. Arbeiter Labudde 
hierſelbſt iſt verhaftet worden, weil er 
an ſeiner eigenen 11jährigen Tochter 
ein Sittlichkeitsverbrechen begangen 
hat. — Sein fünfzigjähriges Meiſter— 
und Geſchäftsjubiläum beging Maler— 
meiſter Jul. Wettke. — Vollſtändig 
niedergebrannt iſt das dem Tiſchler— 
meiſter Zack gehörige Wohnhaus. In— 
folge Waſſermangels konnte dem 
Brande kein Einhalt gethan werden. 

Provinz Sachſen. 

Erfurt. Die Schneidergehilfen 
legten ſämmtlich die Arbeit nieder, 
weil die Meiſter unter der Führung 
des conſervativen Reichsſtags -Abge— 
ordneten Jacobskötter den neuenLohn— 
tarif nicht anerkennen, auch mit der 
von den Schneidern gewählten Com— 
miſſion nicht unterhandeln wollen. — 
Ueber das Vermögen des Schuhwaa— 
renhändlers Günther Hartung iſt der 
Concurs eröffnet worden. Der Bücher— 
rebviſor Carl Erdmann wurde zum 
Concursverwalter ernannt. 

Halle. Zu lebenslänglicher Zucht— 
hausſtrafe wurde der Arbeiter Karl 
Hoffmann aus Wanzleben verurtheilt. 
Er hatte die polniſche Arbeiterin Jo— 
ſepha Moſch zunächſt veranlaßt, ihren 
noch rückſtändigen Arbeitslohn in Höhe 
von faſt 80 Mark einzukaſſiren. Er 
hat ſie dann am 7. Januar d. J. abge— 
holt und ſie auf dem gemeinſamen 
Wege über Land plötzlich hinterrücks 
überfallen, ihr mit einem ſchweren 
Spazierſtocke mehr als zwanzig wuch— 
tige Schläge über den Kopf gegeben, 
und als ſie bewußtlos dalag, ſich ihres 
Geldbeutels bemächtigt, ſie nach einem 
Stroh-Diemen geſchleppt und dieſen 
in Brand geſetzt. Die Moſch wurde 
faſt vollſtändig verkohlt aufgefunden. 

Provinz Hannover. 

Hannoder. Einer der bekannte⸗ 
ſten Reſtaurateure Hannovers, Ernſt 
Meyer aus der Luiſenſtraße, hat ſei—⸗ 
nem Leben durch einen Sprung in die 
Leine am Schnellen Graben i 
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Bublig. Einer ber amgefeßenfien 


Aurich. In ber lte⸗ 
ſtelle M wurde der Arbeiter 
Goldenſtein aus Moordorf von einem 
Eiſenbahnzuge überfahren und auf der 
Stelle getödtet. 

Banigfen. Nachts fiel der Ar- 
beiter Rebeller au3 Norbgoltern in das 
ftarf angefchmollene Aueflüßchen und 
ertranf. 

Duderftadt. Auf der Chauffee 
bon Edlingerode nach hier verunglücdte 
der Landwirth Hölfcher aus Mejterode 
dadurch, daß er unter die Räder feines 
eigenen Wagens gerieth und überfahren 
wurde. Er erlitt einen Bein= und ei- 
nen doppelten Armbrud,. 

Gleidingen. Ein großer Ein- 
bruchsdiebftahl wurde hier Nachts bei 
dem Manufakturwaarenhändler Kubr- 
meher.berübt. Die Diebe nahmen fich 
einen Karren mit, fchlugen die großen 
Schaufenfter ein und räumten dann 
das ganze Schaufenfter aus. Die Ein- 
brecher entfamen unbehelligt mit ihrer 
merthpollen Beute. 

Hameln. n bem nahe gelegenen 
Aerzen brannte da3 von bier Yamilien 
bewohnte Haus des GSchmiebemeifterd 
G. Niemeyer voljtändig nieder. Das 
Mobiliar wurde gerettet. 

Provinz Weftfalen. 

Benhaufen Das Wohnhaus 
des Tifchlermeifters Göfe ift niederge- 
brannt. . 

Bochum. Unter Hinterlaffung be- 
deutender Schulden war vor einigen 
Wochen der 38 Jahre alte Hugo Pols 
laf, in Aufcha in Böhmen geboren, mit 
feiner 48jähr Gattin von hier flüchtig 
geworden. Das Ehepaar ijt jett in 
MWien verhaftet worden. 

Brakel. Wegen Baumfrevela 
verurtheilte das Schöffengericht den 
Knecht Fritz Knieriem zu 6 Monaten 
Gefängniß. Er hatte aus Uebermuth 
mehrere junge Bäume umgehauen. 

Dulmen. Ein Opfer des zu en— 
gen Schnürens wurde die 22jährige 
Tochter des Maurers Feldmann. Nach 
beendetem Tagewerk verließ das junge 
Mädchen etwas eilig die Arbeitsſtätte. 
Auf dem Heimwege ſtellten ſich ſchon 
Athmungsbeſchwerden ein. Zu Hauſe 
angekommen, ſank es ohnmächtig zu— 
ſammen. Der herbeigerufene Arzt 
konnte nur noch den Tod conſtatiren. 

Schwerte. Der Rottenführer 
Tönnis aus Wandhofen wurde von 
einer Rangirmaſchine überfahren und 
ſofort getödtet. Der Verunglückte war 
der einzige Ernährer ſeiner Mutter. 
Ein anderer Arbeiter, welcher ebenfalls 
in demſelben Geleis arbeitete, entging 
nur dadurch dem ſicheren Tode, daß er 
ſich in eine Vertiefung drückte und den 
Zug über ſich hinwegfahren ließ, ſo 
daß der Arbeiter außer einer Contu— 
ſion des Rückens keine ſchweren Ver— 
letzungen erlitt. 

Rheinprovinz. 

Köln Der in Pingſt verhaftete 
Raubmörder Wiegand geſtand, bei ei— 
nem Einbruchsdiebſtahl in einerWirth— 
Thaft der Ortfhaft Overath eine 73= 
jährige Frau ermordet und auf deren 
Schmiegertohter einen Morbverfuch 
verübt zu haben. — Im Alter von 64 
Sahren ijt der Juftizrath Andr. Schä- 
fer II. geitorben. 

Aachen ommerzienrath Kir- 
dorf und Generaldirector Magerh vom 
Hüttenactienverein Rote Erbe jtifteten 
gelegentlich ihres 25jährigen Dienit- 
jubiläums 100,000 M. zur Förderung 
des geijtigen und fittlihen Wohles der 
Arbeiter und Angeftellten des Wertes. 
— Der Brofeffor der Bergmiffenichaf- 
ten an der Iechnifhen Hochjchule in 
— Wilhelm Schulz, iſt geſtor— 

en. 

Bacharach. Hier hat ein großes 
Teuer gemüthel. E3 murben einge: 
älchert die Conditoreit Hütmwohl, Die 
Meinhandlung Seiter, die Schuhhand- 
lung Haupt, das Wohnhaus Steiger: 
wald, eine Scheune und Hinterge- 
bäubde. 

Boppard. Auf dem Bahngeleije 
im Bopparder Hamm fand man ben 
Kaufmann F. ©. Weidner au Stutt- 
gart ſchwer verlet liegend. Er mar 
anjcheinen aus dem Zug gefallen und 
überfahren worden. 

Prod Heffen-Naffau. 

Kaffel. Auf der benachbarten 
Teldgemarfung wurde in einem Stroh: 
haufen die Leiche eines Unbetannten 
aufgefunden. Der Schädel war zer- 
trümmert. Nach behördlichen Ermit- 
telungen ift der Todte der Glasfchrei- 
ber Eichhorn aus Stüberbad). 

Yranktfurt. Bor den Augen jei- 
ner erwachjenen Brüder ftürzte das 
bierjährige Söhnchen des Haufirerz 
Luftig, Allerbeiligenftraße 22, aus ei= 
nem enfter der elterlichen Wohnung 
im zmeiten Stod auf die Straße und 
blieb infolge Schädelbruchs ſofort 
todt. — m Ulter von 55 Jahren ftarb 
Drudereibefiter Georg Wilhelm Win- 
ter, Theilhaber der Lithoaraphifchen 
Anftalt, Buh- und Gteindruderei 
Werner & Winter. 

Fritzlar. Mützenmacher Ritter 
hier hat vor einigen Wochen an ſeinen 
im Transvaalkriege bei dem Boeren— 
heer ſtehenden Sohn einen Brief ge— 
richtet. Dieſer Brief kam wieder 
zurück mit dem Vermerk „Gefangen“. 

Gelnhauſen. Nach längerem 
Leiden verſchied im benachbarten Meer⸗ 
holz auf ſeinem Schloſſe hochbetagt 
Graf Karl zu Yſenburg-Büdingen. 

DOberlahnftein. Matrofe Reis 
ner aus Keftert fiel vom Gangbord ei- 
ne3 QIauer3 in den Rhein und ertranf. 


Mittefdeutfhe Staaten. 
Blantenburga. 9. Ueber das 


Vermögen des Fräuleinz Julie Kirch: , 


ner, Bubgefchäft, ift das Concursver- 
fahren eröffnet worden. 
Blanfenftein Ein fehmwerer 
Unglüdsfall ereignete fich auf: der Ei- 
fenbahnftrede nah Martgrün. Infolge 
der Unachtſamkeit eines Arbeiters er- 
plodirte beim Bau eines Tunnels vor⸗ 
i 8 und tödtete ei- 


Spiße des Baperifchen 


+) 


X 9 sihe: 
Engländer gegen die Boeren fümp 
Peter war vor Jahren nahAuftralien 


‚ ausgewandert. Bei Ausbruch des Krie- 


ge8 hatte er fich freimillig gemeldet. 

Deffau. KRegierungspräfident a. 
D. Auguft Delze ift im Alter von 78 
Jahren geftorben. Der Beremigte 
übernahm 1871 den VBorfif in der Re- 
gierung, Wbtheilung der Finanzen, 
und 1874 das Präfivium der beiben 
Regierungsabtheilungen des Innern 
und für das Schulmefen als Regie: 
rungspräfident. 1889 trat er in den 
Ruheſtand. 

Sachſen. 


Dresden. Privatmann Heinrich 
Julius Kreutzkamm feierte ſein 50jäh— 
riges Bürgerrechts-Jubiläum. — In 
der Bezirksanſtalt Leuben wurden die 
Ehefrau und die Tochter des vor Kur= 
zem in D.-Striefen berftorbenen 
Schriftftelers Freitag untergebracht. 
Frau Freitag wohnte mit ihrer Tochter 
zuleßt in Neu-Gruna, da fie aber ben 
Miethzins fchuldig bleiben mußte, ließ 
der Hausmirth die Wohnung räumen. 
Die Unglüclichen machten darauf den 
DVerfuch, fih in der Elbe zu ertränten. 

Bodau ABS die Tochter bes 
Hausbefiger3Bauer die Gänfe auß dem 
Dorfbach heraustreiben wollte, glitt fie 
am Uferrande aus, fiel hin und ſchlug 
fo unglüdlich auf die Steine auf, daß 
fie bald darauf jtarb. 

-Buhholz. Der Stabtrath hat 
befehlofien, noch vor Anfrafttreten des 
diesbezüglichen Landesgefehes die obli- 
gatorifche Fleifchbefchau einzuführen 
und als Fleifchbefchauer einen geprüf- 
ten Tihierarzt anzuftellen. Als Tolcher 
ift Herr ©. Sachtleben in Coldiß ge= 
wählt worden. 

Chemnitz. Zu zwei Wochen Ge— 
fängniß wurde der Redacteur der ſo— 
cialdemokratiſchen „Volksſtimme“. 
Schöpflin, verurtheilt, weil er durch 
die Preſſe Fabrikanten in Olbernhau 
beleidigt hat. 

Döbeln. Der Schloſſer und 
Schmied Joſef Beyer von hier, welcher 
des Doppelmordes an ſeiner Mutter 
und Nichte im Weſtewitzer Fährhauſe 
beſchuldigt und ſeit acht Wochen im 
Unterſuchungs -Gefängniß unterge— 
bracht war, iſt mangels Beweiſes wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt worden. 

Frankenberg. Die in Dres— 
den verſtorbene Wittwe Gnaucke hat 
unſerer Stadt zu gemeinnützigen 
Zwecken Legate im Betrage von 90,000 
Mark hinterlaſſen. 

Gaulis. Dem Dienſtknecht Carl 
Wilhelm Freier wurde für die bewirkte 
Rettung eines Mannes aus der Gefahr 
des Erſtickens eine Geldbelohnung be— 
willigt. 

Hainsberg. An 14 in der 
Thode'ſchen Papierfabrik beſchäftigte 
Arbeiter beziehungsweiſe Arbeiterinnen 
iſt das Ehrenzeichen für Treue in der 
Arbeit verliehen worden, und zwar: 
dem Kaſſenboten Müller, demzimmer—⸗ 
mann Winkler, der Arbeiterin Ulbrich, 
dem Eiſendreher Keil, dem Schloſſer 
Schiffel, dem Arbeiter Oehlſchlägel, 
den Arbeiterinnen Zimmermann und 
Junold, dem Hofarbeiter Engelmann, 
der Arbeiterin Schumann, dem Ma— 
ſchinenwärter Zimmermann, den Hol⸗ 
ländermüllern Wiesner und Schette 
und dem Feuermann Zieſchang. 

Hainichen. Spartaſſenkaſſirer 
a. D. Auguſt Naumann beging ſein 
50jähriges Bürgerjubiläum. 

Reichenbach. Ein ſelten ſchwe— 
res Geſchick traf die Familie Jung— 
hahn. Der Tod raubte ihr an einem 
Tage drei Mitglieder, den 43- jähri— 
gen Familienvater Hermann Jung— 
hahn, die Tochter Frieda Junghahn 
und die Enkelin Martha Weißgerber. 

Rähniſtz. Die älteſte Einwohnerin 
des Ortes, die Mutter des Gemeinde— 
vorſtandes W. Becker, iſt im 98. Le— 
bensjahre verſchieden. 1813 mußte ſie 
als 11- jähriges Mädchen das Vieh 
ihrer Eltern vor den Ruſſen undFran— 
zoſen in den Wäldern bergen. 

Heſſen-Darmſtadt. 

Darmſtadt. Bäckermeiſter Se— 
baſtian Dürr, 40 Jahre alt, ſtürzte in 
ſeinem Hauſe von einer Treppe mehrere 
Stufen rückwärts herunter und war 
ſofort todt. Der Mann, welcher herz— 
leidend war, iſt jedenfalls von einem 
Schlaganfall betroffen worden. 

Bensheim Arbeiter Johann 
Fedel, 32 Jahre alt, wurde in derffähe 
des Rangirbahnhof3 von einem Zuge 
erfaßt; der Bebauernsmwerthe verjchied 
auf der Stelle. 

Gießen. In der zweiten Anftanz 
verurtheilte die Straffammer einen der 
meiftbefhäftigten Aerzte in Bad Nau- 
beim, Dr. Friedländer, megen Wider: 
ftands gegen die Staatsgewalt zu zwei 
Monaten Gefängnif. 

Gr» Felda. Landwirth Heinrich 
Graulih und deifenEhefrau Elifabeth, 
geb. Schmirmund, begingen die bia- 
mantene Hochzeit. Erfterer hilft, troß 
feiner 87 Jahre, dem jungen Gejchledh- 
te noch tapfer bei der Arbeit, und aud 
feine Gattin, die im 78, Lebensjahre 
jteht, erfreut fich einer noch verhältniß- 
mäßig guten Gefundkeit. 

Or. = Gerau. Vorarbeiter Boll- 
bardt au3 Dornberg war in der Del: 
fabrit damit bejchäftigt, an einer 
Stelle, wo faum fo viel Raum ift, daß 
ein Mann dort ftehen fann, einen 
Ireibriemen aufzumerfen. Vollhardt 
legte während des Betriebes den Rie- 
men auf und fam mit der einen Hand 
fo unglüdlich zwifhen Scheibe und 
Mauer, daß die Steine abgemeißelt 
werben mußten, um den Bedauerns— 
wertben aus feiner jchredlichen Lage zu 
befreien. 

Bayern. 

München. Der Leiter der bae- 
rifehen Yorjtvermaltung, Gebeimrath 
Aug. dp. Ganghofer, ift geftorben. Er 
war in Dießen am Ammerfee ald ver 
Sohn eines Revierförfterd geboren und 

t fi) auß eigener Kraft bis an bie 
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erhielt der 84- jährige Taglöhner Jo⸗ 
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Yu u, 2 2 E u. 
Erbobermarſchall des vormaligen 
fürſtlichen Hochſtiftes Würzburg Frei⸗ 
herr Philipp Adalbert v. Guttenberg⸗ 
Steinenhaujen. 

Donaumdrth. Bei einem IUin- 
fall auf biefiger Station murbde der 
Zocomotivführer Würfching getöbtet. 


-Zugführer VBihthum und Heizer Zeller 


wurden verleßt, ebenfo Stationsdiener 
Dezner. 

Euerdorf. Der frühere Bezirks- 
hauptlehrerGeorg Molf von Bergtheim 
wurde in Wirmäthal, io er in Benfion 
lebte, 83 Jahre alt,. zur legten Ruhe 
gebettet. 

Freyung. m Tunnelbau an 
der Buchbergerleithe murbe dem Vor⸗ 
arbeiter 3. Raihofer von Haslach dur; 
borzeitige Erplofion einer Patrone ein 
Auge ausgefchoffen. 

Hadlberg. Yn PBaffau ftarb der 
langjährige Buchhalter der Dullin- 
ger’jhen Brauerei in Hadlberg, Mar- 
tin Schmidhuber, infolge eines Schlag- 
anfalles im Alter von 64 Jahren. 

Kallmünz. Die Leiche de Co- 
operators Anton Rüth wurde in ber 
Naab gefunden. 

Kempten. infolge eines Un- 
falls ftarb der 90 Jahre alte Privatier 
Kneer. 

Laufen a ©. Bezirköthierarzt 
Waldmann ift nad Berlin in’3 Pa- 
fteur’fche Inftitut abgereift, nachdem 
fih herausgeftellt hat, daß ein Hund, 
der ihn vor einiger Zeit gebiffen hat, 
wuthkrank war. 

Thannſau. Auf der Straße 
zwiſchen Thannſau und Ziegelberg 
wurde ein etwa 30jähriger Mann 
(Italiener), deſſen Name noch nicht 
feſtgeſtellt it, von dem 22jährigen 
Dienſtknecht Andreas Zellner von 
Thannſau nach kurzem Wortwechſel er⸗ 
ſtochen 


Waakirchen. Ohne Veranlaſ⸗ 
ſung wurde hier der 22 Jahre alte 
Michael Pongratz aus Tölz von dem 
Arbeiter Zettelmayer mit einem Meſſer 
lebensgefährlich verwundet. 

Würzburg. Der Unterofficier 
Jacob Kunz vom 5. Chev.-Regt. erhielt 
wegen Mißhandlung des Gemeinen 
Bippelius 24 Monate Gefängniß. 

Württemberg. 


Stuttgart. BPräfident a. D. 
Guftav v. Bodshammer, früherer Di- 
rector der Kulturminifterial = Abthei- 
lung für Gelehrten- und Realfchulen, 
ift 85 Jahre alt, geftorben. — Der 
ehemalige Gemeinderath Ernft Hugen- 
dubel, Hofihirmfebritant, ift im Al— 
ter von 63 Jahren geftorben. 

Aalen. Die Nudelfabrif von Ba— 
der und Cie. wurde bon Tabrifant 
Daiber in Zorch käuflich erworben und 
zum Betrieb übernommen. Durch die 
beabfichtigte Vergrößerung der Yabrit 
fommt wieber ein Theil unfererBrühl- 
wieſen als qutbezahltes Baufelb in 
Verwendung. 

Betmeiler. Der verheirathete 
Schreinermeijter Herbitreiter jprang 
infolge Geiftesftörung im Hemd zu fei- 
nem enfter hinaus. Dabei fiel er in 
einen Gartenzaun, mwmodurdh er erhebli- 
che Verlegungen am Unterleib erlitt. 
Der Bedauernsmwerthe ift vor einigen 
Jahren ſchon ein halbes Jahr in einer 
Srrenanftalt gemefen. 

Ebingen. Yn Sigmaringenborf 
wollte die Ehefrau Franzisfa Hoß an 
der Lauchert Waller Holen. Dabei 
glitt fie unglüdlichermeile aus und 
fiel in den gegenwärtig hocdhange= 
jchwollenen Fluß. Sie fchrie um Hilfe, 
aber ihr hHerbeieilender Mann ver- 
mochte fie nur al3 Leie aus den 
Mellen zu ziehen. ö 

Ellwangen. Ein 24 = jähriger 
Burfche Namens Benno Hundsham- 
der, der fich feit einigen Tagen inMWei- 
ler bei Stödtlen verjtedt hielt, jchoR 
fich bei feinem Auffinden mit einem 
Revolver in den Unterleib. Der 
Selbjtmorbeandidat wurde in’3 hiefige 
Kraftenhaus überführt und liegt Hier 
unter großen Schmerzen, die ihm da3 
Gefhoß bereitet, darnieder. 

3uffenbaufen. Der Gemein- 
deratd Fch. Löw dahier wurde wegen 
Unterfhlagung von 10,000 Mark ver= 


baftet. 
Baden. 


Karlsruhe. Gensdarmerie— 
wachtmeiſter Bitzel hat ſich in einem 
Anfall von Geiſtesumnachtung erſchoſ⸗ 
ſen. — Kutſcher W. Rommel ausLud— 
wigsburg, einer jener Paletotmarder, 
die die Wirthſchaften der Reſidenz un— 
ſicher machten, wurde zu 1 Jahr 9 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

Andels hofen. Schwer heimge— 
ſucht wurde die Familie Stengele. 
Nachdem der ledige Landwirth Rein— 
hard Stengele diefer Tage plöglich in- 
folge Schlaganfalls gejtorben war, ber= 
Ichied am gleichen Tage nach mehrtägi- 
gem Leiden unerwartet rafh an Jn= 
fluenza deffen Bruder, der bverheira- 
thete Landiwirth Anton Stengele. 

Freiburg. Vermikt wird ber 
Student der Bhilofophie Gallus Koch. 
— Wegen Betrugs wurde Bankier E. 
Mayer aus Mühlheim zu einem hal« 
ben Jahr und Gärtner Guttmann aus 
Staufen zu 14 Jahren Gefängniß ver- 
urtbeilt. 

Heidelberg. Jm Bahnhof mur- 
be der 26 - jährige Arbeiter A. Gärt- 
ner beim Ueberfchreiten der Geleije von 
einer Mafchine überfahren und lebens- 
gefährlich verlegt. 

Heddesheim. Bei einem Strei- 
te murbe ber 25 = jährige Fabrikarbei- 
ter Wilhelm Gölf erftochen. Der That 
berbächtig find Pie Tyabrifarbeiter 
Adam und Wilhelm Boley von Hed- 
desheim und der Dienftineht Jakob 
Herrmann vom Viernheim. Diefelben 
find flüchtig gegangen. 

YlImenjee. Einem Brande fiel 
bad Wohnhaus des Landmirths Kon⸗ 
rad Keller zum Opfer. 

Konftanz. Neun Monate Ge 
fängniß megen Sittlichleitöperbrechens 
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el Oft Sa, 
Frantenthal. Yn der Malzfa- 
drif von Kaufmann und Strauß wur- 
be der 22 Yahre alte Mälzer Georg 
Münd; von der Transmiſſion irfaßt 
und fofort getödtet. — Der im Brau- 
haus verunglüdte Maurer und Wirth 
Jacob Buttmann von Dppau erlag im 
Hofpital feinen Verlegungen. 
Herrheim. . Der 9 Jahre alte 
taubftumme Auguft Sprigelberger aus 
3meibrücen, der feit einiger Zeit im 
biefigen Paulusftift untergebracht 
war, fpielte am Zimmerofen, wodurd 
feine Kleider euer fingen. Der auf 
die Hilferufe der Mitbewohner des 
Zimmers herbeieilende Wärter fand 
den Bebauernämwerthen in einer Ede 
be Zimmers zufammengelauert und 
derart verbrannt, daß der Tod nad 
wenigen Minuten eintrat. 
Kaiferslautern. Erfchoffen 
hat fih im Hofe einer Wirtfchaft in 
der Gteinftraße der 25 Jahre alte, bei 
Delonom Herhler bedienſtet geweſene 
Melter Jofef Maria Fuchs aus Unter: 
berg in der Schweiz. 
Elfaß - Lothringen. 
Hahingen. Der in Concurs 
gerathene Bankier und Weingroßhänd- 
ler ray Deitche murde verhaftet. 
Kolmar. Die GStraffammer 
berurtheilte die Frau Iherefe Leipp 
aus Kleinleberau bei Markicch zu drei 
Sahren Zuchthaus megen Mikhand- 
lung ihres Kindes; dad arme Wefen 
it den Mißhanblungen erlegen. 
Mühlhaufen Wegen Unter- 
Ihlagung im Amte, falfcher Buchfüh- 
rung und Falfhung von Belegpapieren 
wurde der Eijenbahn - Affiftent Rau- 
tenberg zu 13 Jahr Gefängnif verur- 


theilt. 
Medlendburg. 
Grabom. Allgemeine Theil: 
nahme erregt da3 fchnelle Ende der 
Hrau Präpofitus Jhlefeldt in Muchom, 
hiefigen Amtes. Diejelbe verlegte fich 
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bor einigen Tagen durch einen Eleinen | 


Splitter einen Finger der rechten 
Hand. Bei der häuslichen Hantirung 
muß nun irgend ein fchädlicher Fremd— 
ftoff in die winzige Wunde, der man 
nur geringe Beachtung jchentte, gelangt 
fein, denn e3 ftellte fich Blutvergiftung 
ein, an deren Folgen die Frau ftarb. 

Güftrom Zu 7 Jahren Zudt- 
haus murde der Arbeiter Auguft 
Schulz, 1871 zu Perleberg geboren, 
berurtheilt, weil er eine Zugentgleifung 
bei Ganzlin daburh herbeiführen 
wollte, daß er eine Schwelle über die 
Schienen legte. Er beabfichtigte eine 
Beraubung des Poſtwagens. 

Lübz. In Folge eines Schlag— 
anfalles ſtarb der älteſte Bürger unſe— 
rer Stadt, der frühere Drechslermeiſter 
F. Nölter, im Alter von 93 Jahren. 
Der Verſtorbene erfreute ſich bis in die 
letzte Zeit einer ſeltenen körperlichen 
und geiſtigen Friſche. 45 Jahre war 
er Mitglied des Bürger-Ausſchuſſes, 
12 Jahre deſſen Worthalter. 

Oldenburg. 

Buſſenhauſen. Das Geweſe 
des Landwirthes Otto Janſſen brannte 
bis auf den Grund nieder. Beim Aus— 
bruche des Feuers war nur die Magd 
des Janſſen zu Hauſe. Das Mobiliar 
iſt größtentheils verbrannt; leider iſt 
auch der geſammte Viehbeſtand — 
etwa zwanzig Stück Rindvieh, mehrere 
Pferde, Schweine und Kälber — in 
den Flammen umgekommen. 

Scharbentz. Der Beſitzer des 
hieſigen Strandhotels und Oekonom 
des Caſinos in Lübeck, Carl Warning, 
iſt, 45 Jahre alt, geſtorben. 

Freie Städte. 

Hamburg. Einem Schlagan— 
fall erlegen iſt der in weiteren Kreiſen 
bekannte langjährige Sekretär beim 
Gewerbegericht, W. F. Michaels, im 
75. Lebensjahre. — Dr. juris Ernſt 
Johann Hirſekorn iſt im Alter von 52 
Jahren in Hohen Honnef (Rheinpro— 
vinz), wo er eines Bruſtleidens wegen 
ſich aufhielt, an den Folgen von In— 
fluenza verſchieden. Hieſekorn war 
Theilhaber des Hausmaklergeſchäfts 
von Wentzel u. Hirſekorn. — Der 
Schlachtergeſelle Bock, der mit einem 
Wagen voll Fleiſch vom Schlachthof 
kam, ſtürzte vom Wagen auf die 
Straße und brach das Genick. — Eine 
aufregende Scene ſpielte ſich in der 
Marcusſtraße ab. Die kranke Frau 
des dort wohnenden Händlers Ueber— 
roth ſprang in einem Anfalle von Fie— 
berwahn aus dem Fenſter der zweiten 
Etage auf die Straße und trug ſo 
ſchwere Verletzungen davon, daß nach 
kurzer Zeit der Tod eintrat. 

Bremen. Schulvorſteher Karl 
Melchers iſt nach langer ſchwerer 
Krankheit geſtorben. — Vermißt wird 
der Matroſe Martens von dem Bremer 
Vollſchiff „Alice.“ 

Schweiz. 

Affeltrangen. Das 13 Jahre 
alte Mädchen Joſephine Hug von 
Affeltrangen wurde im ſogen. Katzen— 
ſteigbach, Gemeinde Tobel, todt auf—⸗ 
gefunden. 

Balsthal. Hier brach in der 
letztes Jahr neu erbauten Teigwaaren— 
fabrik Meier-Häfeli, Feuer aus. Der 
Brand theilte ſich im Nu dem ganzen 
Gebäude mit, ſo daß daſſelbe in kurzer 
Zeit faſt vollſtändig eingeäſchert 
wurde. 

Baſel. Der beim Rathhausum— 
bau beſchäftigte italieniſche Arbeiter 
Meliſi ſtürzte aus einer Höhe von 18 
Meter auf das Trottoir hinunter. 
Mit gebrochenen Beinen und ſchweren 
Verlegungen am Kopfe wurde er 
nach dem Spital transportirt, wo er 
bald darauf ſeinen Verletzungen erle— 
gen iſt. 

Biel. Wegen Brandftiftung, Dieb- 
ftahl® und unfittlider Handlungen 
murbe Alerander Meier von Wangen 
tried, Landarbeiter in Schüpfen, nad 
mehrtägigen Verhandlungen zu 7 Jah» 
ren Zuchthaus verurteilt. 

Ein ſechsjähriger Kna⸗ 


über ei⸗ 
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ſerheld wurde nach 
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P Buchberg Hier wurde Melchior 


Werner, alt⸗Landjager von Beggingen, 
beerdigt unter Theilnahme einer An— 
zahl ſeiner ehemaligen Collegen. M. 
Werner erreichte das hohe Alter don 
80 Jahren. Er war bis 1898 Senior 
des Schaffhauſer Polizeicorps und faſt 
48 Jahre im Polizeicorps thätig. 

Burgdorf. Im Alter von 63 
Jahren ſtarb Regierungsſtatthalter 
Schär. 

Courrendlin. Im Bahntun— 
nel bei Roches fand man den ſchrecklich 
verſtümmelten Leichnahm des Bahn— 
—— Jakob Gubler von Eourrend- 
in. 

Eully In Riez ftarb alt-Ran- 
tonsrichter Jean Louis Bourgognon, 
der Schwiegervater von Yundesrath 
Ruchonnet. 

‚Srauenfeld. Hier ift Muſik— 
direftor Emil Keller aus Zurzad, feit 
1862 Mufiklehrer an der tyurgauifchen 
Kantonsſchule, 62 Jahre alt geftor= 


Kirhlindadh. Beim Holzen 
im Keblholz Kirchlindah wurde der 
Landwirth Joh. Gautjhi von einer 
Zanne getroffen und tödtlich verlett. 

Laufanne. Hier murbe eine 
Yrau Simeon = Lavandyy tobt in ihrer 
Wohnung aufgefunden. Die Unter: 
fuhung ergab, daß fie mit Doldftichen 
ermordet worden mar. Man hat ihren 
Bruder als den Mörder verhaftet. 

Lüſcherz. Die Fiſcher Jakob 
und Gottfr. Grimm fingen im Bieler— 
fee, in der Nähe der St. Petersinfel 
mit einem einzigen Netzuge 1300Stüd 
Fiſche (Brachslen) im Gewicht von 
1500 Kg. Der Erlös belief ſich auf 
600 Fr. 

Milden. Hier ſtarb im Alter von 

Jahren alt-Nationalrath, Groß— 
rath, Bataillonscommandant Charles 
Burnand. 


Münchenbuchſee. Oberzug— 


führer Reber wurde beim Ausladen ei— 
—— Faſſes Wein bedenklich ver— 
e 


Niedergerlafingen. Der 58— 
jährige Chriſtian Morgenthaler, Arbei— 
ter in den Von Roll'ſchen Eiſenwerken 
in Niedergerlafingen, wurde bei der 
Mühle in Halten als Leiche aus dem 
Bache gezogen. 

Weil. Im Frauenkloſter brach 
Feuer aus, das ſich raſch dem ganzen 
Dachſtuhl mittheilte. Das ſchnelle 
Eingreifen der Feuerwehr konnie wei— 
teres Umſichgreifen der Flammen ver— 
hindern. 

Zurzach. Pfarrer Keller iſt in— 
folge eines Schlaganfalles geſtorben. 

Defterreih- Ungarn. 


Wien. Der ehemalige polnifche 
LZandmannminifter und Herrenhauss 
mitglied Baron Ziemialtomati ift im 
83. Lebensjahre geftorben. — Eines 
der älteiten und herborragenditen öftera 
reihifhen Eifenbahntechnifer, Franz 
Ritter dv. Stodert, ift im Alter von 79 
Sahren geftorben. — Das Schwurges 
richt verurtheilte den 19jährigen Elek— 
trotechnifer Weber aus Nürnberg mes 
gen Raubmorbes an feiner hiefigen 60- 
jährigen Quartierfrau zu 20 Jahren 
Ichweren Kerferd. — Im Gtalle ber 
Joſephſtädter Reiterfaferne hat fi) der 
Soldat Joſeph Loſchon vom 15. Hus 
faren = Regiment erhängt. Das Mo= 
tin des Selbftmordes ift nicht befannt. 
— Die 17jährige Magd Yrma UIt, 
Neugiftgaffe No. 26, hat fi} aus einem 
Gangfenfter des fünften Stodimwerfes 
in den Lichthof geftürzt und blieb mit 
zerfcehmetterten Gliedern fogleich todt 
auf dem Plate liegen. — Der 36jäh> 
tige Verfchieber Albert Bauer gerieth 
auf dem Frachtenbahnhofe des Matz— 
leinsdorfer Bahnhofes zwiſchen die 
Puffer eines Waggons und erlitt der— 
art ſchwere Verletzungen, daß er ſofort 
todt blieb. 

Arnfels. Wegen Unterſchla— 
gung von Gemeindegeldern wurden der 
Bürgermeiſter Johann Eckrieder und 
der Gemeindeſekretär Vincenz Hart 
verhaftet. Die Unregelmäßigkeiten 
reichen bis in die Achtzigerjahre zurück. 

Baden. Im 89. Lebensjahr ſtarb 
der Major d. R. Adolf Peter Graf von 
Potheim und Wartenburg, der letzte 
ſeines Stammes. 

Bohen. Erfroren aufgefunden 
wurde unweit vom Coſtalungapaſſe der 
2Jahre alte Joſef Delſilveſtro aus 
Perra im Faſſathale. Er befand ſich 
mit vier anderen Burſchen auf dem 
Heimweg von Bozen, wo ſie bei der 
Militärſtellung geweſen waren. 

Budapeſt. Verhaftet wurde der 
Börſencommiſſär Moriz Hay. Hay 
hatte den jungen Gutsbeſitzer Elemer 
Hallasz, der vor Kurzem eine große 
Erbihaft gemaht Hatte, um einen 
Theil feines Vermögens gebradt. 

Buttyin. m Walde TZoprons 
hasze brach euer aus, welches, raſch 
um ſich greifend, den größten Theil des 
Waldes und die Häuſer der deutſchen 
Anſiedelungen vernichtete. 

Miskolcez. Joſeph Boky, In— 
fanteriſt im 34. Infanterie-Regiment, 
deſertirte von ſeiner Truppenabthei— 
lung; in der Nähe von Miskolcz wurde 
er bon einem Gendarmen zur Ausmeis- 
leiftung angehalten. Er griff ben 
Gendarmen an und in dem Kampfe, 
der fich entfpann, wurde er niederge- 
ftochen. 

Nemeti. Hier erfchoß der fieben- 
jährige Hans Kalacd aus Uebermuth 
feinen fiebzigjährigen Großvater Georg 
Kalacs. 

Neupeſt. Die Frau des Fabrik— 
arbeiters Pallag wurde auf grauſame 
Weiſe ermordet; ſtarke Verdachts— 
momente weiſen darauf hin, daß der 
Mörder ihr eigener Gatte iſt; letzterer 
iſt verſchwunden. 

Luremburg. 

Differdingen. Hier wurde ein 
Deutſcher Namens Flottmann, verhaf⸗ 
tet, welcher aus nichtigen Gründen mit 
einem jungen Manne Namens J. B. 
Clement Händel geſucht und ihm als⸗ 
dann ohne Weiteres einen Meſſerſtich 
in die Bruſt verſetzt hatte. Der Meſ—⸗ 

Luzemburg fpebirt, 
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ftüme werben mit Vorliebe in biefem 


Yarbenton. gemählt, wenn er auch 
nicht tgranntjch den Markt beberrjcht 
und farbenfreudigen Gemüthern ge- 
ftattet, ihrem Gefchmad nachzugehen. 
Sehr beliebt ift zu "den ſchwarzen 
Yaden und Umbängen Helles‘ Futter, 
meift in geftreiftem Atla3 ober Mer- 
veilleur gehalten. Auch meiße, zum 
minbeften hellfarbigeBerzierungen liebt 
die Mode jehr. Auf jchwarzem Grund 
werden die Hanbverfchnürungen mie 
Gteppereien oft weiß ober in zwei hel⸗ 
Ien yarben genommen. Die Jaden 
find meift Zurz, in einfach glatten 
Schnitten, aber mit neuen, aparten 
Auffhlägen und Schlik oder Bogen- 
Ihoß gearbeitet. Sie werben haupt- 
Tählich in Rips und Tuch gefertigt, 


und Atlaspaspoiles, jorwie meihe Gei- 
benfigurem verzieren die Umriffe. Die 
Geidenpafpelung jehen wir überhaupt 
faft überall, befonder3 bei jchimarzen 
Soatingjaden, die gern vberbedte 
Knöpfung haben. Neben den furzen 
Sjadet3 erhält ich der lange GSacdpale- 
tot, auf dem der weiße Steppftich ori- 
gineller, aber weniger hübfch ausfieht. 
Hohlfantige Blendenverzierung und 
Tchmwere brofchirte Seide ala Futter ma= 
hen ihn außerjt elegant. Auch werben 
diefe Sadpaletot3 ganz aus fehwarzer 
©eide in großblumigem Mufter herge- 
ftelt. Die Aermel an dem kurzen und 
langen Jadet3 find glatt und herren- 
mäßig anliegend. 

Groß ift Die Auswahl der Capes, die 
fih troß der Prophezeiung ihres balbi- 
en Todes allgemeiner Beliebtheit er- 
5 Die Golfcapes jehen wir in 
biefem Jahre nicht mehr fehottifch 
allein, jondern vielfach einfarbig, be— 
fonders in grau und neublau, einer 
gern gelittenen Nüance, Sie erden 
aus Tuch, Filz und dem molligen Bor- 
cloth hergeftelt und haben Stepppaffen 
und Bordüren mit Treffen durhfloch- 
ten als Verzierung. Auch hier mird 
zu leßteren gern ziveifarbiges Material 
eg Auch für die Gapes 
m Allgemeinen find weiße Steppereien 


fehr beliebt, und wir fehen fie auf 
Ichtwarzen Kragen aus Rips und Tuch, 
Sehr gern werden zu diefen Stoffen 
auch Shillernd weiße Paffen und neben 
einander gefeßte weiße Atlas- und Sei⸗ 
denbanditreifen zur Garnirung ber= 
wendet. 

Schwarze Röcke werden gern getra— 
gen, und man nimmt Seide, Tuch, ſo— 
wie Alpaca dazu. Hierzu wird die 
helle Bluſe gewählt — eine Zuſam— 
menſtellung, die, ſo alt ſie ſchon iſt, in 
dieſem Frühjahr wiederum neu wird. 
Sehr hübſch ſind die Bluſen aus 
Waſchſeide in miederartiger Form, bei 
der Schnallen und Agraffen als Ab: 
Thluß zu eleganter Geltung fommen. 

Der hübfche, blaue Tuchpaletot, Fi⸗ 
qur 1, ift durch die einfache, praftifche 
Form und Farbenwahl aud; zur Ber: 
polftändigung von Eoftümen jehr ges 
eignet. Er ift hinten ganz, born halb- 
anfchließend mit zwei gerundeten Pat⸗ 
ten gearbeitet, an die ſich der kurze, 
glatte Schoß anfügt. Aufgefteppte 
Stoffitreifen umgeben den mit hellem 
Seidenfutter verfehenen Paletot; bie 
gleiche Streifengarnitur bildet, in ges 
Tchtveiften Linien vom Einfchnitt der 
Taſche auffteigend, die übrige, fehr 
einfache und doch aefchmadvolle Ber: 
zierung, mit der der Befat der engen 
Aermel harmonirt. Die großen Auf- 
Tchläge und der Umlegefragen find mit 
weißem Atlas und bis auf einen fchma- 
Ien Rand mit gelblicher Guipüre be- 
beit. Paflementeriefnebel und Gei- 
denſchnurſchlingen vermitteln ven 

B. Die Garnitur bes großen 
Hude. aus gelblidem Strohgeflecht, 
beflen breite Hirempe ringsum. aufge 
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nentheil, dem drei mit Steppſtichen 
verzierte, vorn bogenförmig geſchnit⸗ 
tene Tuchtheile aufliegen; eine Seiden⸗ 
franſe umrandet den untern Theil, 
während der oberſte Theil hinten 
capuchonartig arrangirt ift. Die Be- 
grenzung des innen mit in Faltchen ge- 
zogener Gaze bevedten Medicisfragens 
und des vordern Randes iſt durch 
ſchmale Gazerüſchen gebildet. Den 
Schluß vermitteln Haken und Oeſen, 
ſowie ſchöne Schließen. Das neue 
Phantaſiegeflecht des zierlichen Toque⸗ 
hütchens iſt in ſtahlgrauem Farbenton 
gehalten. Zwei ſchwarze Straußfe— 
dern und eine weiße Gazewindung bil⸗ 
den den Schmuck. 
Nußbrauner Covert-Coat iſt für 
das geſchmackvolle Kleid, Figur 3, ver— 
wendet, das aus einem Faltenrock und 
-Jäckchen mit zierlichen Schulterkragen 


beſteht. Der Rock iſt ringsum in nach 
unten ſich verbreiternde Tollfalten ge— 
ordnet, die vorn bis zu drei Viertel 
ihrer Länge, nach hinten allmählich bis 
zur halben Höhe abgejtuft und mit ei> 
nem belleren Bafpel feitgejteppt find. 
Die gleiche Verzierung zeigen die Fal- 
ten des Yädchens, das der von einem 
faltigen Geidengürtel umjpannten 
Yuttertaille aufliegt. Eine den bor= 
dern Hatenfchluß der Taille bedenbe 
breite Falte wird an beiden Geiten mit 
tleinen, hellen Knöpfen übergefnöpft. 
Außer einem breiten, dicht Durchitepp- 
ten Stehfragen hat die Taille einen 
hochftehenden, gejchweiften Kragen, der 
den Abjchluß eines runden, gleichfalls 
durchiteppten Paflentheils bildet; an 
diefen fchließt fich der aus drei am 
Rande bogenförmig ausgefchnittenen 
und mit bellem Bafpel begrenzten 
Theilen beftehende Schulterfragen an. 
Die Aermel haben fleine, ebenfo befebte 
Gpauletten. Das Hütchen aus beige- 
farbenem, japanifchem Geflecht ift mit 
Schleifen aus gleichfarbiger Geibe 
garnirt. Geitli am Haar befindet 
fih ein Tuff blaßroja Blüthen. 

Die fehr beliebte, dreifache Kragen- 
garnitur [hmüdt auh die Paletot- 
taille des hübfchen Coftüms aus hell- 


grauem Tuch, Figur 4. Die Taille ift 
born übereinanbertretend gejchlofienr 
und legt fich mit Kleinen Never? nad 
außen um, bie tie der den Paflenthei- 
len ausgefchnittene, hochftehende SKra- 
gen innen über weißer Seide mit gelb- 
liher Guipüre befleibet find. Knapp 
einen Zoll breite, theilmeife nach ber 
Yorm gefchnittene Stoffftreifen deden 
den Anfat der Schulterftagen, fomie 
die porbern und hintern Nähte; fie um- 
randen auch die Tafcheneinfchnitte, fo- 


Tolffalte, gruppenmweife durchſteppt 
ı find, Ein Gürtel aus Hirfchleder um: 
giebt die Taille. Das fchräg mit glei- 
hen Leberjpangen gefchlofjene, an den 
Rändern mit jchwarzem Sammet un- 
terlegte Jäckchen ſchmücken Steppitich- 
reihen und in Wellenlinien aufgeſteppte 
Stoffſtreifen, die ſich auch auf dem 
Rückentheil fortſezen. Dem Stehkra— 
gen aus weißem Taffet mit kleinen, 
durchſteppten Ueberfalltheilen ſchließt 
ſich ein gleicher Latz mit ſichuartiger 
Garnitur an. Unter dem ſeitlichen 
Rand des Jäckchens fällt jabotartig 
eine Spitze hervor. Die Aermel ſind 
—“⸗ und Stoffſtreifen ver— 
ziert. 


Der neue Führer. 


Auf ausdrücklichen Wunſch des ver— 
ſtorbenen General-Commandanten 
Joubert iſt der General Louis Botha 
zu ſeinem Nachfolger im Ober-Com— 
mando ernannt worden. Louis Botha 
iſt ein ſiebenbürger Sachſe und ein 
Bauernfohn aus dem Dorfe Vezzercze 
an der Biftrit. Als Süngling trat er 
in die öfterreichifche Armee ein und 
brachte e3 in derjelben bis zum Ober: 
Lieutenant in der Infanterie. Wäh- 
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Gen. Loui3 Botha. 


rend er alÖ folcher in Agram in Gar: 
nifon ftand, führte er ein jo flottes Le- 
ben, daß feine Mittel bald erfchöpft 
waren und er unter dem Drängen un= 
gejtiimer Gläubiger Jchließlich den Ab- 
Thied nehmen mußte. Als fahrender 
Ritter z0g er in das fübdafrifanifche 
Goldland, das ihm zur zweiten Hei- 
math wurde und das er jeßt gegen die 
Engländer mit der Waffe in der Hand 
vertheidigt. 


Auf dem Rüdzug. 


Das Schwergewicht des füdafrifa- 
nifchen Krieges hat fich verfchoben. Die 
Boeren haben ihre Stellungen in Na= 
tal geräumt, und e3 ift ihnen auch ge= 


Der,Lange Tom“. 
lungen, die ſchweren Geſchütze von der 
Belagerung von Ladyſmith ohne Ver— 
luſt fortzuſchaffen. Unſer Bild zeigt 
den „Zangen Tom” auf Reifen. 


Arge Verwechslung. 


wie die Taille, bie durch einen Lak aus | 


pliffirtter Seide und grauem Sammet 
bervollftänbigt wird. Ein mit fchwar- 
Er — — Ueber⸗ 

il aus Gui ſchmückt 
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Das Stadium. 


Induſtrie-Palaſt. 


Großſtädtiſche Rolizei. 


Das Anwachſen der europäiſchen 
Großſtädte, hauptſächlich hervorgeru— 
fen durch den gewaltigen Aufſchwung 
der Induſtrie, die damit zuſammen— 
hängende unaufhörlich auf- und ab— 
fluthende Bevölkerungsbewegung und 
die bedeutende Verſchiebung aller ſo— 
cialen Verhältniſſe, wurde Veranlaſ— 
ſung, daß in ihnen die patriarchaliſchen 
Polizeiverhältniſſe aufgegeben und 
ſtraff organiſirte Special-Polizei— 
corps in's Leben gerufen wurden, de— 
nen fortan der Sicherheitsdienſt zufiel. 
Wie urwüchſig ſah es in dieſer Bezie— 
hung zum Beiſpiel noch 1848 in Berlin 
aus! Die Stadt, die damals fchon 
eine Civilbevölferung von fajt 400,000 
Perfonen hatte, wurde durch zivei 
Dutend Polizeidiener in Ordnung ge= 
halten, die bei Ausbruch der revolutio- 
nären Bewegung fofort von der Bild» 
fläche verfchwanden, um erjt den Gen= 
darmen und dann der heute noch vor= 
handenen Schutzmannſchaft Pla zu 
machen. 

Auch ſchon wegen des riefigen Stra= 
Benverfehr3 erfordern die modernen 
Großjtädte eine fehr ftarfe Polizei, und 
fo hat man denn überall in den Bevöl- 
ferungscentren Beranlaffung genoim- 
men, fich nicht mehr mit der Yandespo- 
lizei zu begnügen, fondern eigene Orts— 
polizeicorp3 zu jchaffen. 


Das Mufter für alle diefe Organi= 


Conjtable abgegeben. Sir NRobert 


Peel errichtete im Jahre 1829 die Lon= , 
doner Conjtablerfhaft auf Grund der | : ; 
Metropolis Police Act. Der Enaläns | Derliner Gipupmenneh — 


der liebt e3, allen öffentlichen Dingen | 


und Berjonen Spitnamen anzuhän= 
gen, und fo nannte er denn den Con— 
ftabler in der erften Zeit „Peeler“, 


mährend heute der Londoner Boliztit | 


mit dem Namen „Bobby“ bezeichnet 
wird. Der Londoner Eonftable ijt 
aber nicht nur in feiner Yeußerlichkeit 
ein Mufter für die Polizei der ganzen 
cipilifirten Welt geworden, Tondern 
auch ein Vorbild als Menfh und Be- 
amter. Er ijt dienfteifrig, jehr pflicht- 
getreu, böflich, unbeftechlich und taft= 
boll, der Schreden der Verbrecher und 
der Schuß de3 anjtändigen Staats— 
bürgerd. Man follte annehmen, daß 
derartige Mufterbeamte in höchitem 
Anfehen beim Publikum ftehen; das ift 
indeß nicht der Fall. Der Engländer 


‚tft nun einmal fein Freund der Unis 
form; die unterften Londoner Volf3- 
Thichten zumal haben einen Haß auf | 


„Bobby“ geworfen, der jelbjt nicht vor 


St Betersburg. Wien. 


Gemaltthat gegen ihn zurüdjchredt. 
Sn verrufenen Bezirken, mie 3. 8. 
Whitechapel, find die Eonftables ihres 
Lebens nicht fiher. E3 fei aber aleich 
bier betont, daß in allen Großjtädten 
die Poliziften bei den unteren Bolt3- 
fchichten jehr mißliebig find. Gerade 
diefe VBolksfchichten fommen mit den 
Sicherheitöbeamten in unangenehme 
Berührung und verftehen es nicht, Per- 
fon und Sadıe zu trennen. Der Sans 
didbat für ben Lonboner' ables 


fi 


dienft barf nicht über-35 Je | Hab. der „Sergent de Wille“ mit Zwei⸗ 
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haben. Die von der Verwaltung ge— 
lieferte Uniform beſteht aus blauer 
Tuchjacke und Hoſe. Die Jacke iſt eng 
zugeknöpft und weiſt am Kragen einen 
Buchſtaben (Bezeichnung der Diviſion) 
und eine Ziffer (Nummer des Beamten 
in der Divifion) auf. Der Helm ift 
bon Filz und foll gegen Hieb und Stich 
gleichmäßig fügen. WS einzige 
Waffe trägt der Conjtable an dem 
Leibgurt in einer Lebderfcheide einen 
Knüppel aus Eichenholz. An den ver= 
rufenen Bezirken darf er einen auf 
eigene Koften befchafften Rebolver tra= 
gen. Das Bolizeicorp Londons tft 
in 24 Divifionen getheilt, an deren 
Spike je ein Superintendent fteht. Die 
Divifion zerfällt wieder in Subpibifio- 
nen unter dem Commando von Jnjpef- 


Bari. Madrid, 
toren, jede Subpdibifion in Sectionen 
unter Sergeantd. Wußer diefen 24 
Divifionen gibt e3 in London noch eine 
ftädtifche Polizei, die genau jo unifor= 
mirt und organifirt ift wie die könig— 
liche Polizei, aber ein befonderes Corp3 
für fich bildet. 

Das englifche Mufter fand zuerft in 
Berlin im Kahre 1848 Nachahmung. 
Das Berliner Bolizeicorps fteht unter 
einem Polizei = Dberjten, Hauptleuten 
und Gchugleuten. Der Berliner 
Schutmann muß von feinem Eintritt 
als „Probift“ Unterofficier in der Xr- 
mee gemwefen fein. Früher murbe eine 
zwölfjährige Dienftzeit bei der Yyahne 
gefordert, jet ift man aber bis auf 
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die Lüden in dem etwa viertaufend 
Mann ftarfen Eorp3 immer fchieri- 
ger bejegen laffen. Der Dienjt eines 


und zeitweife überaus anjtrengend. 
Die Berliner Schugleute führen nad 


Bulareft. Brüffel 


ihrer blauen, mit weißen Knöpfen be- 
fegten Uniform den Spignamen „bie 
Blauen“ und find bei den unterjten 
Voltsfchichten nicht fehr beliebt. Das 
rührt aber von dem ftreng militärifchen 
Geiſt her, der in dem Corps ftedt und 
aufrecht erhalten wird, 

Als Napoleon III. 1852 Kaifer der 
Franzofen wurde, organifirte er nach 
Londoner Mufter in Paris ein Polizei: 
corp3, deffen Mitglieder „Sergent3 de 
Bille“ hießen. Diefe zogen fich in der 
Zeit des zmeiten Kaiferreih3 den 
furchtbarften Haß der unruhigen Ba- 
tifer Elemente zu. Seit Errichtung 
der jegigen Republik führen die Poli» 
ziften der franzöfifchen Hauptftabt die 
amtliche Bezeichnung „Gardiens de la 
pair“. Ihre Spignamen find „Rouf- 
fin“, „Sergot“, „Moucdard“, in legter 
Zeit wird auch da neugeprägte Wort 
„Hlic“ auf fie angewendet. Die „Gar: 
diens de la pair“ find tüchtige und 
pflichtgetreue Beamte. Bei der gering 
ften Beranlaffung Jon nimmt ber 
Barifer aller Klaffen jofort die Hilfe 
der Polizei in Anfprucd, die ihm auch 
in böflichfter Weife zu Theil wird; baa 
hindert jedoch nicht, den „lic“ zu 


'haffen. Die Uniform der Barifer Si- 
cherheitsbeamten iſt wiederholt geän⸗ 


dert worden. Unter dem Kaiſerreich 


hiener Sicherheitämace au 
in ihrer jegigen Einritung :in’8 
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Leben gerufen. Der einzelne Mann 
biefes Corps heißt Sicherheitsmächter, 
mit Spignamen „Krautwachter“, im 
Verbregerjargon „Blaumeif’I!”. Der 
Wiener Sicherheitwächter ähnelt dem 


Stodhbolm. 


berliner Schumann; er trägt jogar 
einen Helm. Eigenartig ift der halb- 
mondförmige Ringfragen aus Mejling, 
den der Sicherheitäwäcdhter im Dienit 
um den Hals trägt. Auf diefem Halb» 
mond befindet fi feine „Nummer“. 
Die unperheirathetien Wiener Boli- 
ziften find in Kafernen untergebraät. 
Auch in Budapeft ift die Schugmann- 
Schaft fafernirt. Diefe Unterbringung 
bat den Bortheil, daß bei Alarmirun=- 
gen durch ein einziges Trompetenfignal 
die ganze dienftfreie Mannfchaft Tofort 
zur Hand ift. In Berlin dagegen ift 
eine Wlarmirung der bienjtfreien 
Mannfchaften nur durch befondere Bo= 
ten möglich und erfordert einen halben 
Tag. Der Dienft der Wiener Sicher- 
Heitämwache ift überaus anftrengend, 
weil zu wenig Mannſchaften vorhan— 
den ſind. Es kommt auf 480 Köpfe 
der Bevöllerung erſt ein Sicherheits— 
mwächter (in Berlin jchon auf 350 Ber- 
onen ein Schumann). Die VBermeh- 
rung der Gicherheitsmahe Hat jeit 
Jahren mit der Vermehrung der Be- 
völferung und der Ausdehnung des 
Polizeibezirts3 nicht Schritt gehalten. 
Nur ein Theil der Sicherheitäwächter 
bat in der Armee gedient; die Hälfte 
de3 2800 Mann ftarfen Corps bejteht 
aus Czechen Böhmen? und Mähren?. 
Kaum 12 Procent find Wiener Kinder. 

Uehnlich organifirt und nur unter- 
fchieden in Uniform, die fidh im Schnitt 
gewöhnlich nach der Armeeuniform des 
betreffenden Landes richtet, find die 
Polizeicorp3 von St. Petersburg, Ko- 
penhagen, Stodholm, Rom, Madrid, 
Brüffel und Bukareſt. Sie alle find 
mehr oder weniger nad dem Mujter 
der Londoner Polizei eingerichtet. 

Noch mag erwähnt werden, daß eine 
Anzahl von großftäbtifchen Polizei- 
corp3 auch berittene Mannfchaften in 
befonberen „reitenden Abtheilungen“ 
umfaßt. 

 ._— > 


Boeren im Felde. 


Nicht blos ihrer großn Tapferkeit, 
fondern auch ihrer bemundernsmwerthen 
Beweglichkeit verbanten dießoeren ihre 
friegerifchen Erfolge. Wo die Englän- 

(der fie nicht vermuthen, tauchen fie 
plöglic auf, um die Feinde ihres Lan- 


Berittefier Boer. 
be3 mit mwohlgezielten Kugeln zu em= 
pfangen. Der Boer ift eben von Fin- 
deöbeinen an ein Reiter und mit feinem 
unfcheinbaren, aber ausdauernden 
Pferde fo zu jagen verwachſen, auf 
defien Rüden er unglaublich meite 
Streden zurüdzulegen vermag. 


Kriegstrophäen. 


Troß ihrer gewaltigen Ueberzahl 


haben bie Engländer in ihren Kämpfen 
mit den Boeren zahlreiche Geſchütze 
verloren. Unſere Abbildung veran— 


Erobertes Geſchütz. 
ſchaulicht, nach einer im Felde aufge- 
nommenen Photographie, eine Hand⸗ 
voll Boeren mit einer von ihnen erober⸗ 
ten Kanone. 


— Erklärung. Maler: „Was 
Du findeſt die Unterhaltung des alten 
Commercienraths prickelnder, als die 
des witzigen Profeſſors?“ — Dichter: 
„Allerdings! Der Commercienrath 
trinkt nämlich immer dabei — Sect!“ 


— Bor allen Dingen — 
Lieutenant: „Sie, Profeflor, ih 
mache jegt bald eine Rei talien, 


Die Thatfache, of 
General Eronje und die m 
fangenen 3000 Boeren nad) 
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nen einfamen Felfen im Dean, 
-bem der forfifche Eroberer Napoleon 
im Kreife meniger Getreuer dem Reit 
feiner Tage verbracht hat. Eine Ent» 
fernung von ca. 1200 Melen 
ziifchen der Anfel und ber üfte 
Afrikas. Die fteilen Bafaltmände ber . 
Ufer erheben ji 600 bis 2000. Fuß 
hoch au3 den bi3 zu einer Tiefe Dom 
über 13,000 Fuß binabreichenben Ylus 
then des Atlantifchen Dceand und nur 
menige, leicht controllirbare Straßen 
führen zu der Hafenftabt Jamestown, 
die den einzigen Landungaplag 5 
das fonft vollftändig unzugängl 
Felfeneiland bietet. Yamestomn felbft 
liegt am Nordrand der Snfel in. eine 


Hafen von Jameditomwn. 


enge Felfenichlucht eingezwängt. Für 
die Negerbevölterung, die den übermies 
gend arößten Theil der Einwohner 
ausmadt, ift e8 zu umftänblich, bie 
Schlangenlinien der Fahrftraße abzu« 
laufen, die ven Verkehr der Stabt mit 
dem Hochplateau des Anfellanded ber= 
mittelt; fie fteigen deshalb auf künftli- 
hen Aufzügen zur Höhe oder bom 
Hodland zum Hafen. 

Das Klima der Infel ift, obwohl 
fie zmifchen 15—16 Grad fühlicher 
Breite in der Tropenzone liegt, für 
Meike der gemäßigten Zone nicht un« 
gefund. Erhebt fich doch das Plateau 
im Sjnnern bis zu 2000 Fuß über 
dem Meer, und diefe Hochebene von 
Longmwood war die Wohnftätte Napo« 
leon3 und feiner Begleiter. Noch zei 
man dort den wenigen Fremben, b 
auf St. Helena kurzen Aufenthalt neh» 
men, die Wohnftätte Napoleon’8 und 
fein Grabdentmal. Beide find Erin« 
nerungszeihen bon fragmwürbigem 
Werth. Der Sarg Napoleon’s rubl- 
befanntlih im AInvalivendom in Pas 
ri, und aud das Wohnhaus bed geo- 
Ben Korfen wurde im Jahre 1857 als 
Gefchent der Königin Viktoria mit der 
ganzen Einrichtung nah Paris ges 
Schafft, nadhdem man vorher an Or 


Napoleon’3 Hauß. 
und Stelle eine getreue Copie bes Hau. 
fes hergerichtet hatte. Die Wälder, die 
einjt das Hochplateau dediten, fink 
vollſtändig verſchwunden. Auf meit- 
gedehnten Gütern wird die Viehzucht 
und Biehmajtung und bie Eultur vom 
Nubpflanzen betrieben. Die eingebo« 
rene Bevölferung der Neger, berem 
Hleine Bauernmwirtbichaften von bem 
Großgrundbefiger aufgefogen murben, 
wandert jtetig fort, jo daß fidh bie 
Einwohnerzahl jeit 1860 von 6800 
auf 3000 verringert hat. Die 
gehörte 1600 bis 1650 ven Hollänx 
die fie damal3 der Englifh-Oftindi- 
fchen-Compagnie abtraten, — 
Capſtadt und Capcolonie den Hol 
dern überließen. Und heute ſiht der 
englifche Gouverneur in Capftabt, und 
England hat jeine Heere ausgejanbt, 
um ber nationalen Gelbftjtänbigfeit 
der holländifhen Republiten Güb- 
Afritas den Garaus zu machen. 


Modern 


Gr: ‚Mehfalb weinft Du, Me 
lanie?“ — 
Sie (Schaufpielerin): „Ad, mine 
neue Toilette hatte nur einen Ye 
tunggerfolg!” : 
Ein Nißverfändnig 


* 


jest _ : 
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lena gefandt Hat, Ientt die Aufmr- = 
famteit der ganzen Welt wieder aufjer 


ungen | 
durch die Anwendung von 


son Deachman’s 


Dr. Wil 


ji 


Sinathbnungs:- Behandlung, 


in mwelder 


Prof. Rody’s 
Quberculin 
mit 
Antifeptifchen 

und heilen- 


den Oelen 


gemischt und dur) Ein= 
athmen in die Luft: 
töhren geführt wird, die 
einzige Art für die Er- 
reichung 


des Sitzes der Krankheit. 


Andere haben nur Fehlſchläge zu 
verzeichnen in der Anwendung von Prof. 
Koch's Zuberculin, einige, weil ſie es in Fäl— 
len anwandten, wo es nicht angebracht war 
und nichts auszurichten vermochte; andere, 
weil ſie eine Einſpritzung gebrauchten, wo 
eine Einſpritzung unmöglich den Sitz der 
Krankzeit zu erreichen vermochte; andere 
wieder, weil ſie ſich auf Tubereulin allein 
verließen. 


Dr. Wilſon Deachman iſt erfolg⸗ 
reich, weil er Tuberculin in den richtigen 
Fällen anwendet, und es mit antiſeptiſchen 
heilenden Oelen in ſeinem verbeſſerten In⸗ 
halations = Apparat milht; dadurd 
tödtet eS die Krantheitsfeime und 
lindert und heilt Die zarten und wur: 
den Stellen in den angegriffenen Orga: 
nen. 

Sabt Zhr irgend welde diefer 
Eymptome, wie Würgen und Spuden, 
Geräusche in den Ohren, Huften, Abweichen, 


| 
| 
| 
| 


Nachtſchweiß, PBruftichmerzen, Schmerzen 
zwijchen den Schultern, fchlechtes Befinden 
im Allgemeinen, oder Aufftogen von Ga3= 
Blähungen, Drud nah dem GCijen, Herzflo: 
pfen; wenn Ihr habt, Fhichbt CS nicht 
anf, jondern fichert Euch) die einzige Be: 
handlung, die zu heilen vermag, und Ihr 
twerdet wieder Iebensfreudig werden. 


Dahrheit iit Maht und wird res 
Bieren, Wenn Ahr bezweifelt, was durc) 
Dr. Deahman bewirkt wurde, fragt 
nah bei Paul Schulg, 1195 N. 57. Court, 
Hanjon Park; Herman Eder, 1275 N. 58. 
Ave; Mrs. Buchta, 5141 S. Ajhland Ave. ; 
Louis Freitag, 944 Fletcher Str., Late View. 

Weil Andere Euch nidht acheilt 
oder gebefjert haben, gebt die Hoffnung 
nicht auf. Spredht bei dem Doftor 
vor, che hr andersivo Hingeht. 

Unterfuhung, KRonjultation und 
Rath frei. 

„Wie ich jage, jo meine ich e8”., 


Befondere Aufmerffamkeit allen Augen:, Najenz, 
Kchle:, Bruft: und dhroniihen Krankheiten. 


T.WILSON DEAGCHMAN, Ph.6.,M.D. 


70 DEARBORN STR., Suite 3, Ecke Randoiph Str. 


Spredhftunden: 10—8. 


Sonntags: 10—3. 


03° Prof. Koch von Berlin hat feine Office in Chicago, noch irgendwo in Amerifa, 
aber feine Tuberculin-Behandlung wird angewandt von Dr. Wilfon Deaman. 


Aus der Welt ded Islam. 


Erfte Berährungen des A3lam mit Verfien und By: 
zanz. — Friedliches Verhältniß der unterworfenen 


! 


ChHriften zu den Siegern. — PVerfolgungen Dura) | 


«ı Halim von Eaypten und Einbruch der Seldichuf- 
ten. — Borftelluagen der Kreuzfahrer vom Yslam 
und den Moslimd. — Nur vereinzelte chriftliche 
Schriftiteler würdigen den Mohammedanismus.— 
Seitdem it in Europa das umnbillige Urtheil über 


den Drient die Regel. — Die Osmanen erben als | 


Bortämpfer de3 Islam diefen Hak.— Ihre Macht 
in den Augen europäticher Beobachter, Brocguiere, 
Busbeet. — Mannzzucht der türfijhen Here. — 
Stärke de8 oSmanijhen Staates beruht auf rifts 


lihem Erjag. — Yanitjheren und Pagen. — Die | 


| aufeinander, die von der gefchwächten 


Renegaten. — Graf Bonneval. 


Im erjten Yahre nad) vem Tode jei- | 


nes Begründer: 
über die Grenzen Urabiens den Erobe- 


begann der Islam 


rungszug, der für Europa ſich erſt ein 


Jahrtauſend ſpäter an den Mauern 
Wiens brach, während er, wenn auch 


mit friedlichen Waffen, im äußerſten 
Oſten und auf den Inſeln des Indi- 
ſchen Meeres noch immer Fortſchritte 
macht und in Afrika ſchon drohend ge-⸗ 


gen die europäiſchen Kolonien anprallt. 


Die erften Staaten, auf welche die vom | 


euer jugendlicher Begeifterung durch: 


flammten Schaaren der Befenner Uls | 
lab3 jtießen, waren das Reich der Saj- | 


faniden 
Dit-Rom, die in unabläffigen Kriegen 


im großen Stromland und | Nelung as 
| feine Betenner eine Oeftalt an, die ein 


um ben Bejit des djtlichen Kleinaftens | 


und der reichen 
tangen. Noch hatte das Gefchid ein= 
mal wieder Bnzanz einen gemaltigen 
"eldherrn in dem Staifer Heraflius ge= 
Ichentt, der bis nach Kiefiphon vor= 
brang und das heilige Kreuz zurüd- 
brachte, daS die Berjer aus dem erober: 
ten Jerufalem geraubt hatten; aber 
auch er vermochte, von Krankheit ge— 
beugt, der neuen Gefahr nicht zu wider— 
ftehen.. Mit offenen Armen empfing 
Die hriftliche Bevölkerung Shriens die 
arabilchen Heere, dennSteuerdrud und 
religiöje Zwiftigfeiten hatten zwifchen 
ben Byzantinern und ihr einen Gegen 
fat entwidelt, jo fchroff, da der Ge- 
Dante eines im Grunde gemeinfamen 
Bekenntniffes ihn zu überwinden nicht 
imftande war. in der erjten Zeit be- 
ftand ziwifchen den neuen Herren und 
ben Untertvorfenen ein friedliches Ver- 
haltniß, unter dem die Küftenländer 
der Levante fich zu einer Blüthe erho- 
ben, die fie feitbem nicht wieder erlebt 
haben. Maflenhaft jtanden chriftliche 
Beamte im Dienfte der Herrfcher von 
- Damazfus und Bagdad, ungeftört 
fonnten die Chriften ihrem Kultus in 
den ihnen gelaffenen Kirchen obliegen, 
und gelehrteTheologen maßen fih wohl 
in Wortgefechten mit weiſen Schechs, 
bie für die Lehre des Islam eintraten. 
An Duldfamteit übertraf damals fein 
Staat der Welt die Lande unter ara- 
Bifchem ‚Gebot und au in den euro- 
" pätichen Reichen kannte man noch nicht 
die Anficht, daß die Anhänger desPro= 
"pheten eine Herde von Söhnen des Teu— 
Fels wären, berfunfen in alle Greuel 
8 dunfelften Heidenthums. 
AB die Schauer des’ gefürchteten 
Meltuntergangs die Völter des Abend- 
ndes erjchütterten, jaß auf dem 
om ber eanptijchen Fyatimiden die 
aftefte Berfünlichteit, die je eine 
Malticheffrone getragen hat, el Ha- 
m bi Emrüllad, geheimnißvoll uner- 
geundlich in feinem Leben wie in fei- 
Wlagang. Er ilt einmal in der 
deit jeiner Regierung mit den 
Mapregeln gegen die Chriften 
en, und Hunderte von Rir- 
in Syrien und Palä⸗ 
mworben, gerade als * 


ſyriſchen Probvinzen 


len trieb, wo ihr Erlöſer gewandelt und 
am Kreuz geſtorben war. Und zugleich 
brachen von Oſten her rohe Stämme, 
ſeldſchukkiſcheTürken in die beidenPro— 
vinzen, eroberten Jeruſalem und ſperr— 
ten den Zugang zum heiligen Grabe. 
War ſchon dadurch ein Antrieb gege— 
ben, die geweihten Stätten wieder zu 
erobern, ſo ſchien der innere Verfall der 
mohammedaniſchen Welt dem Ruf zu 
den Waffen gegen den Islam leichten 
Erfolg zu verſprechen, denn in endloſen 
Fehden ſtießen die einzelnen Fürſten 


Obergewalt ſich mehr oder weniger 
freigemacht hatten. Die Predigtem der 
Mönche, welche Urban II. durd) die ro= 
mantifch = germanifchen Länder fandte, 
fanden geneigtes Gehör, wenn fie mit 
glühenden Farben die Leiden der Chri- 
Iten im Orient jhilderten. Schon hat- 
ten in Spanien und Sizilien die Mo3- 
ims por den Königen von Aragon und 
den normannifchen Abenteurern erlie- 


| gen müffen, dod) die Sieger hielten fic 


noch frei von der entfeglichen Grau=- 


| famteit, die fpäter die Sreugesfahnen 


befledte. Aber Durch die hochgefpannte 
geiftige Erregung nahmen in ben Vor: 
tellungen Europas der Yslam und 


wahres Zerrbild war. Mohammed der 
Prophet galt als Gott, die fo überaus 
ſcharfe Durchbildung des Monotheis— 
mus wurde als Vielgötterei roheſter 


Art aufgefaßt und waͤhrend der Is— 


lam den Bilderdienſt in jeder Richtung 


verdammt, warf man ihm Götzenver— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ehrung vor. Mit jenem furchtbaren 
Wort „Gott will es!” wurden gegen die 
Mohammedaner jeder Frevel, alle 
Greuel gerechtfertigt; ihmen feierlich ge- 
lodte Verträge zu brechen warf feinen 
Makel auf die Ehre der Chriften, bis 
Ihlteglih im ganzen Often fräntifche 
Ireue den gleichen Klang hatte, tie 
einst die punifche. Ganz vereinzelt find 
die europätfchen Schriftiteller, die fich 
bon den allgemeinen Anfchauungen 
freimachen und zu gerechter Würbdi- 
aung durcharbeiten fonnten. Gregor 
III. hatte noch gejagt, daß Moslims 
und Ehriften an einen Gott glaubten, 
aber auf verfchiedene Weife; jpäter ver- 
ftummen folde Stimmen im Sturm 
des Hafles, und ald nach zmweihundert- 
jährigem mechjelvollem Ningen ver 
Halbmond fiegreich im Befig des heili- 
gen Landes blieb, gähnte zmwifchen den 
beiden Befenntniffen jene Kluft, die fie 
heute noch trennt. Noch immer fehlt in 
Europa jede Billigfeit des Urtheils, 
wenn es jih um Mohammedaner han: 
delt, und nicht nur im englifchen Par- 
lament-fann man die Bemweife dafür 
finden, auch der deutfche- Reichstag fteht 
unter dem-Banne gleicher Voreinge- 
nommenbeit. . 

Seit die Osmanen das morſcheReich 
der Byzantiner zertrümmert hatten und 
in den Kreis der Mittelmeermächte ge— 
treten waren, überkamen ſie auch im 
Abendlande das Erbe dieſerStimmun— 
gen. Der Großtürke am Bosporus 
wurde für die chriſtliche Welt die Ver—⸗ 
körperung des Islam, und wenn in 
manchen Köpfen der Gedanke eines 
neuen Kreuzzuges erwachte, ſo richtete 
er ſich gegen Konſtantinopel. Doch die 
Macht des Sultans war durch die 
furchtbaren Niederlagen, welche die os⸗ 
maniſchen Herrſcher in ununterbroche⸗ 
ner Folge ihren Nachbarn zufügten, in 
den Augen Europas ungeheuer gewach⸗ 
fen, und nur ein — mit geſam⸗ 


Ih j olg zu 


g Konſtantinopels 

Franziskus Phileho arl 
von Frankreich die Vorſtellung erwe⸗ 
cken, die Osmanen könnten nur 60,000 
wirkliche Krieger aufbringen, und 
zwölf Jahre ſpäter erklärte er, mit 
40,000 Mann ſeien die Moslims zu 
überwältigen, Anſchauungen, die auch 
Leo X. theilte. Aber ernſte Soldaten 
und Staatsmänner dachten anders. 
Es iſt eine Beſchreibung erhalten, die 
ein burgundifcher Edelmann, Bertran- 
don de la Brocquiere, von einer Reife 
berfaßte, die ihn 1432—33 zur Gee 
nad Paläftina und Syrien und dann 
auf dem Landweg durch Anatolien und 
die Balfanhalbinfel nach der Heimath 
führte. Neiche® Lob fpenbet er den 
Charaftereigenfchaften der Zürfen,und 
ben Grund ihrer Erfolge fieht er in der 
eifernen Manndzudt, die dad Heer 
zur gewaltigen Waffe in der Hand 
des Herrfchers made. Spätere Bgo- 
bachter haben fich ihm angefchloffen und 
bor allem noch auf das michtige Mo- 
ment der Religiofität hingemwiejen, bie 
in ihren Folgen und Wirkungen Die 
entfcheidende moralifde Xriebfeber 
bilde. E3 fiel den Europäern auf, daß 
in den türfifchen Lagern fo gute Orb- 
nung berrfche; weder Wein, Dirnen 
noch Spiel, die Krebsfchäden der ba- 
maligen GSöldnerheere des Abend- 
landes, waren dort zu finden, feine 
Flüche und Gottesläfterungen wurden 
vernommen, die müfte Unreinlichkeit 
fehlte, die unter den Landsfnechten 
faft bei jedem Teldzug anftedende 
Krankheiten ausbrechen ließ. Der fai- 
ferliche Gefandte am Hof Suleimans 
des Großen, Ogier Gislen van Bus— 
beef, ein Mann, der an Kenntniß und 
eindringendem Verftändniß für den 
Dften nur in Moltfe feines Gleichen 
hat, faßte das Verhältnif des heiligen 
römifchen Reiches deutfcher Nation zu 
den Odmanen in den Worten zufam: 
men: Auf jener Seite befinden fich un 
ermeßliche Reichthümer, ungefchmächte 
Kräfte, Hebung im Gebraud der Waf: 
fen, friegderfahrene Soldaten, be: 
tändige Stege, Ausdauer, inigfeit, 
Ordnung Mannszudt, Mäpßigfeit, 
Machfamkeit; auf unferer dagegen öf- 
fentliche Armuth und fchmwelgerifches 
Leben in den Familien, geſchwächte 
Kräfte, gebrochener Muth. Wir können 
weder Anftrengungen ertragen, nod) die 
Waffen mit Gefchid gebrauchen, unsere 
Soldaten find untüchtig, unfere Feld- 
herren voll Habjucht, die Mannzzucht 
mird für nichts geachtet, überall 
herrſcht nur Zügelloſigkeit, Völlerei 
und laſterhaftes Leben. Und was das 
Schlimmſte iſt, bei jenen iſt der Sieg, 
bei uns die Niederlage zur Gewohn— 
heit geworden. 

Es iſt eine der merkwürdigſten That— 
ſachen der Geſchichte, daß die Macht, die 
auf Busbeel einen ſo gewaltigen Ein— 
druck machte, ihre Lebenskraft aus den 
chriſtlichen Unterthanen zog. Man hat 
oft von dem Reitervolk der Türken 
geſprochen, das in brauſendem An— 
prall die Gegner über denHaufen warf, 
doch wenn man genauer zuſieht, waren 
es nicht die Swärme der Spahis und 
Akindſchis, welche die großen Erfolge 
errangen, ſondern das ſtehende Fuß— 
volk, die Janitſcharen. In den ruhm— 
vollen Zeiten des osmaniſchen Reiches 
haben immer die Janitſcharen denSieg 
gebracht, auf freiem Felde wie beim 
Sturm auf die Breſchen und gegen 
jeden Feind. Und in ihren Reihen 
ſtanden faſt zwei Jahrhunderte hin— 
durch nur Söhne von Chriſten; in dem 
Augenblick, als es den Türken und dem 
bunten Gemiſch von Raſſen, die zum 
Islam ſich gewandt hatten, gelingt, 
einzudringen, beginnt der Verfall, der 
ſchließlich aus einer Truppe, bei der 
nach dem türkiſchen Sprüchwort ein 
Haar hinreichte, um vierzig von ihnen 
nach Belieben zu lenken, eine zuchtloſe 
Prätorianerbande machte, weit gefähr— 
licher für den eigenen Sultan und 
Staat, als für die Gegner. In toben— 
dem Aufruhr erhoben ſie ſich ſeitdem 
oft, wenn ihre angemaßten Vorrechte 
nur irgendwie bedroht zu ſein ſchienen, 
und mit reichen Geldgeſchenken und den 
Köpfen verhaßter Paſchas und Weſire 
mußten die angeblich unbeſchränkten 
Padiſchahs ſich vor der Gefahr retten, 
ſelbſt ein Opfer der Wuth zu werden. 
Verſchiedenfach iſt dies nicht gelungen, 
und das Blut des Herrſchers floß in 
den Räumen des alten Serai. Erſt 
Mahmud II. hatte die Kraft und 
Entfchloffenheit, 1827 durh die voll: 
fommene Vernichtung der Söldner in 
der Hauptftadt wie in den Provinzen 
ein Ende mit diefem innern fFeinde zu 
machen, und nicht einmal die Nachbil- 
dungen ihrer Yilzmüten, die auf den 
Grabfteinen zeigten, weldem&tand ber 
Iodte angehört hatte, blieben bei die— 
jem Strafgericht verfchont. 

Das Ziel, melches die Sultane feit 
Urban bei der Ausgeftaltung und Ent- 
widlung des Sanitjcharenforpg mit 
mebr ober weniger olgerichtigfeit ver⸗ 
folgten, war, eine ftet3 friegäbereite, 
mit ihren ganzen ntereffen an den 
Herricher gefeflelte ftehende Truppe zu 
Bilden. Zunädft, bei der Gründung, 
bob man gewaltfam taufend Chriften- 
fnaben aus, die den Y3lam annehmen 
mußten und in firenger Zucht und 
Ordnung ausgebildet murben. Zu 
ihnen traten junge Sriegsgefangene, 
und mit jedem Feldzug fteigerte fich ber 
foftbare Erfat, da der Sultan An: 
Tpruch auf ein Fünftel der Beute feines 
Heeres hatte, wie e8 der Koran bor- 
fchrieb, eine Beftimmung, die unter 
Murad II. noch eine genauere gejeh- 
liche Regelung erfuhr. Doch Jopiel 
Nachwuchs auch fam, die Verlufte, mel- 
de die Janitjcharen in den unaufhör- 
lichen Kriegen hatten, waren zu groß, 
um durch diefe gewiflermaßen zufällige 
Ergänzungsmweife ausgeglichen zu mer- 
den; mie e3 "cheint, jchon unter Mo- 
bammeb IL, vem Eroberer bon Fon= 


—— deshalb zu einem 
Buone ekrufi ® 
" e x — m ee 


em aus, anf ige nur dl - 
fünf Jahre und nur-ein Günftel, fpä- 
ter fat alljährlich und fobiel mir taug- 
lich waren. Sie murben nad) berHaupt- 
ftabt gebracht und bem- Sultan -borge- 
ftellt, der bie förperlich und geiftig be- 
ften Elemente in ben Pagenfammern 
aufnehmen ließ, während der-Reft an 
türfifhe Bauern nach Anatolien zu 
mehrjähriger Erziehung in o&mani= 
cher Art und Sitte gegeben murbe. 
Bon da kamen fie in eine Art Kadet- 
tenhaus, die Wbtheilung der Achicha- 
niö-Oghlan, mo fie unter einer eifernen 
Disziplin im Gebrauch der Waffen ge- 
ſchult wurden, zugleich aber allerhand 
niebere Arbeiten für ben. faiferlichen 
Hof verrichten mußten, biß fie ben 
Strapazen des Kriegsdienſtes gewach⸗ 
fen waren. So konnte bas 25. Lebend- 
jahr beranrücden, ehe diefe jungen Leu> 
te, die zu fanatifchen Belennern bes 
Salam und gehorfamen Dienern- beö 
PBadifchah geworden waren, in die Rei- 
ben der Yanitfcharen eintraten. Dies 
Verfahren entzog einerfeit3 ben chrift- 
lichen Unterthanen bie beften Kräfte 
und fhmächte ihre Fähigkeit, fi gegen 
die Bezmwinger zu erheben, anberfeits 
ficherte e8 Die Ergänzung des ftehenden 
Fußvolks. Doch bie Laft, welche auf 
die Chriften, d. bh. die Steuerzahler bed 
Reiche, fich dadurch Iegte, murbe fo 
groß, daß Murad IV. um 1638 bie 
Einrichtung befeitigen mußte, weil bie 
Einnahmen de Staates zu fehr ae- 
ſchädigt wurden. 

Wie erwähnt, wurden die beſten 
Knaben in die kaiſerlichen Pagenkam— 
mern aufgenommen und erhielten dort 
eine für die damaligen Verhältniſſe 
ganz ausgezeichnete Erziehung, die je 
nach ihren Fähigkeiten ſie für den 
Dienſt im Heer, der Verwaltung oder 
bei Hofe vorbereitete. Busbeek preiſt 
dieſe Zuſtände, die den Tüchtigen an 
die richtige Stelle brächten, während in 
der Heimath die Abflammung über das 
Forttommen entfcheide, und meint, in 
Europa freue man fi über ein [chönes 
.Hausthier, das forgfältig zur Vollen- 
Dung enttoidelt werde, die Türken ba= 
gegen häten ihre Freude an einem 
Menfchen, ven fie zu diefem Biel ge= 
bracht hätten. Der größte Theil ber 
Staat3männer und eldheren, melde 
die Geſchicke des osmaniſchen Reichs 
leiteten, waren auf dieſe Weiſe erzo— 
gen, unter ihnen der berühmte Groß— 
weſir Mohammed Sokoli, der als Vor— 
leſer in der Kirche von S. Saba in 
Bosnien durch den Knabenzins nach 
Stambul gelangte, und ämmtliche 
fünf Weſire, die ihm zur Seite ſtanden, 
hatten das gleiche Schickſal gehabt. Ein 
venetianiſcher Schriftſteller ſah die 
feſteſte Stütze des Sultans in dieſen 
Würdenträgern, die, ihrer Familie völ— 
lig fremd geworden, die Quelle des 
Glücks im Vertrauen und der Huld des 
Herrſchers ſahen, und aus dem Munde 
der geborenen Türken wurden herbe 
Klagen laut, daß ihre Söhne Unter— 
thanen der früheren Sklaven ſeien. Es 
iſt ſoweit gekommen, daß Mohamme— 
daner ihre Kinder ald Chriften refruti- 
ten ließen, um nur Zutritt zu ben $a= 
nitfeharen und den Bagenfammern zu 
erhalten, und fchließlich ift e8 ihnen 
auch gelungen, ihn fich völlig zu eriwer- 
ben. Damit ging die ftrenge Schulung 
verloren und abfjolute Hingabe an den 
Padiſchah als den Spender allesGlücks. 
Das Verbot der Eeloſigkeit wurde für 
die Krieger aufgehoben und ihre Kinder 
erhielten bald ſchon in der Wiege den 
Aufnahmeſchein in das Korps, das 
mehr und mehr verfiel. 

Eine befondereBedeutung hatten 
für die türfifche Vertvaltung auch die 
maffenhaft zum J3lam übertretenden 
Europäer. Nicht eima nur Kriegdge- 
fongene, die bem aufreibenden Ruber- 
dienft auf ven Galeeren des Großherrn 
und dem Bagno entgehen mollten, 
fhmuren da3 Kreuz ab, Ehrgeiz, ge= 
fräntter Stolz, Gewinnfuht, Leicht: 
finn und Verbreden maren bei ber 
Ueberzahl die entſcheidenden Beweg— 
gründe. In einem mit Unrecht faſt 
vergeſſenen Roman Scipio Cirala hat 
Rehfues, der erſte Kurator der Univer- 
fität Bonn, bie Geſchicke eines Renega— 
ten geſchildert, der den Namen einesGe⸗ 
nueſen trägk, dem eine glanzvolle Lauf⸗ 
bahn zu Theil geworden war, und By⸗ 
ron machte einen jungen Venetianer 
zum düſteren Helden der Erſtürmung 
von Korinth, nur wird man Zweifel 
hegen dürfen, ob in den rückſichisloſen 
Söhnen einer gewaltthätigen Zeit ſich 
jemals die Reue über den Abfall vom 
ererbten Glauben fühlbar gemacht hat. 
Als ſprachkundige Männer waren dieſe 
neue Moslim der Pforte für. die Ver- 
bandlungen mit den fremden Mächten 
unentbehrli, Nuden, Griechen von den 
nfeln und Sübitaliener machten die 
Dolmetfher bed Sultan? und bes 
Großmefird au und gingen ala Ge- 
fanbte an europäifche Höfe. Die berbor- 
ragenbfte Figur unter allen Nenegaten 
war bor dem llebertritt ber ungari- 
Then Flüchtlinge — nad} der Erhebung 
gegen Defterreih — und ihres Lanb3- 
mannes Lattus, der als Omer Paſcha 
bis zum Oberbefehlshaber im Krim—⸗ 
kriege emporſtieg, der öſterreichiſche Ge⸗ 
neral Graf Bonneval, den Abenteuer⸗ 
luſt und Händel erſt aus Frankreich in 
kaiſerliche Dienſte und dann zu den 
Türken trieben, gegen die er unter 
Prinz Eugen gefochten hatte. Die 
Selbfibiographie bed merfmürbigen 
Soldaten ift viel gelefen worden, fein 
Grab wirb den fremden no in PBera 
gezeigt in dem ftilfen Garten des Klo⸗ 
fter# der tanzenden Dermwifche. . 

—)+)0 ——— 


linfere Sängethiere. 


Die Grundlagen ber äftbetifchen Be- 


urtheilung der Säugethiere murben in 
ber Sal. 


MD 


ae ben Atabemi har iiffenfan 
preußiſchen emie der 
K. Möbius dargeſtellt. 


ten bon Prof  R. Möbiys 


Sr * RL 
Gars Er ne 
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118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
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REN 


Eine Senfalion in fehmarzen und farbigen Kfeiderflofen 


Auherordentlihe Offerten in neuen Muftern und Zarben in glatten und fanch 
Kleiderftoften und reihen ihwarzen Stoffen, mehrere große Partien von dem Perci: 
val E. Palmer Xager, das nod nit gezeigt wurde, Lommt zum Berfauf Montag zu 


40351. Gtamine Canvas Kleider: 
Hoffe, in allen Farben, werth 10c 
die Dard—ipeziel, 
per Yard 


00 Etüde doppelbreite Serges und 


38;Ö0. ertra gute Dual. Caihmeres, 
in einer vollen Auswahl von Far—⸗ 
ben und fchwarz, iwerth 3öc 
die Yard, zu 21c 


54301. ganzwollene Homeipuns, in 


50 und 54 zÖll. nanı mwollene Pichele 
Suitings, in Ched3, Plaids, fancy 
Mifhungen, Venetian Cloths u. . 
w., in caftor, fadettenblau, mari- 
negrün — die meiften bderfelben 
bon iponged und fhbrunf — werth 
1.00 bis $1.50 die Yard — 


30c bi3 40c am Dollar 


56:3ö0. importirte Melton und Fer: 


jey Clotbs, in 15 verjchiedenen 
Schattirungen, einjchlich!. caftors, 
tans, marineblau, fadett, braun, 
grün n.j.w. u.f.iv,, paffend für 
Jadets, Gapes und Suits, werth 
$2.50 bis $5.0 die Vp. zu 81.48, 
31.59, 81.98 und 82.59. 


Grenite Glotbs, grau, braun, 
grün und lohfarbig, werth 
19 die Yard, m... . 10c 
Biol. Govert Clotbs, in all’ den 
neuen Farben für das Frühjahr— 
auter Be Werth— 
die Ward für 
53öll. ſchwere importirte Anzug: 
ftoffe, in dem neuen Hellblau, j 
fo beliebt für Stirt? und Suits, 


iwertb bis | 1.50 di 
ee Wie 


| 
' 


— werth 


Geſchneiderte Suits für Damen, 


zer hubicher Dip front Aadet 


Wholefale:Preis $4.25, gemwöhnlicer 
RetailsPreis H.MR—unjer Preis .. 


echtem Efinner Satin, Doppelter Bor 


tert, gemacht aus ganzwollenen Stoffen, 
Homeſpuns, Cheviois, 


‚ Preis KO und 815 — unſer 
fo lange der Vorrath reicht 


mit Taffeta:Seide, andere mit Braid 


Palmers Wholeſale-Preis big 
zu 2I-Montag . . . 22202. 


Ungefähr 500 fchneidergemadhte Suits, 


und Nitten—Ralmers Wholejale:-Preis bis zu 
— — Auswahl Montao 
ür — 


9 Eton Jadets und Flare Skirts, Bor PBlait- 
9 Ruͤcken — Auswahl ſolange der 

9 Lerraih reiht, für . . 2... 
gemacht, ebenfalls 50 ſeidene Crepon Stirts 
dieſer Partie, bis zu 815 werth—ſo 
lange der Vorrath reicht —für .. 


Auswahl von IM Kleiderröcken, alle in neueſter Mode gemacht, 
dunklen und mittleren Farben, einige beſetzt mit Braid, andere 


Palmers Wholeſale-Preiſe bis zu 5.00 — 
Auswahl Montag zu 


Bargain-Bulletin 
No. 3. 


Um 8 life — 2000 Yarbs 
Scrim für Zwifchenfutter— 
per Yard 


Um S Uhr — Echtſchwarze 
Strümpfe für Damen— 
-per Baar . . 


Garpet Tad3 — alle Größen — 


im Bafement 
Mantles, % 


Packet 


Incandescent Gas— 
vollſtändig, das 
D 


Don O bis 10 Uhr Vorm. und von 4 
bis 5 Nachmittags — VB. & ic 


— 
| 
? 
| 
| 


Ber Domet fFlanell — Ge wth. 
Ge aa ee were 


‚Be 


Um 4.30 Nahm. — 363Öll. einfachen 
farbigen Siltoline, eben: 
falls fancy gemuftert, 10c die 
VYard werth, für 


Um 10 Uhr — Feines Bal— 
briggan-Iinterzeug fürNän 
ner — iwertb 25c per Gar 
I U ea ae ars 


Yabrit:Refter von Stiderei= 
Ginfägen, 10e die Yard 
ale dee 


33c 
10c 


Um 8 Uhr — Seidene Lisle Veits f. 


480. 


Damen — in Cream, Roja 
blau, Saverter u. fhwarz 
— mtb. 50c das Stüd—für . 


Auf dem 5. Floor—Ehenille 
Tifchdeden, 4:4 Größe, 40c 
toth. per Stüd—für ... . 


im 8.30 Vorm. — Volle 
Größe Shawls — 
das Etüd 


Ldc 
19c 


Stifte 


Schautelftühle f. Damen zum 
Nähen, Rohrfig und geſtützt c 
Arm, $1.50 wtb., für... 


zu DSe, 
59c und 


ganzwollenes 


Yadies’ Gloth, in grau, ſchwarz und blau, kur⸗ 
mit ſeidenem 


Serge Firtter, Ver Plait Stirt, mit Percaline 
gefüttert, Velpeteen Ginfaffung, Flaring Yottom, 
> . 
3.38 
GSuits, doppelbrüftige Eton Jadet3 und kurze jaun: 
ty Vor Front:, gefüttert mit Tafjeta son u 
Plait 
Slkirt, nerer Flate Eifett, mit Percaline gefüt— 
wie 


Banilla Ertraft, 
2 Unzen⸗-Flaſche 

Swift's Cteam Laundry Seife, per 
1) Stüde für. . . . 

Faırbants’3 Fairy Seife, 
5 Stücke für 

Gold Duſt Waſchpulver, 
4:Pfd.:Pade 

Tomaten, folid verpadt, 


Quderlorn, per 
2: Bid sBühfe. . - 


So > os » >. e;> ,e> >. ooeor- >» =» 


bel: und dunfelgrau, braun und 
blauen Miihungen, 
85c die Yard, zu . 
Amportirte 
Cords, in einer guten 
von Farben — $1.0 
Dnalität für 


30 Stüde jhwarze Cheviot!, Ser: 
ges, Voplins und Granite Gloth3 


** 30 


Bedford 
Auswahl 


bis $2.00 die Yard, 
81.10, DSe, S9e 
ae ie 


75 Stitde 44:3Öll. 


ganzwollene 


ſard — au . 
— B Stücke 65zöll. 
re bis $1.50 die Vard, 


79e, 6Ye, Vard — 


für Montag: 


Lady Cloth und Vene— 
tians, Farben hell und dunkler, und Orfords, 
rau. blau und breun — Balmer’3 Whoicjale: 


wei 4 YB 


Schneidergemachte Suits für Damen, aus feinen 
Venetians u. Homeſpuns, Blau, Schwarz, Grau 
u. Gaftor, newes Eton-Jacet, einige appliqued 

bejeßt, 

Efirts perjeft im Hängen und Paflen—W Suits 

in diefer Bartic—75 Facons zur Auswapl—P.B. 

- 4 

6.98 

„lu in allen 

Farben, einfach: u. doppelfnöpfige Gtons, engan: 

fehlichende pder ln Front Facons, in Schwarz, 

Traum, Gafter und Grau, Nadets ganz mitSeine 

vellittert, Sfrts gut gefüitert, und neue racons 


ar 57.38 
8330 v, Männern geihnridert Enits, 89.98. 
Alle übriggebliebenen hochfeinen Suit3 don Bat: 
mer & 60., weihe bis zu $30 verfauft wurden 
iin Wholeſale —in fanch Homeſpuns, Serges u. 
Tenetians, in der. neueften Mode gemacht, mit 


*89. 8 


Auswahl von brocaded ſeidenen und Atlas und 
einfahen Atlas Skirt3, in der beftinöglichen Weije 
in 


"82.98 


or Plait Rüden, in 
pradtvoll drapirt — 


„Demey“ 


Calrhentücher. 


Um 10 Uhr Montag eine weitere Partie von 
„Dewey? Tajchentühern — diejelben find 
ll;ölliger Saum, 
lag: Defign, mit Center wie Bild — guter 50c 


f Japaneje Seide, hoblgejäumt, 


Werth — das Stüd — 


Lake Shore Beauty, 
conſin geſiebte 


108e 
10€ 


Getrodnete Pirfihe un 
Acpfel, ver Bir. . 
Tremaine's 


ic 
14c 


macht, die 23:Pfd. 
Kanne zu . 


per Pfund— 3 


nulirter, 
gen, 10 Pfd. für. 
Mehl — Golden 


33. 89 per 3⸗Brl. 
in Süden zu . 


% 


16c 
49 
4e 


Pints 
Patentmehl, 4:Brl. 
B3e; per 243:PfD. 

Bee 


Jars 


Pite. 230. Ptits. 


ſien, Geranien und Pe 
tunien für 
(0 Stud) $2.25, 


380 
14c 
11e 
Te 
Maine 


10e 


pet Dubd. . 
Schnechall, Spirea und 


Grasjaamen (befter ge: 
mijchter) Bf 
Büchſe 


Bloſſom 25 Pfd. Eimer . . 


Fancy 
10 Bid. Eimer . . 


Geftalt, den Bemegungen und bem ®- 
nehmen andererSäugethiere,melche wir 


von Kind an häufig gefehen haben, bor= | 


mwiegenb als Hausthiere. Dem Jäger 
liefern auch oft beobachtete wild Iebende 
Säugethiere Grundlagen für feine 
äfthetifchen Urtheile, dem Lappländer 
und Samojeden das Rennthier; ' dem 
Peruaner dasLama. Aus denWahrneh- 
mungen folder oft gejehenen Thiere 
entftehen in uns unmillfürlich Mufter- 
bilder, mit denen mir bie äſthetiſch be⸗ 
urtheilten Individuen vergleichen; denn 
angeborene Ideale ſchöner Thiere gibt 
es nicht. Die Muſterthiere lehten uns 
durch die Form und Haltung ihres 
Körpers, wenn ſie ruhig ſtehen, wenn 
ſie laufen und ſpringen, daß ſie mit ei— 
gener Kraft dem Zuge derSchwere nach 
unten Widerſtand leiſten. Aus derich⸗ 
tung des Kopfes, dem Blicke der Au— 
gen ſchließen wir auf ihre Empfindun⸗ 
gen und ihren Willen. Wir ſchreiben ih— 
nen alſo feeliſches Leben zu, unſerem 


eignen ähnſich Erſt aus ſolchen Ge⸗ 


danken entſpringen unſere äſthetiſchen 
Urtheile, aiſo aus einem vielfach zu⸗ 
ſammengeſetzten Bewußtſeinszuſtande, 
der bei dem Anblick eines Thieres ohne 
jedes Nachdenken in uns eintritt. Die 
ſchönſte Form der Einhufer iſt das 
Pferd. Wir entnehmen die Eigenſchaf⸗ 
ten be3 ſchönen Pferdes ſolchen Indivi⸗— 
duen, deren Geſtalt und Bewegungen 
innere Kraftfülle verrathen. Alſo nicht 
— u. [ 
Schni i pf, u. |. 
mw. liegen: unferer äfthetifchen Beurthei- 
ung des Pferdes zum Grunde, folde 
verborgenen, : zufammengefegten, nur 


Er 


Grown, 


Fliederbüſche für » 


25 Stüde jchwarze franzöf. 
pons, feide appretirt, werth $1.00 
zu 81.29, 


..69e 


gan zwoll. ſchwar⸗ 
er Cheviot, werth T5e die 48 


reinſeidene 
wollene Crepons — werth 


Außerordentlicher Verkauf von Suits. 


Pereival B. Palmer & Eo.’5 ganzes Lager von hHochfeinen Damen-Kleidern zu ungefähr einem Fünftel ihres 
wirflihen Werthes. Scht die Offerten Squeivergemante Jadet3 für Damen, ganz mit 


Nadet3, von ganzwollenem Tuch gemacht, jolhe we 


Sceidene Gapıs für Damen, mit Xet, Band und 
Lange jeidene und Tuch-Gapes für Damen. 


Auswahl von 100 Neefers und Bor Goat3 für 


NadıtE für Kinder, 


Sadet3 für Kinder, an der State Str. gewöhnlich 
Saders für Mädchen, all die neueiten Tuchjorten u. 


Jackets 


Ertra Spezialität in unſerem Seiden-Waiſt Dept. — 5 ſeidene 
Weifts. Mufter = Bartie, alle Schattirungen und 
Facens — 8.50 werth — für 


Sroceries. 


Thomas %. Lipton’3 Select Nr. 1 
Schinfen— 8 
per Pfund 

„Matchleß“ Spech magere 
Streifen, per Pfund. 

Moanspole Nr. 1 California zı 
Schinken, per Pfund ... 

Shredded Kokosnuß, 
per Pfund — 

Gemiſchtes Vogelfutter, mitCuttle— 
Bone, « 
Packet 

Standard gemahlener 
ſchwarzer Pfeffer, Pfd.. 

Reiner Aepfel- und Trauben-Jelly 
in Glas Tumblers, 9 
das Sıüd c 

Worceſterſhire Sauce, Pint 
150; } Wi 

Reiner Senf in fanch 
Glas⸗ 

Welch Traubenſaft, Quart 


fancy Wis: 
frühe * 
Erbjen, 2:Pfd. Kanne . I2c 
Fancy Galifornia Pilaumen, 
« das Pd. zu Te und. . 


‚% 


c'3_ertra fancy Califor: 
nier Wirfihe, Pirnen und Apri: 
fofen, in fchiwerem Sprup etnges 


Korn-Stärte, Pid.:Badet . ..4e 
Zuder— 9 &6. feinfter gra: 
bei Beitellun: 


ZEXX Patentmebhl, per Brei. zu 
81.89 
Waſhburn-Crosby's aa” Medal 
arten: Samen. 


American Beauty Roſen für 10e 
Topfpflanzen in Blüthe Guch— 


Topf-Nelten in Vlüthe für . 
Tube:Rofen u. Gladiolen 


Kunftvünger (Darling$) 89e 
Kunftdünger (Darlings) 38e 


Eine elegante Partie don feinen 
Broadeloths (importirte und bie: 
fioe) von dem v. B. Palmer La— 
ger, in den ſeltenen Schattirungen 
von grau, lobfarbig, caftor u. j. 
w., voller Werth $1.50 his 82.50 
die Yard, zu SPe, BSe, 81.19, 
81.20 und 81.48. 


Gre: 


c 


und 
die 


Speziell um 4.30 Nachm. 
sem. — Plaids, in 
allen Farben, werth 
19° Op., zu dc 


83 


ee es ss > co oc  o ss ss ss ss s>-» 


affeta Seide und Stinner Atlas gefüttert, von 
ganzwoll. Tuch aemacht, in Lobfarben, Gaftor, 
Dlau und Schwarz, mit dem neuen englijchen 
lofen Niüden und London Bor Goat3, moderne 
Gtons, appliqued—pofitiv Jadet3 in diefer Bar: 
— * —— find—mpir fauften “x 

iefelben beinahe umjonft— Eure 

Auswahl, Montag 34. 98 


Venetians, CovertS ufiw., einige find mit Seide 
gefüttert, andere balbgefüttert—tkein Jadet in der 


Partie weniger als SH. und ci:@h 
nige $10.0 mwertb— Auswahl . . . 31.98 
=: Rüden, 21 
u 6 
52.98 


alle 
Palmer: 8.00, $6.00, 87.0 und 88. Game ım 


diefer Partie — Eure YAuswanl 55 95 
—* > 


für. 


Spiken bejeßt, ceingelegter Plaid 
Bol lang, mit Seide gefüttert, 
8.0 mwertd — für... ... 


Kinder, in ganzwoll Stoffen ımd in allen Yar- 
ben, elegant beiekt und gejchneidert, Palmcırs 


ſämmtliche feinſten Jackets in dieſer 
je—Wbholeſale-Preis 83. 0ve 

Partie —Wbofejale-Preis B.50—ae »2.98 

14 Nabre, mit 


wöhnl,. Netailpreis $4.R—unferPreis 
Alter 4 bis 

Praid bejegt, in rotbem und gemijchten 

Zuh—gqute $1.50 Wertbe . ....... 49 

für $1.79 verfauft—alle Größen, nienlih ge— 


madt, zu haben in dunklen und mitt: 7Y9c 
leren Schattirungen —Montan . . » .» 


Atlas gefüt- 
53.985 


für Mädchen, in der neuen Gton: und 
Bor:Mode, von ganzwoll. Tuch gemacht, inLoh— 
farben, Gaflor und lau, fämmtlich mit guter 
Qualität Futter gefüttert, Gröf 

bis 18 Nabre—35.M merth 


Mufter— mit Taffjeta:-Seide und 
teri—bi3 815.00) wertb— 
für 84.98 md . . . 


23293999090 >>->5>>>->s eco o> >>; > es >, e>®e 
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Bargain=Bulletin 
No. 4 


Um S Ihe — nabtlofe Haldftrümpfe f. 
Männer, fchwarz und 
hraım, ic 
das Baar . . 


aus 


Um 8 Uhr —⸗Plyh leinene 
Kragen, 
I — —— 


Einfache weiße Taſchen— 
tücher für Kinder, 
per Stück 


Um 4.30 Nachm.-10 Yds. 
ganzſeid Baby-Band, 
für — 


Knabenkappen, Golf- u. Sol— 
daten-Facons — wth. 2560 
per Stück — zu 


Um 4 Nachm. — 15500 Vos. 
Tennis Flanell, Streifen u. 
Checks Ke Dual.—Vard 


I 


Fabrifrefter von Stiderei-Ein> 
faffungen u. Ginfäßen — 
werih 5c die Yard — zu... 


Um 4 Uhr 


22c 


46c Nahm. — Andigoblauer 


beſtes 


Kleider-Calico, ſilbergrauer Kleider— 
Carico und Shirting Kat— 
tun, — 


1 
per PYard 12€ 


Um 4 Nahm. — Kleider-Ginabams, 
hübsche Warben-Auswahl, pi 
werth 10e »ie Yard, oc 
a 

Um 4 Ihr Nahm.— Schwarzer und 
farbiger Sateen, Henrietta 3 
Finifh, c 

Um D Vorm.—im Baſement — Fa— 


werth 12%c 
brifrefter und Mufterftüfe von Or- 
gandies, Latın, Dimities, 1c 


Balico, Bercale, u. jhwarzer 
Um 9 Uhr — im Pafenent — 10 


. . . 


ack zu 
4860 


12c je wu‘ 
150 


10c 
‚19e Enteen, per Yard . . 

Kiften Mufterftüde aller Sorten 
Waih-Stoffe, in 1:Pfd.: 3c 


Bündchen — 
ber Pfd 


E 3 9988 


niden und Feliden. Die Letzteren, die ihre Bewegungen, auch durch ihre 


katzenartigen Raubthiere, Haben einen 
kurzen Kopf und eine weniger zuge— 
ſpihzte Schnauze als erſtere; ihr Geſicht 
| erinnert daher mehr an das menſchli— 
ſche und gefällt deswegen. Der Löwe iſt 
| fchöner ala der Tiger. Die Mähne des 
| männlichen Löwen mat deflen Kopf 
| und Hals maffiger. Der ruhig ftehende 
| Löwe ftügt den maffiven Vorberförper 
| auf die Vorberßeine mie auf fichere 
Säulen. „Firirt der Löme einen br- 
ftimten Gegenftand, fo jehen und füh- 
len wir uns hinein in eine ans 
griffbereite, fiegesgewiffe Körper- 
fraft, die unfere eigene meit über- 
trifft. Das madt und den Lö— 
men zum prächtigften Iypus thierifcher 
Kraft und thierifhen Muthes.“ 
| Die Bären gefallen ala Sohlengänger, 
befonder3 wenn fie fich auf den Hinter: 
; beinen aufrichten und dann die Vorder— 
beine wie Arme und Hände gebrauden, 
| weil fie dadurch menſchenähnlich aus— 
ı fehen. Auf allen Vieren gehend gefallen 
| fie weniger, weil ihr Gang jchwerfällig 
| ift. Die Affen bezeichnet Brehm als 
| „Fragenhafte Wefen“. Möbius bebt ber- 
; vor, baß der borjtehend breite Mund, 
| bie flache Nafe, das vorgebogene Kirn 
| beim Stehen ala mißlungene Nachab- 
| mungen ber Menfchenform ericheinen. 
| Die vorftehenden Kiefer ver Affen bie 
| Iangen Edzähne, verrathen ben Trieb 
| zum Freffen und Beißen. Die Runzeln 
| im Geficht der jungen Menjchenaffen 
geben biefen das Ausfehen eines alten, 
fränkliden Wefens. Das alles miß- 
fällt. Affenformen, melde. ihr anato- 
mifcher Bau weniger menfhenähnlich 


finden- | mat al8 die anthropomorphen Arten, 


3 
& 


du 


ug! 


fcheinbare. Zutraulichkeit. Profellor 
Möbius geht die einzelnen Thierarten 
buch und fommt zulegt zu dem Ur- 
tbeil, daß die Gliederung des Körpers, 
in.Kopf, Hals u. f. m. bie michtigite 
Grundlage für die äfthetifche Beurthei- 
lung der Säugethiere bildet. „je beut- 
licher der Sieg über die Schwere der 
Körpermaffe durch Form und Haltung 
bes Körpers fowie durch Gemandtheit 
und Ausdauer der Fortbewegung her— 
vortritt, deſto fjchöner erjcheint bas 
hier. Aus der Haltung und Beme- 
qung fhließen mwiar auf die inneren 
Kräfte und den pfochiichen Zuftand des 
Ihietes; wir verfeen ung in feine Ge- 
fühla- und Willenftimmung, mir neb- 
men nicht blos jein Yeußeres wahr, 
fondern durchſchauen es gleichſam ... 
Oft wahrgenommene ſchöne Säuge— 
thiere diene uns als Grundlagen für 
Mufterbilder.... Große, glänzende 
Augen ſind ſchöner als kleine und mat⸗ 
te. In den Augen konzentrirt ſich der 
Ausdruck des körperlichen Befindens 
und der pſychiſchen Stimmung .... 
Bei einfarbigen Säugethieren tritt ber 
äfthetifche Werth der Form deutlicher 
hervor al3 bei gefledten und geftreif- 
ten Arten Unregelmäßige Fle⸗ 
ckung iſt häßlich.....“ 


Gute Replik. — Dame: „Ad 
ſage Ihnen nur: die Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen.“ — Junggeſelle: 
Deshalb heirathe ich auch nicht bei 
Lebzeiten.” 

— Rindermund. — Frigchen: Nicht 
Füße pie wir? — Ontel: 
Dan Fri % J Fri: n* 





